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Ein Beitrag zur Frage der Bergschäden durch Wasserentzielnmg.
Von D ip l.-Bergingenieur K e g e l ,  L ehrer an  der Bergschule zu Bochum.

Bekanntlich werden in den Bergwerksbezirken sehr 
häufig seitens der Grundeigentümer Schadenersatz­
ansprüche wegen angeblicher oder tatsächlicher Ver­
schlechterung der Grundwasserverhältnisse gestellt. 
Diese Ansprüche entbehren m itun ter einer genügenden 
materiellen Grundlage, werden aber in solchen Fällen 
häufig durch die E rs ta ttu n g  m ehr oder weniger unsach­
gemäßer Gutachten un terstü tzt. N icht selten schließen 
sich die Gerichte solchen G utachten an, im besondern, 
wenn diese geschickt gefaßt sind, wodurch den betreffen­
den Bergwerken recht empfindliche Kosten erwachsen 
können. Daher dürfte  eine Zusammenstellung der 
häufigem durch die bergbauliche Wasserentziehung 
verursachten Schäden un ter Angabe der E rkennungs­
merkmale des Umfangs und des Ursprungs der Schäden 
am Platze sein.

Hierüber läß t sich Klarheit nu r dann schaffen, wenn 
man die Bedingungen genau kennt, un ter denen die 
Grundwasser auftreten, da selbstverständlich nur die 
Abweichung von dem Gewöhnlichen auf einen Schaden

hindeutet. Schließlich unterliegt die Ableitung des Grund­
wassers denselben Bewegungsgesetzen wie der gewöhn­
liche Strom des Grundwassers, so daß m an aus der Art 
und Weise der Veränderung des Grundwasserstandes bei 
genauer Beobachtung in den meisten Fällen auch die 
Ursache des etwa vorhandenen Schadens erkennen kann.

A l lg e m e in e s  ü b e r  G r u n d w a s s e r .

Unter Grundwasser im weitesten Sinne versteh t 
m an das in der Erde enthaltene und dort frei bewegliche, 
d. h. nicht kapillar gebundene Wasser.

Je nach dem Vorkommen kann m an unterscheiden:
1. Das in einer Gegend über der obersten undurch­

lässigen Schicht befindliche Wasser —- G r u n d  w a s s e r  
im  e n g e r n  S in n e  — , das also von keiner undurch­
lässigen Schicht überlagert wird.

2. Das S c h ic h tw a s s e r ,  das in einer von u n d u rc h - ' 
lässigen Schichten über- und unterlagerten durch­
lässigen Schicht enthalten  ist. Vielfach nennt man die 
einzelnen, durch undurchlässige Schichten voneinander
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getrennten wasserführenden Schichten auch Grund­
wasserhorizonte.

3. Von Bedeutung sind noch die S p a l te n -  und 
H ö h le n w a s s e r ,  die im festen Gebirge Vorkommen.

Schichten-, Spalten- und Höhlenwasser können zur 
Bildung von artesischen Quellen Veranlassung geben, 
wenn das piezometrische Niveau, d. h. der relative Druck, 
höher ist als die Tiefenlage des Wassers zur Erdober­
fläche an der Austrittstelle.

Das durchlässige Gebirge, das freibewegliches Wasser 
führt, heißt Grundwasserträger. Von der Beschaffenheit, 
u. zw. namentlich von dem Größen Verhältnis der f r e i e s  
Wasser enthaltenden Hohlräume zum Gesamtinhalt 
des Gebirges hängt neben der Mächtigkeit und Aus­
dehnung der Schicht wesentlich die Menge des im Ge­
birge sich ansammelnden Grundwassers ab. Der Poren­
quotient, d. h. das Verhältnis der gesamten Hohlräume 
zum Gebirgsinhalt, kommt also nicht ganz in Betracht, 
man muß vielmehr die Hohlräume, in denen kapillare 
Kräfte auftreten, soweit sie nicht vom hydrostatischen 
Druck überwunden werden, abziehen, um die frei ver­
fügbare Wassermenge zu erhalten.

Der Porenquotient ist sogar in den feinkörnigsten 
Gebirgen am größten. Das wasserführende durch­
lässige Gebirge ist also durchaus nicht immer das wasser­
reichste. Der wasserführende Sand und Kies ha t im 
Mittel einen*Porenquotienten von 30—36%, während 
z. B. der undurchlässige Feinsand über 40% Poren­
volumen hat, also auch bei voller Sättigung über 40% 
Wasser enthält.

D a alle Gebirgsmassen porös sind, hängt die U n­
durchlässigkeit einer Schicht von den in den Poren vor­
handenen Kapillarkräften und von dem hydrostatischen 
Druck der Wassersäule ab. Solange die Summe der 
Kapillarkräfte in einer Schicht oder in einem hinsichtlich 
der Wasserführung zusammenhängenden Schichten­
komplex größer als der hydrostatische Druck oder 
mindestens gleich ihm ist, ist die Schicht undurchlässig.

C

Die Grundwassermenge ist abhängig von den Ver­
hältnissen des Fanggebietes. Zunächst muß die Größe 
des für eine Grundwasseransammlung dienenden Fang­
gebietes bestim m t werden. Bei der Bestimmung der 
unterirdischen Wasserscheide für die Grundwasserströme 
ist nicht allein die Form der Erdoberfläche, sondern auch 
der Ausbiß der wassertragenden Schichten maßgebend.

; In Abb. 1 liegt die tektonische (oberirdische) Wasser­
scheide bei C, die geologische (unterirdische) dagegen 
bei D. Infolgedessen ist die wirkliche Größe des Fang­
gebietes A  größer, als man nach der Oberflächenbe- 
schaffenheit vermutet, während das Gebiet B  kleiner ist. 
Es ist jedoch zu beachten, daß von dem auf der Ober­
fläche von C nach D abfließenden Wasser nur ein Teil

auf diesem Wege bereits einsickert und dem Fang­
gebiet A zugute kommt, während der andere Teil über 
den Punk t D  hinaus in das Fanggebiet B  Übertritt.

Neben der Größe ist auch die geographische Lage des 
Fanggebietes von erheblicher Bedeutung. Die Meeres­
nähe, die Lage und Ausdehnung naher Gebirge sowie 
die R ichtung der regenbringenden Winde beeinflussen 
die Häufigkeit und die Stärke der Regenniederschläge 
sehr wesentlich.

Der Anteil des von den Regenniederschlägen in den 
Boden eindringenden Wassers hängt namentlich von der 
Durchlässigkeit des Bodens, von der Neigung und der 
sonstigen Beschaffenheit der Erdoberfläche, von der Art 
des Pflanzenwuchses und von der durchschnittlichen 
Stärke des Regens ab.

Die Menge, die auf einer bestimmten Fläche in der 
Zeiteinheit in den Boden eindringen kann, ist unter 
Beachtung der eben erwähnten Gesichtspunkte ge­
geben. Bei einem heftigen Regen, der bekanntlich 
meist von kurzer Dauer ist, dringt deshalb nur eine ver­
hältnismäßig geringe Menge in den Boden ein, während 
der größere Teil abläuft. Auch die Dauer des Regens ist 
von Bedeutung, da bei kurzdauerndem  Regen die Ver­
dunstung stärker wirkt als bei langdauerndem sog. Land­
regen. Es kom m t also wesentlich auf die durchschnitt­
liche Regenstärke (Stundenregenhöhe in mm) und die 
durchschnittliche Regendauer an.

Der Anteil des in den Boden eindringenden Wassers 
beträgt in Mittel- und W esteuropa nach H o fe r1 durch­
schnittlich 19,358%, im Höchstfälle 26,639% und im 
Mindest werte 16,109% der Niederschläge.

Das durch die W asserhaltung der Bergwerke bewirkte 
Maß der Absenkung des Grundwasserspiegels wird in 
erheblicher Weise durch die Grundwassermenge be­
einflußt, sowohl hinsichtlich des im Gebirge enthaltenen 
Vorrates —  des Wogs — , als auch hinsichtlich des die 
Ergiebigkeit des Grundwasserstromes bedingenden Zu­
laufes. Es erscheint daher angebracht, die äußern Kenn­
zeichen der Ergiebigkeit in bezug auf Inhalt und Zulauf 
eines Grundwasserstromes darzulegen.

F ür alle Arten von Grund Wasseransammlungen ist 
ein günstiges und großes Fanggebiet die Vorbedingung 
für eine starke Ergiebigkeit. Die Größe des Fang­
gebietes ist nicht immer leicht festzustellen. Es ist daher 
wichtig, daß man in den meisten Fällen aus dein Ver­
halten des Grundwasserstromes Schlüsse auf seine Er­
giebigkeit und auf seinen Wasservorrat (Wog) z i e h e n  kann.

K e n n z e ic h e n  d e r  E r g i e b i g k e i t  u n d  des  Wasser­
v o r r a t e s  d e r  o b e r n  G ru n d w a s s e r s t rö m e .

Grundwasserströme mit geringem Zulauf und ge­
ringem W asservorrat verhalten sich fast genau so wie 
die an der Erdoberfläche fließenden kleinen Bäche und 
Rinnsale. Der Unterschied besteht eigentlich nur darin, 
daß die Bäche unterirdisch, innerhalb des durchlässigen 
Gebirges, auf einem m ehr oder weniger breiten, wasser­
tragenden Bett fließen, so daß die Stromgeschwindigkeit 
— bei sonst gleichem Gefälle —  infolge der im ganzen 
W asserquerschnitt wirkenden Reibung des zu durch-

1 s. H ö f  e r :  G r u n d w a s s e r  u n d  Q u e l l e n .  1912, S. 39.



IO. r c u i  u d i  ±£7±«_> G l ü c k a u f 239

fließenden Gebirges wesentlich geringer ist. Aus dem 
gleichen Grunde fällt auch die Wellenschlagbildung 
an der Grundwasseroberfläche — dem Grundwasser­
spiegel —  fort. Im übrigen machen sich aber kleine 
plötzliche Niveauabstürze in der Abflußrichtung — genau 
wie bei den  obertägigen Bächen — durch K a ta rak t­
bildungen, d. h. durch plötzliche, an den Niveauabsturz 
der unterlagernden wassertragenden Schicht gebundene 
Senkungen des Grundwasserspiegels bemerkbar, solange 
der Abfluß (Quellpunkt) tiefer liegt. Die Anpassung des 
G rundwasserspiegels an die Oberflächenform der u n t e r ­
l a g e r n d e n  wassertragenden Schicht wird umso deu t­
licher, je geringer die Wasserhöhe (Mächtigkeit) des 
G rundw asserstrom es, d. h. je geringer der Zulauf ist. 
Durch die Reibungswiderstände des zu durchfließenden 
Gebirges findet eine geringe Ausgleichung des Grund­
wasserspiegels s ta tt ,  so daß die Anpassung nicht ganz 
so scharf ist wie bei einem über Tage fließenden kleinen 
Bach, sie ist aber immerhin fast ebenso deutlich. Mit 
der Zunahme der Wasserhöhe (Mächtigkeit) des Grund­
wasserstromes, also mit der Vermehrung des Zulaufs, 
findet, ebenso wie bei einem Fluß, ein Ausgleich des 
Wasserspiegels s ta tt. Kleinere Unebenheiten des U nter­
grundes verschwinden.

In kleinern Flüssen und großem Bächen werden 
mitunter Staudämme von geringer Höhe quer durch das 
Bett eingebaut, um die Stromgeschwindigkeit auf der 
Sohle zu vermindern. Bei geringer W asserführung fällt 
das Wasser unm ittelbar über den D am m  herab, während 
sich der Wasserspiegel bei Hochwasser an dieser Stelle 
nur flach einsenkt, u. zw. umso flacher, je s tärker die 
Wasserführung ist.

Ist ein unterirdischer S taudam m  vorhanden, der 
durch Faltungen der unterlagernden wassertragenden 
Schicht auf natürlichem Wege entstehen kann, so wird 
der Grundwasserspiegel vor dem Dam m  in der Regel 
breiter. Infolge der dam it verbundenen geringem 
Stromgescbwindi^keit stellt sich hier dsr Spiegel in 
Übereinstimmung mit der Reibung flach, fast wagerecht 
ein, während er am S taudam m  scharf abfällt und sich 
dann wieder der Neigung des Battes anpaß t (s. Abb. 2). 
Reihen sich mehrere solcher Staubecken terrassen­
förmig aneinander, so fällt der Grundwasserspiegel en t ­
sprechendterrassenförmig ab.

Bei entsprechenden Verhältnissen wird auch in einer 
Höhlenkette der Höhlenwasserspiegel terrassenförmig 
anstehen.

B o h rll B o h rlS L.

Sterken
m-sisersfrgmes

y^^n.ßri/rrdiuasse^

Abb. 2. Einwirkung des w assertragenden  U n te rg ru n d es  

auf die Form des G rundwasserspiegels .

Der innerhalb der abflußlosen Becken befindliche 
Teil des Grundsvassers soll (nach Höfer) als Stau, der 
obere, fließende Teil als Grundwasserstrom bezeichnet 
werden. Der Grundwasserstrom ist naturgemäß gleich 
dem Zulauf.

Der Rauminhalt des Stromes und des Staues wird im 
folgendem »Wog« genannt, wobei sich der Verfasser einer 
unter den Mansfelder Bergleuten hierfür üblichen Be­
zeichnung anschließt.

Es ist naturgemäß, daß derartige kleine Grundwasser­
ströme in der Regel »Hungerquellen« sind, d. h. bei 
länger anhaltender Trockenheit versiegen, da sie nur in 
kleinen oder regenarmen Fanggebieten entstehen.

Eine ganz besondere Abart der kleinen Grundwasser­
ströme bilden die »falschen« Grundwasserströme, die 
vorübergehend nach langem Regenzeiten in solchen 
Gebieten entstehen, in denen unterhalb der obern, 
leicht durchlässigen Schichten ein schwerer durch­
lässiges Gebirge ansteht, in dem sich der Wasserspiegel 
des echten Grundwasserstromes in größerer Teufe be­
findet. Dieser Fall, der namentlich in den Abhängen 
der Gebirge, z. B. in den das R uhrtal begleitenden 
Höhen, oftmals zur falschen Anlage von Brunnen geführt 
hat, ist in Abb. 3 dargestellt.

Abb. 3. D arstellung eines falschen und  eines ech ten  G ru n d ­
w asserstromes.

Auf der Oberfläche des schwer durchlässigen Stein­
kohlengebirges liegen hier leicht durchlässige Schichten, 
in die das Regenwasser schnell eindringt. Da es nach 
unten in das Steinkohlengebirge nicht so schnell ein­
sickern kann, wie es bei langem und stärkern Regenzeiten 
von oben her nachdringt, so muß sich der Überschuß 
am Boden der obern Schichten ansammeln, bildet also 
einen Strom, dessen Wasser auf der Steinkohlenoberfläche 
nach dem Tale zu abfließt, gleichzeitig aber zu einem mehr 
oder weniger großen Teil nach unten einsickert. Der 
in der Abb. 3 dargestellte Brunnen kann also nur nach 
langem Regenzeiten vorübergehend Wasser führen.

Der falsche Grundwasserstrom kann, wie der echte, 
bei geeigneter Geländebildung zutage treten, kann also 
ebenfalls zur Bildung von Hungerquellen Veranlassung 
geben.

Bei mächtigen Grundwasserströmen verschwindet 
der Einfluß der Oberflächengestalt der unterlagernden 
wassertragenden Schicht. Die Neigung des Grund­
wasserspiegels ist nur von den zu überwindenden Rei­
bungswiderständen des durchlässigen Gebirges abhängig. 
Sind die Reibungswiderstände gleichmäßig, so folgt die



240 G l ü c k a u f Nr. 7

Neigung des Grundwasserspiegels der Form einer Parabel1
2 • s. • x

von der Gleichung y 2 = 2 p x = -, deren Scheitel­

punk t im Quellpunkt bzw. in der Quell- oder E n t ­
wässerungslinie liegt, wobei bedeuten:

y die Länge der wagerechten Parabelachse (Ent­
wässerungsbereich) , 

x  die Höhe der senkrechten Parabelachse (Höhen­
unterschied des Wasserspiegels), 

g die Erdbeschleunigung,
r  den Reibungskoeffizienten.
Ändern sich auf dem Wege des Grundwasserstromes 

die Reibungswiderstände, so ändern sich damit auch die 
Neigungen des Grundwasserspiegels an den betreffenden 
Stellen. In lockern Gebirgsschichten sind sprunghafte 
Änderungen des Reibungswiderstandes des Gebirges 
und dam it des Neigungswinkels des Grundwasserspiegels 
selten. Häufiger trifft man diesen Fall in den Spalten­
systemen fester Gebirge an, so daß hier der Grund­
wasserspiegel oft recht unregelmäi3ig ist.

Von besonderer Bedeutung sind die Schwankungen 
der Höhenlage des Grundwasserspiegels an einem 
bestimmten Punkte. Durch das Sinken des Grund­
wasserspiegels können die Brunnen trocken gelegt 
werden, während umgekehrt durch das Steigen ganze 
Gegenden versumpfen und überflutet werden können. 
D a größere Grund wasserströme ein ausgedehntes Fang­
gebiet zur Voraussetzung haben, so ist einmal ein Aus­
gleich der in den verschiedenen Gegenden verschieden 
starken Niederschläge möglich imd ferner ein Ausgleich 
durch den im Strom selbst enthaltenen Vorrat, der mit 
der Ausdehnung des F'anggebietes und mit der Länge 
und Breite des Stromes wächst. Der Rauminhalt des 
Stromes und seine von der Länge und Breite abhängige 
Oberflächenausdehnung wirken regelnd auf den Abfluß 
(Quellen, Brunnen) und auf die Höhe des Wasser­
standes, in ähnlicher Weise wie ausgedehnte Staubecken 
und breite Flußtäler.

Wenn auch der jährliche Zu- und Ablauf einander 
immer gleich sein bzw. sich von Jahr zu Jah r wieder 
ausgleichen werden, so können doch die Beträge in den 
einzelnen Monaten erheblich schwanken. Die Ein­
wirkung dieser Schwankungen auf die Lage des Grund­
wasserspiegels ist umso geringer, je größer die Flächen­
ausdehnung des Grundwasserspiegels im Verhältnis 
zum Zu- und Ablauf ist.

Die Flächen ausdehnung des Grundwasserspiegels 
ist von seiner Breite und Länge abhängig. Je breiter 
der Strom ist, desto langsamer bewegt sich das Wasser. 
Der mit dem Quadrat der Geschwindigkeit wachsende 
Reibnngswiderstand ist also bei großer Breite gering, 
und damit auch das spezifische Gefälle des Grundwasser­
spiegels. Je länger das Wasser durch den Erdboden 
fließt, desto mehr nimmt es die Bodentem peratur an. 
Quellen, die nur eine kurze Grund wasserstromlänge 

haben, werden von der jeweiligen Tagestemperatur 
stärker beeinflußt. Die Gleichmäßigkeit der Quell­
wassertemperatur läßt auf einen langem Grundwasser­
strom  schließen.

* v g l  N i  e ß : D ie  B e k ä m p f u n g  d e r  W a s s e r s a n d -  ( S c h w im m s a n d - )  
G e f a h r ?  ’l907. S.  17; H e c k e i ,  Z t s c h r .  f. B e r g - ,  H ü t t e n -  u .  S a l in en « - . ,  

1886, S. 45 ff.

D a in dem in Abb. 2 dargestellten Falle durch 
Bohrungen die Stauhöhe schwacher Grundwasserströme 
leicht für ihre Mächtigkeit gehalten werden kann und 
der Staudam m  selbst nicht immer nachgewiesen wird, 
wohl aber die tro tz gleichbleibender Durchlässigkeit 
des Gebirges unregelmäßigen, terrassen- oder k a ta rak t­
förmigen Neigungen des Grundwasserspiegels, so müssen 
außer der festgestellten Mächtigkeit des Grundwassers 
auch die Form und die Schwankungen des Grund­
wasserspiegels zur Beurteilung des Grund wasserstromes 
in Rechnung gezogen werden. D anach sind hauptsächlich 
die folgenden Gesichtspunkte maßgebend:
1. Erscheint die Mächtigkeit eines Grundwasserstromes 

groß, so liegt doch nur ein schwacher Grundwasser­
strom vor, wenn die Neigung des Grundwasser­
spiegels plötzlichen Schwankungen unterliegt, ohne 
daß diese durch die veränderte Durchlässigkeit des 
Gebirges bedingt sind.

2. Sind die Schwankungen des Grundwasserspiegels 
gering, so ist die Flächenausdehnung des G rand­
wasserstromes, namentlich bezüglich der Breite, 
im Verhältnis zum Zu- und Ablauf groß.

3. Ein gleichförmiger, gering geneigter und nur geringen 
und langsamen Schwankungen unterliegender Grund­
wasserspiegel deutet bei größerer Mächtigkeit des 
Grundwasserstandes auf einen mächtigen und aus­
gedehnten Grundwasserstrom.
Naturgemäß gibt es Ausnahmen von dieser RegeL 

In Durchbruchstälern (Rhein bei Bingen, Elbe bei 
Schandau usw.) kann tro tz  starken Gefälles die Wasser­
ergiebigkeit eines Grundwasserstromes groß und dauernd 
sein, wenn das im fernem Hinterlande liegende Fang ­
gebiet groß ist

In der Abflußrichtung des Grundwasserstromes fällt 
der Grundwasserspiegel ab. Die Neigung des Grund­
wasserspiegels entspricht derjenigen Druckhöhe, die 
das Wasser auf dem entsprechenden Wege beim D urch ­
strömen der durchlässigen Schichten zur Ü berw indung 
der Reibungswiderstände benötigt. Die Einfallrichtung 
des Grundwasserspiegels entspricht also der jeweiligen 
Stromrichtung des Grundwasserstromes. Verbindet 
man die Punkte  gleicher Höhenlagen des Grundwasser­
spiegels miteinander durch eine Linie (Hydroisohypsen), 
so erhält man rechtwinklig zu dieser Linie die S trom ­
richtung des Grundwasserstromes an den einzelnen 
Punkten. Die Kenntnis dieser S trom richtung und  ihre 
durch den Bergbau gegebenenfalls bewirkte Ablenkung 
ist, wie unten weiter ausgeführt w’rd, für die Beurteilung 
eines etwaigen Schadens von erheblicher Bedeutung.

K e n n z e ic h e n  d e r  E r g i e b i g k e i t  u n d  d e s  W a s s e r ­
v o r r a t e s  d e r  u n t e r n  G r u n d w a s s e r h o r i z o n t e .

Die Untersuchung der untern  Grundwasserhorizonte 
auf ihre Ergiebigkeit (Zulauf) und auf die Menge des 
in ihnen vorrätigen Wassers (Wog) ist schwer und  in 
den meisten Fällen nur durch die praktische Erfahrung, 
d. h. beim Bergbau durch die Menge und Dauer der 
Zuflüsse erkennbar. Das hegt daran , daß  die äußern 
Kennzeichen, die für den obern Grundwasserhorizont 
durch das Verhalten des Grundwasserspiegels gegeben
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sind, hier wegfallen. In den meisten Fällen handelt 
es sich um einen großen Wog, besonders bei mächtigen, 
regelmäßig abgelagerten, durchlässigen Schichten, die 
in größerer Teufe angetroffen werden und die an ihrem 
zutage liegenden Ausbiß unm itte lbar durch die ein­
dringenden Niederschläge mit Wasser gespeist werden. 
Die Ausdehnung, also auch der Inhalt der Schichten 
oberhalb des Zapfpunktes ist in diesem Falle groß, und 
die Schichten sind vollständig bis zu dem in der Nähe 
des Ausbisses befindlichen Grundwasserspiegel mit 

tsächicb ■ ? Wasser erfüllt.

In diesem Falle ist auch ein dauernder Zulauf vor­
handen, dessen Ergiebigkeit von der Ausdehnung des 
Ausbisses und von den Grundwasserverhältnissen am 

dwasss- Ausbiß abhängt.

Geht der Ausbiß oberhalb des allgemeinen Grund­
wasserspiegels zutage aus, so kommt für die Ergiebigkeit 
lediglich das Wasser in Frage, das in den Ausbiß ein- 

rWi> sickert. Liegt dieser un ter Bedeckung jüngerer durch­
lässiger Schichten, also am Boden eines obern Grund- 

Breite, wasserstromes, so ist die Ergiebigkeit des letztem  eben­
falls von Bedeutung. Schließlich können offene Ver­

bringen werfungsspalten die Verbindung mit ändern Grund-
Grund- wasserhorizonten bewirken, wodurch einheitliche und nur
¡eit des an den Zapfstellen scheinbar getrennte Grundwasser­
nd aas- ansammlungen geschaffen werden. Je nach den ö rt­

lichen Verhältnissen können die eben erwähnten Ursachen 
■ u  in verschiedenem Verhältnis zueinander auf die E r­
ik fei giebigkeit des Zulaufs einwirken.

Wasser- Von besonderer Bedeutung ist der Fall, in dem
dauernd eine durchlässige Schicht von einer undurchlässigen
e Fang- transgredierend überlagert wird und weder die über­

lagernde noch die unterlagernde undurchlässige Schicht 
Qes füllt durch Spalten zerrissen ist. Es ist dann kein Zulauf
Grand- vorhanden. Der vorhandene Wog läuft allmählich ab,
l,f wenn dieser Grundwasserhorizont durch den Bergbau
[ji;t!:;i. angefahren wird, so daß .d ie  Schicht dann dauernd

irädunf trocken bleibt. Sind die wassertragenden Schichten
nctltllllj jedoch, wenn auch in größerer Entfernung von der

^  Zapfstelle, durch Spalten zerrissen, so kann ein dauernder

erbindet Zufluß eindringen.
Iwasser- Die Länge des Grundwasserstromes ist, namentlich
iypsen). bei größerer Teufe, erheblich, so daß Temperatur-
$tioin- Schwankungen meist nicht vorhanden sind. Mußte das
Îjen Wasser erst in sehr große Teufen niedergehen, ehe es

ind üre an die Zapfstelle gelangte, so ha t es eine hohe Tempe-
lenW ratur. Diese kann man also stets als einen Beweis für
jtfiinnj eine große Weglänge des untern Grundwasserhorizontes

ansehen, jedoch ist das Fehlen der hohen Tem peratur 
kein Beweis des Gegenteils.

-as5er- Man ist also hinsichtlich der Beurteilung der untern
ante Grundwasserhorizonte vor Beginn eines Bergbau­

betriebes lediglich auf die Erfahrungen in ähnlichen 
,nz°JI( Fällen angewiesen. Man weiß z. B., daß im Ruhrbezirk

ganz allgemein Cenoman und Emscher als undurch- 
:i::' lässig, Turon und Senon als wasserführend anzusehen
'lirll[;' sind. Die norddeutsche Fazies des Buntsandsteins ist
ier eI allgemein stark wasserführend, ebenso der P la tten ­

dolomit, während der untere Zechsteinletten und Salzton 
iflZ°n meist wassertragend sinci.
egebe» 5

Die wassertragenden Schichten müssen aber, um 
schützend zu wirken, unm ittelbar auf dem Gebirgs- 
gliede liegen, in dem der Abbau umgeht. Treten in 
solchen Gebirgen Verwerfungen auf, so ist ihr Einfluß 
auf die Wasserführung derHmtern Grundwasserhorizonte 
abhängig von der P lastizität der wassertragenden 
Schicht und von der Sprunghöhe. Ist die wassertragende 
Schicht plastisch und die Sprunghöhe geringer als die 
Mächtigkeit dieser Schicht, so bleiben die Spalten in der 
Regel geschlossen. Bleiben die Spalten offen oder treten  
die durchlässigen untern Schichten infolge einer Ver­
werfung in unmittelbare Berührung mit einer höher ge­
legenen, durchlässigen und wasserführenden Schicht, 
so erhält jene den Wasserzulauf aus dieser. Ebenso kann 
die wassertragende Deckschicht auf Horsten oder Satte l­
köpfen der Denudation zum Opfer gefallen sein, so daß 
hier die untern Schichten inselförmig hindurch­
ragen und mit transgredierend en, wasserführenden 
Schichten in unmittelbare Verbindung treten. Die Nähe 
solcher tektonischer Erscheinungen kann für ein im 
Betriebe befindliches Bergwerk gefährlich werden. Zahl­
reiche Wasserdurchbrüche sowohl im Ruhrbezirk als 
auch im Kalibergbau sind hierauf zurückzuführen.

Im Bergbaubetriebe kann die Menge des W asser­
vorrates, der Wog, und die Menge des Zulaufes vielfach 
an den Schwankungen der in die Grubenbaue ein­
dringenden Wassermengen erkannt werden. Die 
Schwankungen sind umso größer, je geringer bei 
wechselndem Zulauf der Wog ist. Wird das Wasser 
durch Rohre abgezapft, die in Dämme eingesetzt 
sind, so kann man neben der Wassermenge zugleich 
den Druck beobachten. Hierbei wird häufig der 
Fehler begangen, daß man mit dem Fallen des 
Druckes am Manometer ein entsprechendes Absinken 
des Wasserstandes annimmt. Das trifft nicht immer 
zu. Sind die Reibungswiderstände groß, so fällt der 
Druck anfangs rasch, u. zw. um den Betrag, der zur 
Überwindung der Reibungswiderstände erforderlich ist. 
Bleibt dann der D ruck gleich, oder sinkt er nur langsam, 
so hat man es mit einem großen Wog in bezug auf die 
in die Grubenbaue eindringenden Wassermengen zu tun.

Zusammenfassend kann über die Ergiebigkeit und 
den Wog der untern Grundwasserhorizonte folgendes 
gesagt werden:

1. Das Vorhandensein bestimmter, als wasserführend 
bekannter Gebirgsschichten und Schichtenkomplexe 
deutet bei größerer Mächtigkeit und Flächenausdeh­
nung sowie bei größerer Ausdehnung ihres Ausbisses 
auf große Wasserführung hin, im besondern, wenn 
die Ausbisse der Schichten mit mächtigen obern 
Grundwasserströmen in Verbindung stehen. An Stelle 
des Ausbisses können große Verwerfungen oder 
örtliche Abrasionen bzw. Denudationen der zwischen­
lagernden wassertragenden Schicht treten , die nam ent­
lich auf alten Horsten oder Sattelköpfen zu beobachten 
sind.

2. Das Vorhandensein hoher Tem peraturen deutet 
immer auf einen langen Weg im Gebirge. Das Fehlen 
der hohen Tem peratur ist aber kein Beweis des Gegen­
teils.
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3. Geringe Schwankungen des Druckes oder der in 
Bergwerke eindringenden Wassermengen deuten auf 
einen verhältnismäßig großen Wog.
In den einzelnen Grundwasserhorizonten kann die 

Beschaffenheit des Wassers sehr verschieden sein. Der 
eine Horizont kann Süßwasser, der andere Sole, Trink- 
und  Gebrauchswasser oder völlig unbrauchbares Wasser 
enthalten. Einzelne Horizonte können artesische Eigen­
schaften haben, andere nicht. Bezüglich der durch 
den Bergbau bewirkten Schäden sind namentlich diese 
Gesichtspunkte neben der Ergiebigkeit von besonderer 
Bedeutung.

S c h ä d ig u n g  d es  o b e r n  G r u n d w a s s e r s t r o m e s  

d u r c h  d ie  E i n w i r k u n g  d e s  B e rg b a u e s .

I. D u r c h  S e n k u n g  d e s  G r u n d w a s s e r s p ie g e l s .  
W irk t der Bergbau auf den obern Grundwasserstrom 
unm ittelbar ein, so ist die in der Absenkung des Grund­
wasserspiegels bemerkbare Wirkung in unmittelbarer 
Nähe der Einbruchstelle am stärksten vorhanden. Die 
Absenkung kann von dieser Stelle aus je nach ihrem 
Grade und je nach der Durchlässigkeit der Gebirgs- 
schichten einen mehr oder weniger großen Umfang 
annehmen.

Liegt eine Absenkung nur in größerer Entfernung 
vom Bergwerk vor, oder m acht sie sich dort am 
stärksten bemerkbar, so liegt darin der Beweis, daß die 
Absenkung nur durch einen tiefern Grund wasser- 
horizont erfolgen konnte. Dabei ist Voraussetzung, 
daß der Ausbiß dieses Horizontes unter dem Punkte 
oder der Linie der tiefsten Absenkung liegt.

In Abb. 4 ist die wassertragende Schicht a infolge 
des Abbaues an der Stelle A  zerrissen. Der Grund­
wasserspiegel senkt sich über der Stelle A  am stärksten 
ein und steigt von da aus nach allen Seiten an, um in 
einer von dem Reibungswiderstande des Gebirges und 
dem Verhältnis von Zu- und Abfluß abhängigen E n t ­
fernung von A  die ursprüngliche Höhe wieder zu er­
reichen.

A bb. 4. E inw irkung  des B ergbaues auf den obern  G ru n d ­
wasserstrom.

Abb.

In Abb. 5 ist ebenfalls die wassertragende Schicht a 
an der Stelle A  durch den Abbau zerrissen, dagegen die 
darüber befindliche wassertragende Schicht b unversehrt 
geblieben. Hier wird also nur der untere Grundwasser­
horizont in Mitleidenschaft gezogen und der Grund­
wasserspiegel an seinem Ausbiß um den Betrag h 
gesenkt. Wird die Schicht b durch die Einwirkung 
des Abbaues mit zerrissen, so kann auch gleichzeitig 
der Grundwasserspiegel unm itte lbar oberhalb der Ein­
wirkungsstelle A  niedergezogen werden.

Der durch die Absenkung des Grundwasserspiegels 
entstandene Schaden besteht vorwiegend in der 
Trockenlegung von Brunnen oder doch in der \  er- 
minderung ihrer Ergiebigkeit bzw. in der \  erminderung 
der sonst zur Verfügung stehenden Gebrauchswasser­
menge.

Bei der Abschätzung eines durch den Bergbau en t­
standenen oder dem Bergbau als verm utete Ursache 
zugeschobenen Schadens geht man recht häufig von der 
falschen Vorstellung aus, daß den Nutznießern eines 
Grundwasserstromes so viel an Gebrauchswasser verloren 
geht, als durch den Bergbau an Wasser entzogen wird. 
Ebensowenig, wie der Rheinspiegel durch die E n t­
ziehung von 20-30 cbm Wasser in der Minute meßbar 
gesenkt wird, ebensowenig wird der Grundwasserspiegel 
fühlbar gesenkt, wenn die in die Grubenbaue eindringende 
Wassermenge im Verhältnis zu der Stärke de? Grund­
wasserstroms —  des Zulaufs —  nur gering ist. Man 
kann daher nicht ohne weiteres sagen, daß durch die 
Entziehung von 20 1/sek 50 Haushaltungen ihres Ge­
brauchswassers beraubt werden.

Von ganz wesentlicher Bedeutung für die durch den 
Bergbau hervorgerufenen Schwankungen des Grund­
wasserspiegels sind die Größe des Zulaufs, die Flächen­
ausdehnung und Mächtigkeit des Grundwasserstromes, 
des Wogs, und die Größe des Ablaufs in die Grube.

Der Grundwasserspiegel ist s c h w a n k e n d ,  wenn 
die Zulaufmenge sehr unregelmäßig, die Flächenaus­
dehnung, namentlich die Breite des Grundwasserstromes 
an der Einbruchstelle gering und der Ablauf in die Grube 
beträchtlich, besonders wenn er größer als das Mindest­
maß des Zulaufes ist. Jedoch darf der Ablauf den 
Jahresdurchschnitt des Zulaufes nicht übersteigen.

Ist der Wog oberhalb der Einbruchstelle sehr klein, 
so ist im obigen Falle auch der Ablauf in die Grube 
schwankend, u. zw. umsomehr, je s tärker der Ablauf 
im Verhältnis zum Wog und zum Zulauf ist. Ist der 
Wog sehr groß im Verhältnis zum Zu- und Ablauf, so 
bleibt auch der Ablauf in die Grube gleichmäßig. Die 
Schwankungen des Grundwasserspiegels sind dann 
lediglich von seiner Flächenausdehnung und von den 
Schwankungen des Zulaufes abhängig.

D anach ist der Ablauf in die Grube gleichmäßig, 
wenn der Inhalt des Woges wesentlich größer als die 
Jahresmenge des Ablaufes ist. Ist der Inhalt wesentlich 
kleiner, so ist der Ablauf nach längerer Trockenheit 
auf die Stärke des jeweiligen Zulaufes beschränkt.

Ist der Ablauf im Jahresdurchschnitt größer als 
der Zulauf, so m uß im Laufe der Zeit jeder Wog er­
schöpft werden. N ach der Erschöpfung entspricht 
der Ablauf lediglich der jeweiligen Zulaufmenge. In

5. E inw irkung  des Bergbaues auf einen u n te rn  G ru n d ­
wasserstrom.
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regenreichen Zeiten kann natürlich der Zulauf vorüber­
gehend größer als der Ablauf sein, wenn mehr Wasser 
eindringt, als in die Grube ablaufen kann. F ü r diese 
Zeit kann dann auch der Grundwasserspiegel wieder 
ansteigen, um bei E in tr i t t  der Trockenheit wieder zu 
fallen.

Der Ablauf wächst im geraden Verhältnis zur D ruck­
höhe und im umgekehrten Verhältnis zum Reibungs­
widerstand an der Eintrittstelle. Auf die in die Gruben­
baue eintretende Wassermenge ist daher un ter Um­
ständen auch die infolge des Abbaues bewirkte Gebirgs­
bewegung von Einfluß. D urch den Abbau können 
Spalten (Bruchspalten) neu gebildet oder alte Spalten 
wieder geöffnet werden, vorhandene Spalten können er­
weitert, verengt oder geschlossen werden. Von wesent­
licher Bedeutung sind die Mächtigkeit der abzubauenden 
Lagerstätte, die Art des Abbaues, die Mächtigkeit und 
Beschaffenheit des Deckgebirges, ferner die allgemeinen 
tektonischen Verhältnisse und die Lage der Mark­
scheiden bzw. der Baugrenzen. Als Beispiel hierfür 
sei der in Abb. 6 angegebene Fall angeführt.

Durch den Abbau des söhligen Teiles und des untern 
Teiles des Muldenflügels des Flözes b schiebt das Gebüge 
am Muldenflügel entlang in der Einfallrichtung ab ­
wärts. Da — wie hier vorausgesetzt wird — am Satte l­
kopf kein Abbau stattgefunden hat, weil dieser Teil 
jenseits der Markscheide liegt, so muß eine Zerrung der 
im Muldenflügel liegenden Gebirgsglieder stattfinden. 
Die wassertragende Schicht a, die unversehrt geblieben 
wäre, wenn das Flöz b un ter Beachtung der erforder­
lichen Sicherheitsmaßnahmen bis über den Sattelkopf 
hinaus vollständig abgebaut worden wäre, wird jetzt 
an der Markscheide auseinandergezerrt, also wasser­
durchlässig.

Abb. 6. Einwirkung der Lage der Markscheide auf die S tä rke  

der Wasserentziehung durch den Bergbau.

Aui3er dem Verhältnis von Zu- und Ablauf und 
Wog zueinander ist auch der Reibungswiderstand des 
durchlässigen Gebirges und der Umfang der D urch ­
trittstellen des Wassers in die Grubenbaue von Belang.

Ist das Deckgebirge über den Baufeldern überall 
gleichmäßig durchlässig, so ist die Absenkung des Grund­
wasserspiegels über dem Baufelde ebenso gleichmäßig. 
Erst jenseits der Baugrenzen steigt der Grundwasser­
spiegel wieder entsprechend dem Reibungswiderstande 
im Gebirge an.

Anders ist es dagegen, wenn das Hangende oberhalb 
der abzubauenden Flöze wassertragend ist und ein 
Wasserdurchbruch nur an einigen Punkten (Brüche, 
Auswaschungen) oder Linien (Verwerfungsspalten) s ta t t ­
findet.

In diesem Falle ist der Entwässerungsbereich enger 
begrenzt. Der Umfang der Entwässerung ist abhängig 
von dem Reibungswiderstand im Gebirge und von dem 
Verhältnis der Weite der Durchtrittstelle zur Mächtigkeit 
des Grundwassers.

Ist die Durchtrittstelle verhältnismäßig sehr weit 
bzw. die Mächtigkeit des Grundwasserstromes verhältnis­
mäßig gering, so wird der Grundwasserspiegel bis zur 
Durchtrittstelle1 herabgezogen. Das Ansteigen des 
Grundwasserspiegels hängt vom Reibungswiderstande 
im Gebirge ab und wächst m it diesem. H at also das 
Wasser beim Durchfließen des Gebirges einen großen 
spezifischen Reibungswiderstand zu überwinden, so 
steigt der Grundwasserspiegel von der Durchbruchstelle 
aus steil an. Ein in unm ittelbarer Nähe befindlicher 
Brunnen kann trocken gelegt werden, während die 
Nachbarbrunnen nach wie vor Wasser führen. Bei 
Abmessung des Schadens ist zu beachten, daß die E r­
giebigkeit eines Brunnens im umgekehrten Verhältnis 
zur Durchlässigkeit des Gebirges steht, in diesem Falle 
also der Brunnen wenig ergiebig ist. Bei gut durch­
lässigem Gebirge erstreckt sich dagegen die Absenkung 
des Grundwasserspiegels auf einen großen Umkreis.

Bei einer vergleichsweise großen Mächtigkeit des 
Grundwassers bzw. geringer Weite der D urchtrittstelle  
findet nur eine flache Einsenkung des Grundwasser­
spiegels s ta tt , die schließlich unmerklich wird, wenn 
die Stärke des Grundwasserstromes weiter zunimmt.

Daraus geht hervor, daß gerade die geringmächtigen 
Grundwasserströme in der Nähe der Durchbruchstellen 
den stärksten Schwankungen unterliegen. Hunger­
quellen und ihre Grundwasserströme laufen an der 
Durchtrittstelle vielfach restlos in die Grubenbaue ab. 
Ml Eine Ausnahme hiervon machen die falschen Grund­
wasserströme und die von diesen gespeisten Brunnen 
und Quellen. Der Bergbau kann auf diese nur ein­
wirken, wenn durch den Abbau Bruchspalten neu auf­
gerissen oder vorhandene Spalten erweitert worden 
sind, so daß der Ablauf in den tiefer liegenden echten 
Grundwasserstrom erleichtert wird. Im  übrigen ist 
aber eine Einwirkung des Bergbaues auf falsche Grund­
wasserströme völlig ausgeschlossen.

Bemerkt sei noch, daß die Beschaffenheit des Grund­
wassers durch d a u e r n d e s  Tiefhalten des Grundwasser­
spiegels verbessert werden kann, wenn sich dessen nor­
maler Stand dicht un ter der Tagesoberfläche befindet. 
Durch das dauernde Niederziehen des Wasserspiegels 
nimmt die Höhe der Filtrierschicht zu. Infolgedessen 
nimmt auch die Höhe der Schicht zu, in der jene 
die Selbstreinigung des Bodens bedingenden Mikro­
organismen (Nitrobakterien) wirksam sind und die 
mit dem Regenwasser einsickernden organischen Abfall­
stoffe durch Bildung von Ammoniak, salpetriger Säure, 
Salpetersäure und Kohlensäure zerlegen.

1 s. K e g e l :  B e r g m ä n n i s c h e  W a s s e r w i r t s c h a f t .  1912. S . 46, A bb .  17.
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2. S c h ä d ig u n g  d u r c h  A b le n k u n g  d e s  G ru n d -  
w a s s e r s t r o m s .  Es ist oben wiederholt darauf hin­
gewiesen worden, daß sich der Grundwasserspiegel in 
der Abflußrichtung des Grundwasserstroms entsprechend 
den vom Strom zu überwindenden Reibungswider­
ständen einsenkt. Der Grundwasserspiegel bildet also 
eine geneigte, mehr oder weniger parabolisch gekrümmte 
Fläche. Die Einfallrichtung des Spiegels gibt die ört­
liche Stromrichtung an. Die Richtung des Grund­
wasserstromes an den einzelnen Punkten erhält man 
am leichtesten, wenn man die Punkte  gleipher Höhen­
lagen des Grundwasserspiegels eines geschlossenen Grund­
wasserstromes durch Linien miteinander verbindet 
(Hydroisohypsen). Das Bild ähnelt den Höhen­
linien eines Meßtischblattes. Der an den einzelnen
Punkten rechtwinklig zu diesen Linien in der Richtung 
zur nächsttiefern Höhenlinie gezogene Pfeil gibt 
die Einfallrichtung des Grundwasserspiegels und damit 
die Abflußrichtung des Grundwasserstromes an.

D urch den Bergbau kann nun das Wasser an be­
stimmten Stellen in die Grubenbaue abgeleitet werden. 
Die dadurch bewirkte Änderung der Stromrichtung 
m acht sich durch eine entsprechende Einsenkung des 
Grundwasserspiegels bemerkbar. Es entsteht eine 
trichterförmige Einsenkung, deren tiefster Punk t über 
und bei geringer Mächtigkeit des Grundwasserstromes 
in der Einbruchstelle hegt. Der Umfang dieser Einsenkung 
gibt also zugleich die Grenze der Ablenkung des Grund­
wasserstromes von seiner ursprünglichen Stromrichtung 
an. Die Feststellung des Umfanges der Einsenkung 
ist unter Umständen von großer Bedeutung und kann 
einwandfrei nur bewirkt werden, wenn die ursprüng­
liche Form des Grundwasserspiegels festgestellt ist.

Abb. 7. V erlauf der H yd ro isohypsen  eines G rundw asser­
spiegels vo r E inw irkung  des Bergbaues.

Wenn durch die Absenkung des Grundwasserspiegels 
ein Brunnen nicht trocken gelegt wird, so kann bei 
günstigen Umständen der Fall eintreten, daß seine 
Ergiebigkeit nur unmerklich oder gar nicht beeinflußt 
wird. In  diesen Fällen können aber örtlich einzelne 
Brunnen verseucht werden, wenn von der E inbruch­
stelle aus hinter dem Brunnen ein Seuchenherd liegt1. 
In Abb. 7 sind die Hydroisohypsen eines Grundwasser-

1 vgl. auch H ö f  e r ,  a. a. O. S. 76.

Stromes vor der Einwirkung des Bergbaues angegeben. 
Die Pfeile deuten die Abflußrichtung des Grundwasser­
stromes an. Die O rtschaft A  liegt zum Brunnen B 
hinsichtlich der Abflußrichtung des Grundwasser­
stromes stromabwärts. Die Ortschaft A  sei eine Bauern­
ortschaft, in der durch die aus den Dunggruben und 
Abortanlagen eindringende Jauche das Grundwasser 
strom abwärts mehr oder weniger verseucht wird. Der 
stromaufwärts liegende Brunnen B  wird hiervon nicht 
betroffen, liefert also ein einwandfreies Wasser.

Abb. 8. Verlauf der H y d ro iso h y p sen  des Grundwasser­
spiegels in Abb. 7 w äh ren d  der E inw irku ng  des Bergbaues.

Abb. 9. Verlauf der H yd ro iso h y p sen  eines Grundwasser­
spiegels in einem Gebirge von  versch iedener Durchlässigkeit.

Sobald jedoch an der Einbruchstelle E  größere 
Wassermengen in die darunter hegenden Grubenbaue 
abfließen, entsteht daselbst der in Abb. 8 dargestellte, 
von einer geschlossenen Einsenkungslinie umschlossene 
Entwässerungstrichter, in dem das Grundwasser all­
seitig der Einbruchstelle E  zuströmt. Greift dieser 
Entwässerungstrichter, wie hier angenommen wird, 
über die Ortschaft A  hinaus, so fließt das Grundwasser 
an dieser Stelle zurück, so daß das hier v e r s e u c h t e  Wasser 
durch den Brunnen hindurch zur Einbruchstelle gelangt; 
das Brunnenwasser ist nunm ehr verseucht.

Jedoch kann eine ganz ähnliche Form des Grund­
wasserspiegels auftreten, ohne daß eine W asseren tz iehung  
vorliegt. Sobald die Durchlässigkeit des f ü r  d en  obern 
Grundwasserstrom in Frage kommenden Gebirges sehr 
stark  schwankt, zeigt sich dies sofort an dem Verlauf 
der Hydroisohypsen. In  Abb. 9 ragt, etwa als Sattel­
kuppe, ein schlecht durchlässiges Gebirgsglied insel­
förmig durch das gut durchlässige Gebirge hindurch. 
An der Abflußseite des hier punk tie rt gekennze ichne ten , 
schlecht durchlässigen Gebirges steigt d e r  G run dw asse r ­
spiegel infolge der zu überwindenden hohen Reibung?-
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widerstände schnell an. Die ohnehin durch die Reibung 
schon verzögerte Bewegung des Wassers wird durch 
den vergleichsweise hohen W asserstand am Rande 
gehindert, so daß sich der Grundwasserspiegel innerhalb 
dieses Gebirgsgliedes verflacht. Die Hydroisohypsen 
ähneln denen, die durch die Wasserentziehung eines 
Bergwerksbetriebes entstehen. Ihnen fehlt jedoch 
che charakteristische Einsenkungslinie, die stets eine 
geschlossene Linie darstellt, innerhalb der sich der 
Grundwasserspiegel noch einsenkt. Das Fehlen dieser 
Linie ist ein Beweis dafür, daß kein Abfluß des Wassers 
in die Tiefe erfolgt.

Anderseits kann der Verlauf dieser Linien dazu 
benutzt werden, die örtlich verschiedenartige D urch­
lässigkeit des Gebirges festzustellen.

Außerdem folgen die Hydroisohypsen dem Verlaufe 
der Abflußtäler, so daß an der Kreuzung zweier A b­
flußtäler ähnlich gestaltete Hydroisohypsen entstehen, 
denen aber die charakteristische geschlossene Einsenkungs­
linie fehlt.

Zur Beurteilung der Frage, ob ein Brunnen durch 
die Einwirkung des Bergbaues verseucht ist, muß man 
also die Hydroisohypsen vor und nach der Einwirkung 
des Abbaues und die örtliche Lage der E inbruchstelle , 
des Brunnens und des Seuchenherdes zueinander 
kennen.

3. S c h ä d ig u n g  d u r c h  B o d e n s e n k u n g .  Der 
obere Grundwasserstrom liegt in der Regel in geringer 
Tiefe. Infolgedessen kom m t seine Einwirkung auf das 
Salzgebirge nur selten in Betracht. Ebenso hegen 
Höhlen, die etwa vom obern Grundwasserstrom erfüllt 
waren, nur in der gleichen, geringen Teufe, so daß 
der Gebirgsdruck in ihnen ohne große Bedeutung ist. 
Diese beiden Fälle sollen deshalb hier ausgeschieden 
und in dem über die untern Grundwasserhorizonte 
handelnden Abschnitt zusammenfassend besprochen 
werden.

Durch die Entwässerung eines festen Spaltengebirges 
können keine Bodensenkungen hervorgerufen werden1. 
Ebensowenig werden durch die Entwässerung lockerer 
Gebirgsschichten Bodensenkungen hervorgerufen, sofern 
hier nicht zugleich Gebirgssubstanz mit fortgeführt 
wird2. Selbst die Fortführung solcher Gebirgssubstanzen, 
die nur in die zwischen den Sandkörnern vorhandenen 
Hohlräume eingelagert sind, kann keine Boden­
senkung hervorrufen, sofern die fortgeführten Massen 
bei ihrer Ablagerung die Mächtigkeit der Schichten 
nicht beeinflußt haben.

Anders liegt der Fall, wenn das in die Grubenbaue 
eindringende Wasser Teile des anstehenden lockern 
Gebirges mit sich fortführt. Dann werden Hohl­
räume im Gebirge gebildet, die bei ihrem Zusam m en­
bruch entsprechende Senkungen an der Erdoberfläche 
hervorrufen. Derartige W assersandeinbrüche, die so­
wohl beim Schachtabteufen als auch im Grubenbetriebe, 
namentlich beim Braunkohlenbergbau, nicht selten sind, 
können nur eintreten, wenn das Gebirge nicht rech t­
zeitig entwässert wurde.

1 s. K e  g  e 1,  a. a. O. S. 100 ff.
2 s. K e g  e 1, a. a. O. S. 12 ff.

S c h ä d ig u n g  d e r  u n t e r n  G r u n d w a s s e r h o r i z o n t e  
d u r c h  d ie  E i n w i r k u n g  d e s  B e r g b a u e s .

1. D u r c h  A b le i t u n g  d e s  G r u n d w a s s « r s .  Die 
untern Grundwasserhorizonte erhalten ihren Zufluß 
in der Regel von den Niederschlägen und den obern 
Grundwasserströmen, die am Ausbiß der diesen Horizont 
bildenden Schicht in diese eindringen. W ird durch den 
Bergbau Wasser aus diesem Horizont niedergezogen, 
so muß sich der Grundwasserspiegel am Ausbiß dieser 
Schicht entsprechend senken (s. Abb. 5). Wird durch 
den Bergbau die hangende wassertragende Schicht des 
untern Grundwasser horizontes nicht zerrissen, so bleibt 
der Spiegel des obern Grundwasserstromes an dieser 
Stelle unverändert, sofern kein Zusammenhang beider 
Grundwasserströme am Ausbiß des untern Horizontes 
vorliegt. Durch die infolge des Abbaues häufig ein­
tretenden Gebirgssenkungen kann sogar das Gelände 
oberhalb des Bergwerksfeldes versumpfen, trotzdem  dem 
untern Grundwasserhorizont durch die Grubenbaue große 
Wassermengen entzogen werden und er gegebenen­
falls vollständig bis auf den Zulauf leer ist.

Der Ausbiß dieser Grundwasserhorizonte kann m it­
unter sehr weit von dem Bergwerksfelde entfernt liegen, 
so daß in solchen Fällen in großer Entfernung Senkungen 
des Grundwasserspiegels bemerkbar werden, die auf 
die Einwirkung dieses Bergbaues zurückzuführen sind. 
Das beste Beispiel bildet hierfür der salzige See, der 
durch den rd. 10 km entfernt liegenden Mansfelder 
Kupferschieferbergbau angezapft wurde.

2. D u r c h  A b le n k u n g  d e s  G r u n d w a s s e r s t r o m e s .  
Liegen die Ausbisse der verschiedenen Grundwasser­
horizonte und zugleich die Grundwasserspiegel an diesen 
Ausbissen in sehr verschiedenen Höhenlagen, so ist in 
der Regel der relative hydrostatische D ruck (das piezo- 
metrische Niveau) der einzelnen Grundwasserhorizonte 
entsprechend verschieden. Werden nun infolge des 
Bergbaues die wassertragenden Schichten, welche die 
einzelnen Grundwasserhorizonte voneinander trennen , 
zerrissen, so tr i t t  das Wasser aus dem Horizont m it 
höherm relativem hydrostatischem D ruck in die Hori­
zonte mit niedrigerm D ruck über. Das Wasser der 
einzelnen Horizonte vermischt sich. Die W asser­
beschaffenheit der einzelnen Grundwasserhorizonte kann 
je nach der Art der betreffenden Gebirgsglieder sehr 
verschieden sein.

Infolge der Vermischung mit dem Wasser aus ändern 
Horizonten kann die Beschaffenheit des Wassers eines 
bestimmten Horizontes s ta rk  verändert werden. Ge­
brauchswasser für industrielle Zwecke kann zu ha rt ,  
Trinkwasser durch das Eindringen von Sole oder infi­
zierten Stoffen unbrauchbar gemacht werden. Umgekehrt 
t r i t t  der Fall nicht selten ein, daß Solquellen verwässert 
werden.

Der Ü bertritt  des Wassers aus den einzelnen Grund­
wasserhorizonten in andere ist nur eine Folge der durch 
den Abbau bewirkten Gebirgssenkung m it der dam it 
verbundenen Zerreißung der wassertragenden Schichten. 
Es ist durchaus nicht erforderlich, daß eine etwa u n ­
m ittelbar über dem Abbau liegende mächtigere, p la ­
stische, undurchlässige Schicht gleichfalls zerreißt. In-
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folgedessen können diese Erscheinungen auch auftreten, 
wenn in die Grubenbaue kein Wasser abläuft.

3. B o d e n s e n k u n g .  Bezüglich der Senkung durch 
die Entwässerung lockerer Gebirgsschichten gelten die 
Ausführungen in dem Abschnitt über den obern Grund­
wasserstrom, wonach Senkungen infolge der Wasser­
entziehung nur dann hervorgerufen werden können, 
wenn Gebirgsmsasen mit fortgeführt werden.

Im festen, unlöslichen Spaltengebirge sind Senkungen 
durch die Wasserentziehung ausgeschlossen. Handelt 
es sich jedoch um die Entwässerung ausgedehnter 
Höhlen oder Schlotten, so sind Einstürze und als deren 
weitere Folge Bodensenkungen recht häufig. Die Ur­
sache dieser Erscheinung ist darin zu suchen, daß der 
Gewichtsdruck der in Standwasser eintauchenden Ge­
birgskörper um das spezifische Gewicht 1 verringert wird. 
Wird das Wasser nun durch den Abbau niedergezogen, 
so erhöht sich der Gewichtsdruck in demselben Maße, 
wie die Gebirgsmassen aus dem sich senkenden W asser­
spiegel emportauchen. W ar der frühere, geringere Ge­
wichtsdruck nur wenig kleiner als die Festigkeit 
des anstehenden Gebirges — in Betracht kommt sowohl 
die Spannkraft der Höhlengewölbe als auch die Druck­
festigkeit der zwischen mehreren Höhlen oder Schlotten 
anstehenden Gebirgspfeiler — , so kann jetzt mit 
wachsendem Gewichtsdruck die Festigkeitsgrenze über­
schritten werden, so daß das Höhlen- oder Schlotten­
gebirge zusammenbricht.

Ähnliche Brüche können auch infolge des Salz­
bergbaues entstehen, wenn das wassert ragende Hangende 
durch die mit dem Abbau verbundenen Senkungen 
zerreißt, durch die regellosen Spalten das Wasser un ­
m ittelbar an das Salzgebirge tr i t t  und es nicht gelingt, 
den Wasserzufluß bereits im Hangenden abzufangen 
und vom Salzgebirge fernzuhalten.

Das aus dem Hangenden in das Salzgebirge ge­
langende Wasser löst das Salz nicht allein nach der Teufe 
zu auf, weil sich die Salzlösungen auf der Abflußsohle 
ausbreiten und sich hier nach dem spezifischen Gewicht 
trennen. Das Süßwasser breitet sich auf der Laugen­
oberfläche aus. Am Rande des Hohlraumes kann es 
sich durch Auflösung von Salz sättigen. Der Hohlraum 
wird also gewissermaßen durch einen vom Wasser 
hergestellten, rings um ihn sich ausdehnenden 
Schram erweitert. Die frei tragenden Flächen werden 
schließlich zu groß, so daß das Gebirge oberhalb von 
ihnen nachgeben muß und sich nach unten durchbiegt. 
Das dabei von oben her frisch eintauchende Salz wird 
immer wieder weggelöst, bis schließlich das Hangende 
vollständig nachbricht. Die dadurch entstehenden 
Tagesbrüche haben in einzelnen Fällen bedeutende 
Abmessungen erreicht1.

S c h ä d ig u n g  d e r  G r u n d s t ü c k e  d u r c h  d ie  G r u b e n ­
w a sse r .

Durch die Grubenwasser können die Grundstücke, 
besonders die zu ihnen gehörenden Bäche, Flutgräben

* s. K e g e l ,  a. a.  O. S. 118 ff.

und Teiche erhebliche Schäden leiden, wenn das Gruben­
wasser schädliche Beimengungen enthält. Durch die 
Mitführung von Sand und Tontrübe werden die Bäche 
und Flutgräben vielfach verschlammt. Saures und 
salziges Grubenwasser sind der Fischzucht und innerhalb 
der Überschwemmungsgebiete auch dem Pflanzenwuchs 
schädlich. Ebenso kann das Bach- oder Teichwasser 
für den menschlichen Gebrauch dadurch untauglich 
werden. Zementbauten und Zementgefluter (Kanali­
sationsrohre) können durch saure Grubenwasser zer­
stört werden.

S c h lu  ß b e t  r ä c h t  ung.

Nach Beendigung des Bergbaues empfinden die 
Grundeigentümer die von selbst eintretende Wieder­
herstellung der frühem  Grundwasserverhältnisse, die 
allerdings nicht immer wieder genau eintreten, vielfach 
als eine neue Schädigung ihres Besitzes und klagen 
dann wieder auf Entschädigung. Der Klage wird be­
sonders in dem Falle stattgegeben werden müssen, 
in dem der Bergbau sehr lange dauerte und daher weder 
die bei der Beendigung des Bergbaues lebenden Berg­
werksunternehmer noch die Grundeigentümer den frühem 
Zustand kennen.

Es ist daher sehr angebracht, daß der Bergbau­
treibende die Grundwasserverhältnisse seines Bezirks 
möglichst vor Beginn des Betriebes einwandfrei fest­
stellen läßt. Diese Fesstellung ist aber auch für ein 
bereits im Betriebe befindliches Bergwerk sehr wert­
voll, da sie gegebenenfalls als Beweissicherung anzusehen 
ist zur Feststellung des Zustandes der Grundwasser­
verhältnisse v o r  dem E in tr it t  eines vom Grundeigen­
tüm er als entschädigungspflichtig bezeiclmeten Schadens. 
Die Verjährungsfrist dürfte  mindestens vom Tage der 
Feststellung an laufen.

Die Beweissicherung einer Zeche bezüglich der 
Grundwasserverhältnisse muß sich erstrecken auf die 
Feststellung:

1. etwaiger falscher Grund wasserströme, Hunger­
quellen und H ungerbrunnen ;

2. der Ergiebigkeit der Dauerquellen und Dauer7 
brunnen, ebenso der Schwankungen der Ergiebigkeit 
in den verschiedenen Jahreszeiten;

3. der Hydroisohypsen des Grundwasserspiegels unter 
Beobachtung seiner Höhenschwankungen in den 
verschiedenen J ahreszeiten;

4. der R ichtung des Grundwasserstromes;

5. der Mächtigkeit und Ausdehnung des Grundwasser­
stromes, der einzelnen Grundwasserhorizonte, seines 
Fanggebietes, wenn möglich, seines Zulaufes und 
seines Inhaltes;

6. der Wasserbeschaffenheit der einzelnen Grund­
wasserhorizonte auf ihre physikalischen, chemischen 
und gesundheitlichen Eigenschaften.
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Eine neue Steuerung für elektrisch betriebene Drehstrom-Förderhaspel.
V on D ip l.- Ing .

Elektrisch betriebene Förderhaspel und Förder­
maschinen finden infolge ihrer Anpassungsfähigkeit an 
die Forderungen des Bergwerksbetriebes in diesem stets 
steigende Verwendung. Für kleine und m ittlere 
Leistlingen wh?d hauptsächlich, besonders aus Gründen 
der Einfachheit und Billigkeit, dem direkten Antrieb 
mit Drehstrommotoren oder Drehstrom-Kollektor- 
motoren der Vorzug gegeben, während für größere 
Leistungen und Teufen in Leonardschaltung gesteuerte 
Fördermaschinen gewählt werden. Besonders die zuletzt 
genannten Anlagen lassen, was Betriebssicherheit und 
Genauigkeit des Arbeitens angeht, nichts zu wünschen 
übrig. Ein Haupt vorteil dieser Bauart besteht darin, 
daß man nicht die großen Ankerströme des Förder­
motors, sondern die verhältnismäßig kleinen Erreger­
ströme der Anlaßdynamo steuert.

Derartige Anlagen werden jedoch bei kleinen und 
mittlern Leistungen verhältnismäßig teuer, während 
das früher auch bei Gleichstromantrieb gebräuchliche 
System der direkten Kontrollersteuerung den vor allem 
ins Gewicht fallenden Nachteil hat, daß Betriebs­
störungen infolge der starken A bnutzung und Ver­
brennung der Fingerkontakte und Segmente allzuhäufig 
auftreten und oft für den Betrieb sehr empfindliche 
Störungen hervorrufen.

Der Grund des Übels liegt bekanntlich darin, daß 
das Einschalten und Regeln durch eine Gleitbewegung 
der stromführenden Teile aufeinander erfolgt. Sobald 
nämlich eine etwas unebene Stelle oder irgendein 
anderer Umstand Grund zur Funkenbildung gibt, ist 
der betreffende Teil infolge des bei Förderanlagen stark 
belasteten Betriebes bald ganz zerstört, und nur ein 
zeitiges Auswechseln kann vor großem Betriebsstörungen 
schützen.

Es kommt also darauf an, die schleichende Bewegung 
beim Schalten durch einen augenblicklich wirkenden 
Schaltmechanismus zu ersetzen.

Von diesem Gesichtspunkte aus­
gehend hat die Firm a F. Klöckner 
in Köln-Bayenthal ein neues System 
zur Steuerung, von Förderhaspeln 
auf den Markt gebracht, die im 
Hüttenbetrieb zur Steuerung von 
Rollgängen usw. schon längst 
gebräuchliche Schützensteuerung.
Diese Steuerung ist auch für den 
Förderbetrieb sehr geeignet und 
bietet eine Reihe wesentlicher Vor­
teile. •' •

Die Arbeitsweise des Systems geht 
aus dem Schaltungsschema (s. Abb. 1) 
ohne weiteres hervor. In dem 
Meisterreversierkontroller werden 
nur die ganz wenige Ampere betra ­
genden Hilfsströme für die Schützen 
gesteuert. Die Finger und K on tak t­
segmente dieses Kontrollers können 
infolgedessen sehr leicht gehalten

A. S c h n e i d e r ,  Köln.

werden, so daß die Bedienung im Gegensatz zur 
gewöhnlichen Kontrollersteuerung nur geringe An­
strengungen erfordert. Die Ankerströme selbst werden 
durch Schützen gesteuert, deren Hauptvorteil, wie 
schon erwähnt wurde, darin besteht, daß das K on tak t­
geben nicht mehr durch eine schleichende Bewegung, 
sondern s_ehr_ rasch durch Anschlägen des Kontakt- 
hebels fi'folgt.

Für schädliche Funkenbildung bleibt hierbei keine 
Zeit, so daß das Material der Zerstörung viel weniger 
ausgesetzt ist. Die Lebensdauer der Kontaktstellen ist 
infolgedessen wesentlich länger als beim Kontroller.

Sobald der Meisterkontroller betätigt wird, fallen 
bei Drehstromantrieb, der für Förderhaspel hauptsächlich 
in Frage kommt, zunächst die der gewünschten Dreh­
richtung entsprechenden Statorschützen gleichzeitig ein, 
und der Motor läuft, da der Rotor über den gesamten 
Anlaßwiderstand geschlossen ist, langsam an.

Beim Weiterdrehen der Meisterkontrollerwalze wer­
den dann die Zugspulen der Rotorschützen nach­
einander an Spannung gelegt, die Schützen fallen ein 
und schalten die einzelnen W iderstandsstufen ab, bis 
der Rotor kurzgeschlossen ist und seine volle Umlauf­
zahl erreicht hat. Zu erwähnen ist hierbei, daß jede 
Widerstandsstufe nicht auf einmal abgeschaltet wird, 
sondern zunächst werden, wie das Schema erkennen läßt, 
die Widerstände der ersten Stufe in zwei Phasen und 
dann wird durch den zweiten R otorschütz auch der 
Widerstand in der dritten  Phase abgeschaltet. Jede 
W iderstandsstufe ist auf diese Weise gewissermaßen 
nochmals unterteilt, wodurch ein sehr sanftes Anlaufen 
erzielt wird.

Die Schaltung ist sehr einfach und übersichtlich. 
An den Anlasser sind zwei Statorleitungen und die 
Rotorleitungen zu führen; außerdem sind noch die 
Widerstandsverbindungen herzustellen und die Zug­
spulen mit dünnen Leitungen an den Meisterkontroller
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anzuschließen. Sämtliche ändern Verbindungen sind 
bereits innerhalb des Anlassers hergestellt, jedoch so 
angeordnet, daß die Schaltung stets leicht verfolgt 
werden kann.

Im übrigen lassen sich alle gebräuchlichen E in ­
richtungen und Sicherheitsmaßregeln treffen, wie man 
sie auch bei der Kontrollersteuerung vorsieht. Der N ot­
ausschalter ist vorteilhaft in der Hilfsstromleitung für 
die Schützen anzuordnen. Da er 
nur den ganz geringen Haltestrom 
der Zugmagnete zu führen hat, 
kann er sehr 'leicht und außerdem 
einpolig gebaut werden. Die An­
ordnung wirkt durchaus zuverlässig, 
da das gewöhnliche Schaltorgan, das 
infolge seines dauernden Gebrauches 
stets in bester Ordnung ist, zur Not­
ausschaltung benutzt wird. Der üb­
lichen Betätigungsweise des Notaus­
schalters d u rch : I. den Teufenzeiger,
2. den Bremslüftmagneten beim 
Ausbleiben der Betriebsspannung 
und 3. einen F u ß tritt  vom Führer­
stand aus bei plötzlich eintretender 
Gefahr, steht auch bei dieser Bauart nichts im Wege.

Wie das Schema erkennen läßt, ist das Reversieren 
bei dieser Steuerung sehr einfach; infolge des ein­
fachen und sichern Schaltvorganges sind besondere 
Umschalter, wie man sie früher häufig aus Gründen 
der Betriebssicherheit vorsah, nicht mehr notwendig. 
Es genügt jetzt, zwei Statorleitungen an zwei Schützen­
paare zu führen, deren Betätigungsstromkreise durch 
Rechts- oder Linksdrehen der Meisterkontrollerwalze 
im richtigen Sinne eingeschaltet werden. Um bei sehr 
raschem Reversieren ein Überschlagen des gegebenen­
falls auftretenden Reversierfunkens zu vermeiden, sind 
zwischen den Umschaltschützen Trennwände aus bestem 
Material angeordnet (s. Abb. 2).

Der Schlagwettergefahr läß t sich ebenso wie bei der 
Kontrollersteuerung dadurch begegnen, daß man sowohl 
die Schützen als auch den Meisterkontroller unter Öl 
setzt und die Widerstände schlagwettersicher einbaut. 
Dieselben Vorkehrungen werden vorteilhaft auch dann 
getroffen, wenn der Haspel unter Tage in sehr feuchten 
Räumen äufgestellt werden soll; die Vorrichtungen 
sind dadurch gegen schädliche Einflüsse der Feuchtigkeit 
vollständig geschützt.

Die Möglichkeit, Revisionsfahrten genau wie bei der 
Kontrollersteuerung vorzunehmen, geht ebenfalls aus 
dem Schema ohne weiteres hervor; die in den Rotor­
kreis einzubauenden festen Revisionsfahrtwiderstände 
werden während des gewöhnlichen Betriebes durch 
einen unm ittelbar auf dem W iderstandskasten an­
geordneten Hebelschalter kurzgeschlossen. Sollen 
Revisionsfahrten vorgenommen werden, so wird dieser 
Schalter herausgenommen; dem Maschinisten ist es 
dann unmöglich gemacht, eine bestimmte, der Größe 
des Widerstandes entsprechende Umlaufzahl zu über­
schreiten.

Abb. 2 zeigt den Zusammenbau einer derartigen 
Haspelsteuerung ohne Schutzkasten sowie den zu­

gehörigen Meisterkontroller.. Der Schutzkasten ist all­
seitig geschlossen und beansprucht in seiner einfachen 
gedrängten Form nur wenig Raum. Die Schützen selbst 
sind erst nach Öffnung des Kastens zugänglich und 
daher vor unsachlicher Behandlung durch die Be­
dienungsmannschaft geschützt.

Der Schütz (s. Abb. 3), das Grundelement der 
Steuerung, ist ein elektromagnetischer Schalter, wie er

in der Elektrotechnik schon lange verwendet wird. 
Die einzelnen Teile der Vorrichtung, wie Schalthebel, 
Zugspule, Dämpferspule und Funkenentzieher, sind auf

Abb. 3. A nsich t des Schützes.

einer kräftigen, aus Stahl gepreßten P la tte  befestigt. 
Die durch die Zugspule erzeugte Kraft wird dazu benutzt, 
unter \  ermittlung eines Kniehebels den Schaltarm zu

i : I
i ¡i i M  i ' !  1 1 ‘

Abb. 2. A nsicht der H aspe ls teuerung  ohne S chu tzkas ten  sowie des Meisterkontrollers.
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betätigen. Die Verwendung des Kniehebels bietet den 
Vorteil, daß dadurch die erforderliche magnetische 
Kraft klein und der Stromverbrauch entsprechend 
gering wird. Außerdem wird aber auch der Auflagedruck 
der Bürsten weniger abhängig von dem durch Tempe­
raturverhältnisse bedingten Wechsel in der magnetischen 
Kraft der Zugspule. Als Funkenentzieher wird eine sehr 
harte Kohle verw endet; das Schaltfeuer wird außerdem 
durch eine kräftige magnetische Blasung unterdrückt.

Der Schütz stellt in dieser Bauart ein sehr zuver­
lässiges und gerade für den Haspelbetrieb geeignetes 
Schaltorgan dar. Versuche im Prüffeld der Firma 
Klöckner haben ergeben, daß die Schützen rd. 400 000 
Schaltungen aushalten, bevor auch nur die geringste 
Beschädigung ein tritt und Teile ersetzt werden müssen.

Wie Abb. 2 zeigt, werden die Schützen in der en t­
sprechenden Anzahl auf einem kräftigen’ schmiede­
eisernen Rahmen nebeneinander angeordnet und in der 
Werkstatt fertig geschaltet, so daß, wie schon erwähnt 
wurde, an Ort und Stelle nur noch die Anschlußver­
bindungen herzustellen sind.

Um die Abnutzung des Materials an den K ontak t­
stellen auf das geringste Maß zu beschränken, 
ist bei einer neuern B auart die Anordnung so 
getroffen, daß ein selbsttätiges Schmieren der Kon­
takte erfolgt. Um eine Schmierung der beweglichen 
Teile und besonders der Gelenke zu erzielen, ist

hierbei der untere Teil der Schützen in ö l  gesetzt, 
was außerdem ein ruhigeres Arbeiten der Schützen zur 
Folge hat. Eine magnetisch betätigte Ölpumpe pum pt 
bei jeder Betätigung des Anlassers eine geringe Menge ö l  
in eine an der Rückseite der Schützen angebrachte Rinne, 
von wo es dürch eine geeignete Vorrichtung langsam 
nach vorn auf die Kontaktstelle geleitet wird. Die An­
ordnung ist so getroffen, c^iß der Funkenzieherkontakt 
vollständig von ö l  freibleibt, da dieses dort verbrennen 
und zu lästiger Rauchbildung Veranlassung geben würde. 
Eine wertvolle Reserve ist durch den E inbau von einem 
Statorschütz und ein bis zwei Rotorschützen geschaffen 
worden, die zunächst nicht angeschlossen werden. Einer 
langem Betriebsstörung beim E intreten einer Beschädi­
gung ist hierdurch in sicherer Weise vorgebeugt; es sind 
nur die in Betracht kommenden Leitungen an den 
Reserveschütz zu legen, was in kürzester Zeit ausgeführt 
werden kann.

Zu erwähnen ist noch, daß die Stufenzabl für eine 
bestimmte Leistung nicht wie beim Kontroller festliegt, 
sondern je nach den Betriebsverhältnissen durch Wahl 
der Schützenzahl größer oder kleiner genommen werden 
kann. Das ist von besonderm Vorteil, wenn es sich 
nachträglich herausstellt, daß mit Rücksicht auf etwa 
vorliegende ungünstige Verhältnisse eine größere Stufen­
zahl ärtgebracht wäre; dieser Forderung kann dann 
ohne weiteres Rechnung getragen werden.

[Die Leistungen des Ruhrbergbaues auf dem Gebiete der sozialen Zwangsversicherung.
Von Dr. E rn s t  J ü n g s t ,  Essen.

Wie in den übrigen deutschen Bergbaubezirken, so 
bestanden auch im Ruhrrevier von altersher K napp­
schaftskassen, denen die Fürsorge für ihre kranken 
und invaliden Mitglieder sowie die U nterstü tzung der 
Hinterbliebenen oblag, wozu ihnen die erforderlichen 
Mittel in der Hauptsache aus Beiträgen der Beleg­
schaften und der Bergwerksbesitzer zuflossen. Durch 
das preußische Gesetz vom 10. April 1854 betr. die 
Vereinigung der Berg-, H ütten- und Salinenarbeiter in 
Knappschaften wurde das Knappschaftswesen einheit­
lich für das ganze Staatsgebiet geregelt, dabei das 
Mindestmaß der Leistungen festgesetzt und weiter 
bestimmt, daß die Beiträge der Werksbesitzer wenigstens 
die Hälfte der Arbeiterbeiträge ausmachen sollten. 
Das Allgemeine Berggesetz bildete auf der hiermit 
gegebenen Grundlage das Knappschaftswesen fort, 
räumte den Vereinen eine größere Selbständigkeit in der 
Verwaltung ein und beschränkte das Aufsichtsrecht der 
Bergbehörde auf das wirkliche Bedürfnis.

Im Oberbergamtsbezirk D ortm und g a b  es, als  d iese 
(iesetze in Kraft tra ten , drei K n a p p s c h a f t s -V e re in e ,  

den Märkischen, den Essen-W erdenschen u n d  d e n  Mül- 
heimer. Das Nebeneinanderbestehen d re ie r  s e lb s tä n d ig e r  

\  ereine mit abweichenden S ta tu ten  f ü h r te  bei d em

starken Arbeiterwechsel aus einem Knappschafts­
bezirk in den ändern zu vielen Unzuträglichkeiten, denen 
die Bergbautreibenden durch Herbeiführung einer über­
einstimmenden Organisation abzuhelfen suchten, ohne 
daß jedoch ihre dahingehenden Bemühungen zunächst 
zum Ziel geführt hätten . Eine Reform des K napp ­
schaftswesens wurde besonders nahe gelegt, als das 
H a f t p f l i c h t g e s e t z  vom Jahre 1871 dem Unternehm er 
für die in seinem Betrieb vorkommenden Unfälle, 
im besondern auch für alle Vernachlässigungen seiner 
Angestellten, eine selbständige Verantwortlichkeit auf­
erlegte, während bis dahin den in Gewerbebetrieben 
Verletzten und den Hinterbliebenen Getöteter ein 
Entschädigungsanspruch gegen den Unternehmer nur 
bei seinem eignen Verschulden, bei einem Verschulden 
seiner Angestellten aber nur dann zustand, wenn ihm 
bei ihrer Auswahl eine Nachlässigkeit nachzuweisen war. 
Dieses Gesetz ließ weittragende materielle Rück­
wirkungen auf den Bergwerksbetrieb absehen. Da die 
Unzulänglichkeit der Leistungen der Knappschaftskasse 
bei Verunglückungen und Todesfällen schon länger 
von den Bergbautreibenden erkannt war, so faßten sie 
damals eine Erweiterung der Knappschaftskassen ins 
Auge, die es ermöglichen sollte, den bei der Bergarbeit
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invalide gewordenen und zu Tode gekommenen Mitgliedern 
oder ihren Witwen und Kindern höhere Unterstützungen als 
bisher zukommen zu lassen. Gleichzeitig war die Bildung 
eines Versicherungs verbandes auf Gegenseitigkeit in 
Aussicht genommen, der die Werke gegen die finanziellen 
Folgen aus Entschädigungsklagen auf Grund des H aft­
pflichtgesetzes sichern sollte, die bei großem Unfällen 
jenachdem das Fortbestehen einer Zeche geradezu in 
Frage stellen konnten.

Die Schaffung eines derartigen Verbandes tra t  
jedoch bald in den Hintergrund, da der in der Mitte der 
siebziger Jahre  einsetzende wirtschaftliche Niedergang 
andere Fragen dringlicher erscheinen ließ. E rst der vom 
Reich unternommenen sozialen Versicherungsgesetz­
gebung war es Vorbehalten, auf diesem Gebiet eine 
befriedigende Lösung herbeizuführen.

Zu den großen sozialpolitischen Gesetzen, welche im 
Laufe der achtziger Jahre verabschiedet wurden, war die 
Stellung des Bergbaues von vornherein eine ganz andere 
als die der übrigen industriellen und landwirtschaftlichen 
Gewerbzweige. Die letztem  entbehrten einer gesetz­
lichen Regelung der Kranken-, Unfall- sowie der Alters­
und Invaliditäts-Versicherung gänzlich, während der 
preußische Bergbau in den auf gesetzlicher Grundlage 
beruhenden Knappschaftskassen von altersher Ein­
richtungen besaß, die im allgemeinen denselben Zwecken 
dienten, welche mit den sozialpolitischen Gesetzen des 
Reiches ins Auge gefaßt waren.

Bei der Behandlung der sozialpolitischen Gesetze 
konnte daher für den Bergbau die prinzipielle Seite 
ausscheiden. Es m ußte für ihn vielmehr die Frage in 
den Vordergrund treten, ob den neuen Gesetzen gegen­
über die Knappschaftskassen auch fernerhin aufrecht 
erhalten und in welcher Form sie diesen Gesetzen an­
gepaßt werden konnten. Demgemäß haben sich die 
Bergbautreibenden der sozialpolitischen Gesetzgebung 
der achtziger Jahre gegenüber sehr entgegenkommend 
verhalten und nur mit Entschiedenheit verlangt, daß 
bei Schaffung der neuen organischen Einrichtungen zum 
Wohle der Arbeiter der ältesten und am meisten ein­
gelebten derartigen Bildung, dem Knappschaftswesen, 
die gebührende Rücksicht zuteil werde. Bei den dahin 
gerichteten Bestrebungen sind sie auch weitgehend von 
Erfolg begleitet gewesen. Was das erste der großen sozial­
politischen Gesetze, das K r a n k e n v e r s i c h e r u n g s ­
g e s e tz  vom 14. April 1883, betrifft, so sah die Reichs­
regierung mit Rücksicht darauf, daß die K ranken­
versicherung der Bergleute schon im Allgemeinen 
Berggesetz ihre gesetzliche Grundlage und in den 
bestehenden Knappschaftsvereinen ihre Regelung er­
fahren hatte , davon ab, die Bergleute mit den ändern 
Lohnarbeitern in besondern Krankenkassen zu ver­
einigen. Die Knappschaftsvereine hatten  sich nur 
gewissen Grundbestimmungen anzupassen und ihre 
Leistungen in Krankheitsfällen mußten, sofern sie den 
Betrag der für die Betriebskrankenkassen vor­
geschriebenen Mindestleistungen noch nicht erreichten, 
spätestens bis zum Ablauf des Jahres 1886 für sämtliche 
Mitglieder auf diesen Betrag erhöht werden.

Es hätte  nun nahegelegen, ebenso wie die Kranken­
versicherung auch die reichsgesetzliche U n f a l l ­

v e r s i c h e r u n g  (Gesetz vom 6. Juli 1884) der Bergleute 
den Knappschaftsvereinen zu übertragen und demgemäß 
von der Schaffung besonderer Versicherungsträger für 
den Bergbau abzusehen. Da jedoch die aus der 
Versicherung gegen Unfall erwachsenden Auslagen 
allein von den Unternehmern zu tragen waren, so erwies 
es sich als unmöglich, diese Versicherungsgemeinschaft 
der Bergwerksbesitzer in den Rahmen der Knapp­
schaftsvereine einzufügen, und die L’nfallversicherung 
wurde von einer Vereinigung der sämtlichen Bergwerks­
besitzer des Deutschen Reiches, der Knappschafts- 
Berufsgenossenschaft, die nach Bergbaurevieren in acht 
Sektionen zerfällt, übernommen.

Ihren vorläufigen Abschluß sollte die soziale Gesetz­
gebung durch das A l te r s -  u n d  I n v a l i d i t ä t s  - 
v e r s i c h e r .u n g s g e s e tz  finden. Auch bei diesem Gesetz 
handelte es sich für die Bergbautreibenden in erster 
Linie darum , von den Knappschaftskassen eine Er­
schütterung fernzuhalten und sie der Reichsversicherung 
einzuordnen, ohne ihnen die Bedingungen für ihren Fort­
bestand zu entziehen. Zu der Regelung des Verhältnisses 
der bestehenden Knappschaftskassen zur Alters- und 
Invaliditätsversicherung standen nach den Bestimmungen 
des Gesetzes zwei Wege offen. Entweder konnten die 
Knappschaftskassen als selbständige Versicherungs­
anstalten gegen Invalidität und Alter neben der Reichs­
versicherungsanstalt fort bestehen, oder aber man 
wählte für die Knappschaftskassen, soweit die Ver­
sicherung gegen Invalidität und Alter, also die wichtigste 
Aufgabe der bisherigen K nappschaftsinstitute in Frage 
kam, den Charakter der Zuschußkassen. Im Ruhr­
bergbau entschied man sich nach langwierigen Ver­
handlungen, bei denen eine nichts weniger als gleich 
bleibende Stellungnahme der Bergbautreibenden in 
dieser Frage zu Tage tra t ,  für die »Vollknappschaft«, 
wie die selbständige Versicherungsanstalt genannt wurde. 
Die Knappschaft wurde in zwei getrennte Verwaltungen 
zerlegt, die Invaliditäts- und Alterskasse, welche die auf 
Grund des Reichsgesetzes fälligen Renten und die 
Zusatzkasse, welche die darüber hinaus gehenden 
Leistungen zu bewirken hatte .

An die drei organischen Versicherungsgesetze, das 
Kranken-, das Unfall- und das Invaliditäts- u. Alters­
versicherungsgesetz, welche das alte Knappschaftswesen 
auf eine ganz neue Grundlage stellten, schloß sich in den 
Folgejahren eine Anzahl Novellen, die bei aller materiellen 
Bedeutung doch den durch die drei Grundgesetze ge­
schaffenen Rahmen unverändert ließen. Die seit Jahren 
angestrebte Um gestaltung des Knappschaftswesens 
brachte das Jah r  1906 durch  Abänderung des 7. Titels 
des Allgemeinen Berggesetzes. Einen wesentlichen Fort­
schritt gegenüber dem bisherigen Zustand bedeutete die 
in dem Gesetz durchgeführte Gegenseitigkeit der Knapp- 
schaftsvereine, welche die Freizügigkeit der Knapp­
schaftsmitglieder unter E rhaltung  ihrer Kassenrechte 
gewährleistete. Von großer W ichtigkeit war dann 
weiter die E rhöhung der Beiträge der Werksbesitzer 
von 50 auf 100% der Mitgliederbeiträge sowie die Be­
stim m ung des Gesetzes über die Sicherstellung der 
Leistungsfähigkeit der Pensionskassen.
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Nach diesem kurzen geschichtlichen Rückblick auf 
die E n tw ick lung  des Knappschaftswesens im Ruhrberg­
bau seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts  wollen 
wir nunm ehr auf die Leistungen eingehen, welche der 
rheinisch-westfälische Bergbau in den letzten zwei 
Menschenaltern auf dem Gebiete des K nappschafts­
wesens und der Reichsversicherung aufzuweisen hat. 
Hierüber unterrichten die folgende Zusammenstellung 
und das Schaubild auf S. 252.

F ür die Jahre  1857-1890 sind die von Bergwerks" 
besitzern und Arbeitern in den bis dahin getrennt 
bestehenden Märkischen, Essen-Werdenschen und 
Mülheimer Knappschafts-Vereinen geleisteten Beiträge 
aufgeführt. Zu diesen Beiträgen sind, auf Grund des 
Unfallversicherungsgesetzes, ab 1886 die allein den 
Werksbesitzern obliegenden Leistungen zur Sektion 2 
der Knappschafts-Berufsgenossenschaft hinzugetreten, 
deren Versichertenkreis sich annähernd mit der Mit-

Arbeiterzahl
S te inkohlen iörderung  im Beiträge Aufwendungen fü r die

O berbergam tsbezirk soziale Zwangsversicherung

Jahr
(M itg l iede r  de s  

A l lg e m e in e n  
K n a p p s c h a f t s -  

V e re in s ,  
B o c h u m )

D o rtm u n d  

Menge , W e r t

der
B ergw erks­

besitzer

der
A rbeiter zus.

auf 1 t 
F ö rde ­
rung

a u f  1 M i t ­
g l i e d  d e s  

K n a p p s c h . -  
V e r e i n s

vom Wert 
der För­
derung

J ah r

t M .ft .IC .11 .K M %

1857 30 260 3 724 521 33 185 71» 355 470 408 296 763 766 0,21 25,24 2,30 1857
1858 32 657 4 006 270 35 407 881 388 630 445 430 834 060 0,21 25,54 2,36 1858
1859 27 992 3 888 482 30 626 706 395 561 443 924 839 485 0,22 29,99 2,74 1859
1860 27 414 4 365 834 28 055 022 386 969 437 019 823 988 0,19 30,06 2,94 1860
1861 30 722 5 555 067 28 536 459 316 849 493 012 809 861 0,15 26,36 2,84 1861
1862 31 975 6 242 346 30 030 552 355 562 551 247 906 809 0,15 28,36 3,02 1862
1863 32 002 6 875 120 30 004 971 372 408 575 365 947 773 0,14 29,62 3,16 1863
1864 34 500 8 146 433 37 084 017 396 860 616 950 1 013 810 0,12 29,39 2,73 1864
18U5 40 148 9 276 685 46 605 753 549 743 704 776 1 254 519 0,14 31,25 2,69 1865
1866 40 919 9 329 503 48 151 299 526 439 716 685 1 243 124 0,13 30,38 2,58 1866
1867 45 260 10 686 401 55 563 582 547 391 793 750 1 341141 0,13 29,63 2,41 1867
1868 48 324 11 443 943 58 295 979 566 573 844 643 1 411 216 0,12 29,20 2,42 1868
1869 50 210 12 034 169 63 278 577 638 690 950 578 1 589 268 0,13 31,65 2/51 1869
1870 51 594 11 812 528 67 626 048 587 681 973 962 1 561 643 0,13 30,27 2,31 1870
1871 57 014 12 715 249 89 467 083 646 945 1 075 929 1 722 874 0,14 30,22 1,93 . 1871
1872 63 773 14 430 965 123 541 122 1 021 024 1 216 596 2 237 620 0,16 36,66 1,81 1872
1873 78 826 lü  410 570 180 371 706 1 396 747 1 496 530 2 893 277 0,18 36,70 1,60 1873
1874 79 876 15 539 563 170 995 008 1 779 857 1 822 372 3 602 229 0,23 45,10 2,11 1874
1875 79 904 16 983 140 123 405 223 1 819 210 1 842 904 3 662 114 0,22 45,83 2,99 1875
1876 82 101 17 902 412 109 975 769 1 999 780 1 935 025 3 934 805 0,22 47,93 3,58 1876
1877 78 092 17 723 091 87 950 043 1 838 104 1 785 500 3 623 604 0,20 46,40 4,12 1877
1878 76 395 19 208 943 86 356 095 1 989 684 1 933 729 3 923 413 0,20 51,36 4,54 1878
1879 75 798 20 380 421 84 374 850 2 181 828 2 162 877 4 344 705 0,21 57,32 5,15 1879
1880 78 608 22 495 204 102 953 856. 2 176 415 2 155 959 4 332 374 0,19 55,11 4,21 1880
1881 82 986 23 644 755 108 243 307 2 189 792 2 159 226 4 349 018 0,18 52,41 4,02 1881
1882 89 010 25 873 332 118 785 547 2 357 503 2 312 479 4 669 982 0,18 52,47 3,93 1882
1883 97 381 27 863 025 132 257 905 / 2 565 215 2 534 900 5 100115 0,18 52,37 3,86 1883
1884 101 956 28 400 580 134 959 768 2 604 956 2 582 185 5187141 0,18 50,88 3,84 1884
1885 102 245 28 970 323 136 201 621 2 631 188 2 627 653 5 258 841 0,18 51,43 3,86 1885
1886 101 217 28 497 317 133 746 648 4 218 521 3 184 810 7 403 331 0,26 73,14 5,54 1886
1887 100 885 30 150 238 140 037 622 5 324 450 3 737 607 9 062 057 0,30 89,83 6,47 1887
1888 105 815 33 223 614 159 458 497 5 765 361 4 059 915 9 825 276 0,30 92,85 6,16 1888
1889 116 099 33 855 110 184 971 273 6 318195 4 468 006 10 786 201 0,32 .92,91 5,83 1889
1890 129 032 35 469 290 282 441 997 7 123 850 5 071 401 12 195 251 0,34 94,51 4,32 1890
1891 139 291 37 402 494 312 779 932 7 822 685 5 687 107 13 509 792 0,36 96,99 4,32 1891
1892 146 405 36 853 502 271 663 689 9 272 760 7 104 411 16 377 171 0,44 111,86 6,03 1892
1893 147 601 38 613 146 247 557 048 9 936 998 7 526 841 17 463 839 0,45 118,32 7,05 1893
1894 156 249 40 613 073 258 847 307 9 905 307 7 628 577 17 533 884 0,43 112,22 6,77 1894
1895 158 977 41 145 744 273 933 459 10 323 643 7 829 771 18 153 414 0,44 114,19 6,63 1895
1896 166 662 44 893 304 304 004 817 10 614 554 8 217 046 18 831 600 0,42 112,99 6,19 1896
1897 182141 48 423 987 340 570 948 10 827 122 9 043 329 19 870 451 0,41 109,09 5,83 1897
1898 198 287 51 001 551 373 036 4(i7 11 909 900 9 820 049 21 730 039 0,43 109,59 5,83 1898
1899 213 237 54 641 120 418 373 607 13 967 561 11 998 710 25 966 271 0,48 121,77 6,21 1899
1900 235 226 59 618 900 508 796 740 16 351 944 14 318 701 30 670 645 0,51 130,39 6,03 1900
1901 253 680 58 447 657 512 185 267 19 145 150 15 304 296 34 449 446 0,59 135,80 6,73 1901
1902 247 707 58 038 594 486 775 287 19 508 701 15 253 296 34 761 997 0,60 140,34 7,13 1902
1903 260 341 64 689 594 535 683 563 21 579 969 16 145 264 37 725 233 0,58 144,91 7,04 1903
19114 275 219 67 533 681 556 954 453 23 081 544 17 197 095 40 278 639 0,60 146,35 7,23 1904
1905 269 699 65 373 531 548 913 105 24 504 169 18 088 618 42 592 787 0,65 157,93 7,76 1905

1906 286 731 76 811 054 672 564 592 26 920 265 20 310 948 47 231 213 0,61 164,72 7,02 1906

1907 309 311 80 182 647 763 217 586 28 892 913 21 995 745 50 888 658 0,63 164,52 6,67 1907
1908 343 325 82 664 647 831 405 081 39 712 591 27 419 699 (>7 132 290 0,81 195,54 8,07 1908

1909 348 389 82 803 676 823 000 272 41 468 355 26 911 330 68 379 685 0,83
0,80

196,27 8,31 1909

1910 351 188 86 864 504 j 849 203 889 42 034 370 27 579 808 69 614 178 198,22 8,20 1910

1911 357 321 91329140 888 349 932 44 209 924 28 655 831 72 865 755 0,80 203,92 8,20 1911



gliedschaft der drei Knappschaftsvereine, bzw. des 
durch deren Vereinigung in 1890 gebildeten Allgemeinen 
Knappschafts-Vereins zu Bochum deckt.

Insgesamt sind seit 1857, bis wohin die hier vor­
liegenden Nachweisungen zurückreichen, von den 
Bergbautreibenden des. Ruhrreviers und ihren Ar­
beitern (einschl. der Beamten) 889,5 Mill. M  für die 
Zwecke der sozialen Zwangsversicherung aufgebracht 
worden. Bei einer Belegschaft von nur wenig mehr 
als 30 000 Mann beliefen sich die gesamten Beiträge in 
1857, dem ersten Ja h r  nach der Neuregelung des K napp­
schaftswesens, nur auf drei Viertel Mill. M, oder etwa
25 M  auf das Mitglied der Knappschaftskasse; im 
Jahre  1911 hatte  sich die Belegschaftszahl gegen 1857 
annähernd ver zwölf facht, die in Frage stehenden 
Leistungen waren gleichzeitig auf nicht viel weniger als 
das Hundertfache angewachsen, mit der Folge, daß jetzt 
eine Beitragssumme von 204 M  auf jedes Belegschafts­
mitglied entfiel, d. i. etwa das achtfache wie im Ausgangs­
jahr. Bemerkenswert ist die Verschiebung, welche im 
Laufe der Jahre  in dem Anteilverhältnis eingetreten ist, 
in dem Arbeitgeber und -nehmer zu der Sozialversicherung 
beitragen. Bis zum Jahre  1875 sind die Leistungen der

le tz tem  denen der erstem  überlegen, dann halten sie 
sich bis zum Jahre 1885 die Wage; mit dem Inkraft­
treten des Unfallversicherungsgesetzes, das erst all­
mählich zu voller W irksamkeit gelangt, steigert sich 
jedoch die Belastung der Arbeitgeber in dem Maße, 
daß sie 1907 die der Belegschaften um  7 Mill. J I, d. i. 
beinahe ein D ritte l. übertraf. Das neue, 1908 in Kraft 
getretene K nappschaftsstatu t ha t dieses Verhältnis noch 
mehr in dieser R ichtung verschoben, da es die Unter­
nehmerbeiträge zur Krankenkasse sowie zur Unter- 
stützungs- und Pensionskasse des Knappschafts-Vereins 
auf die gleiche Höhe mit den Beiträgen der Belegschaften 
gebracht hat.

Der Einfluß der Knappschaftsnovelle von 1906 auf 
das Verhältnis, in dem W erksbesitzer und Belegschaften 
zu den verschiedenen Zwecken der sozialen Versicherung 
beitragen, ist durch die nachfolgende Tabelle und die 
zugehörigen Schaubilder ersichtlich gemacht.

1907 trugen die Werksbesitzer nur 56,78, 1911 dagegen 
60,67 % zur sozialen \  ersicherung bei und entsprechend 
ist der Anteil der Belegschaften von 43,22 auf 39,33% 
zurückgegangen.
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B eiträge
der

B eiträge Beiträge der Berg ­
E rh ö h te sder Berg- der der B erg ­ der Berg­ der werksbesitzer zur

Jahr
W'erksbesitzer A rbe te r w erksbesitzer A rb e ite r werksbesitzer A rbeiter Sektion 2 der Unfall-

J ah r
zur Pensions u. U nter- zur Inva lid itä ts -  und K nappschafts- K ran k en ­

zur K rankenkasse s tü tzungskasse A ltersversicherung B erufsgenossen­
schaft geld

JH .(t M M. M

1886 3 004 393 3 184 810 1214128 1886
1887 3 524 989 3 737 607 1 799 461 1887
1888 3 642 992 4 059 915 D ie A ngaben  für 2 122 369 1888
1889 4 019 797 4 468 006 1886— 1893 sind in den 2 298 398 1889
1890 4 311 610 5 071 401 S pa lten  1 und 2 en th a lten 2 812 240 1890
1891 4 823 650 5 687 107 2 999 035 1891
1892 4 796 626 6 043 820 1 060 591 1 060 591 3 415 543 1892
1893 5 100 996' 6 447 820 1 079 021 1 079 021 3 756 981 1893
1894 1 771 347 2 363 423 3 054 990 4 113 665 1 151 489 1 151 489 3 927 481 1894
1895 1 823 145 2 430 852 3 125 604 4 233 970 1 164 949 1 164 949 4 209 945 1895
1896 1 993 307 2 657 740 3 212 456 4 350 654 1 208 652 1 208 652 4 123 202 76 937 1896
1897 2 355 050 3 140 094 3 396 644 4 587 014 1 316 221 1 316 221 3 672 046 87 161 1897
1898 2 667 883 3 557191 3 574 485 4 835 007 1 427 851 1 427 851 4 138 958 100 813 1898
1899 3 055 464 1 4 173 952 4 747 029 6 398 633 1 526 125 1 526 125 4 509 234 129 709 1899
1900 3 585 788 4 781 049 5 561 340 7 486 671 2 050 981 2 050 981 4 995 699 158136 1900
1901 3 899 576 5 199 433 5 882 804 7 923 683 2 181180 2181180 6 992 171 189 419 1901
1902 3 878 212 ! 5 170 932 5 874 023 7 916 586 2 165 778 2 165 778 7 405 529 185 159 1902
1903 4 164 497 5 552 674 6 154 991 8 313 892 2 278 698 2 278 698 8 799 022 182 761 1903
1904 4 508 191 6 010 910 6 494 393 8 773 917 2 412 268 2 412 268 9 452 624 214 068 1904
1905 5 491 093 7 321 924 6 300 901 8 430 285 2 336 409 2 336 409 10 144 710 231 056 1905
1906 6 404191 8 538 522 6 871 988 9 200 914 2 571 512 2 571 512 10 834 777 237 797 1906
1907 7 223 566 9 623 029 7 215 985 9 656 517 2 713 219 2 716 199 11 464 836 275 307 1907
1908 9 417 296 9 417 779 14 833 841 14 895 241 3 065 827 3 106 679 12 164 050 231 577 1908
1909 9 575 959 9 574 589 14 170 584 14 217 197 3 046 502 3 119 544 14 566 659 108 651 1909
1910 9 719 917 9 721 107 14 648 398 14 694 986 3 075 821 3 163 715 14 480 862 109 372 1910
1911 10 063 051 10 063 582 15 310 920 15 335 766 3 158 861 3 256 483 15 565 102 111990 1911

Kranken 
hasse ./  Pensions- \  

J vnd Unter- ' 
■itü tzungskasse / Pensions - 

und Unter- 
•stütziuujskassi

Kranken 
hasse ,

/  Unfall- 
cersichjeruJig \vers.

1. A r b e i t g e b e r ­
b e i t r ä g e :

Pensions- und U n te r ­
stützungskasse .........

Invaliden- und  A lters­
versicherung .............

K rankenkasse .............
Unfallversicherung . .  . 
Erhöhtes, von den 

Bergwerksbesitzern 
bei Unfällen zu zah ­
lendes K rankengeld

7 215 985

2 713 219 
7 223 566 

11464 836

275 307 0,54
28 892 913 56,78

15 310 920 21,01

3 158 861 4,34
10 063 051 13,81 
15 565 102 21,36

111 990 0,15
44 209 924 60,67

Während in der Zusammenstellung 
auf S. 252 die Beiträge zur 
sozialen Versicherung ohne U nter­
scheidung der einzelnen Versiche­
rungszweige aufgeführt sind, kann 
von 1894 ab eine solche Gliederung 
geboten werden, da seit diesem Jah r 
die Beiträge im Allgemeinen K napp ­
schafts- Verein getrennt nach ihrer 
Bestimmung zur Krankenkasse, zur 
Pensions- und Unterstützungskasse 
sowie zur reichsgesetzlichen Invali- 
ditäts- und Altersversicherung nach­
gewiesen werden. Diese Zerlegung 
der sozialen Aufwendungen ist 
nachstehend durchgeführt.

2. A r b e i t n e h m e r ­
b e i t r ä g e :

Pensions- u nd  U n te r ­
stützungskasse 

Invaliden- und  A lters­
versicherung .............

K r a n k e n k a s s e .............

üb e rh au p t 1. u. 2.

9 656 517 18,98

2 716 199 5,34
9 623 029 18,91

21 995 745 43,22
50 888 658 100

15 335 766

3 256 483 
10 063 582
28 655 831 39,33
72 865 755 100
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D an ach  standen höher in 1911 die Aufwendungen
d e r  Bergw erksbesitzer der  A rb s i te r  insgesamt

abso lu t % abso lu t % absolut °0
j\\f, •>ft‘

in der Krankenkasse gegen 1894 ....................................  8 291 704 468,10 7 700 159 325,81 15 991 863 386,77
,, ,, Pensions- und Unterstützungskasse gegen 1894 12 255 930 401,18 11 222 101 272,80 23 478 031 327,51*

,, In v a lid itä ts -und  Altersversicherung gegen 1892 2 098 270 197,84 2 195 892 207,04 4 294 162 202,44
,, ,, Sektion 2 der Knappsch.-Ber.-Gen. gegen 1883 14 462 964 1191,22 — 14462964 1191,22

Wenn wir die Entwicklung der von dem Ruhrbergbau 
zu tragenden Lasten auf dem Gebiete der sozialen 
Zwangsversicherung nicht sowohl ihrer absoluten Höhe 
nach, die ja weitgehend durch die Zahl der Arbeiter 
bestim m t ist, sondern auf 1 B e le g s c h a f t s m i t g l i e d  
(Mitglied des Allgemeinen Knappschafts-Vereins) ver­
folgen, wie das an Hand des nachfolgenden Schaubildes 
und der drittletzten Spalte der Tabelle auf S. 251 mög­

lich ist, so läßt sich aufs deutlichste  die Einwirkung 
der im Laufe der Jahre erfolgten gesetzlichen Änderungen 
im Knappschaftswesen erkennen. Zunächst zeigen die 
Aufwendungen auf 1 Mitglied keine großen Ver­
änderungen; im Jahre  1870 stehen sie etwa gerade so 
hoch wie 10 Jahre  zuvor. Die im Beginn der siebziger 
Jahre  eintretende Steigerung hängt mit dem damaligen 
starken Anziehen der Löhne zusammen, dazu war 1873

auch eine Erhöhung der Beiträge mit Rücksicht auf die 
Ausdehnung der Knappschaftsleistungen erforderlich 
geworden. Im Jahre 1885, dem Jahre vor Inkraft­
treten der reichsgesetzlichen Unfallversicherung, sind 
die Anforderungen mit 51,43 M  nicht wesentlich 
höher als 1875, von 1885 auf 1886 schnellen sie dann 
aus dem angegebenen Grund mit einem Mal um etwa 
22 M , in den nächsten zwei Jahren  um weitere 20 J t  
in die Höhe. Das Alters- und Invalidenversicherungs­
gesetz, das 1891 in Kraft tra t, brachte von einem Jah r 
zum ändern eine Steigerung um rd. 16 M . Bis 1898 
haben wir dann ein annäherndes Gleichbleiben der 
Aufwendungen; die alsdann eintretende neue Steigerung 
ist einmal die Folge der aufwärtsgerichteten Lohnent­

wicklung, sodann aber auch gesetzgeberischer Maß­
nahmen, so der Novellen zur Invalidenversicherung 
von 1899, durch welche die Lohnklasse V, der beim 
Allgemeinen Knappschafts-Verein sämtliche überhaupt 
Beitragspflichtige angehören müssen, mit einem Wochen­
beitrag von 36 Pf. geschaffen wird, zur Unfallver­
sicherung von 1900 (Einführung des erhöhten Unfall- 
krankengeldes) und 1906 (Erhöhung der Einlagen in 
den Reservefonds) sowie zur Krankenversicherung von 
1903, welche die K rankenunterstü tzung von 13 auf 
26 Wochen ausdehnt.

Über die finanzielle Bedeutung der Knappschafts- 
novelle von 1906 ist oben schon einiges gesagt worden; 
sie bewirkte, daß sich die Aufwendungen auf t Kopf
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von 1907 auf 1908 um 3 i  M  hoben; wenn sie sich 1911 
mit rd. 204 M  noch um 8,4 M  höher stellten als in 
1908. so hängt das vor allem mit der seitdem ein­
getretenen Steigerung der Löhne zusammen.

Die Einwirkung der gesetzlichen Änderungen auf 
die Höhe der sozialen Aufwendungen im Ruhrbergbau 
wird noch besonders deutlich, wenn man, wie das in 
der folgenden Zusammenstellung geschieht, die E n t ­
wicklung der Beiträge in den einzelnen Kassenabteilungen 
des Allgemeinen Knappschafts-Vereins sowie in der 
Sektion 2 der Knappschafts-Berufsgenossenschaft auf 
1 Mitglied sowie auf 1 t Förderung verfolgt.

K ra n k e n - P e n s i o n s - A l t e r s -  u n d
I n v a l id e r i - Sektion  22

Jahr
V e r s i c h e r u n g s k a s s e

auf a u f  1 t a u f a u f  1 t a u f a u f  1 t a u f a u f  1 t
1 Mit­ F ö r d e ­ 1 M i t ­ F ö  m e - 1 M i t ­ F ö r d e ­ 1 M i t ­ F ö r d e ­
glied r u n g g l i e d r u n  £ g l i e d r u n g g l i e d r u n g

.11 M .11 A .11 .% .«

1886 61,15 0,22 12,00 0,04
1887 71,99 0,24 17,84 0,06
1888 72,80 0,23 20,06 0,06
1889 78,11 0,25 19,80 0,07
1890 72,72 0,26 21,79 0,08
1891 75,46 0,28 21,53 0,08
1892 74,04 0,29 1 1 14,49 0(06 23,33 0,09
1893 78,24 0,30 1 1 14,62 0,06 25,45 0,10
1894 26,46 0,10 45,88 0,18 14,74 0,06 25,14 0,10
1895 26,76 0,10 46,29 0 18 14,66 0,06 26,48 0,10
1896 27,91 0,10 45,38 0,17 14,50 0,05 25,20 0,09
1897 30,17 0,11 43,83 0,16 14,45 0,05 20,64 0,08
1898 31,39 0,12 42,41 0,16 14,40 0,06 21,38 0,08
1899 33,90 0,13 52,27 0,20 14,31 0,06 21,75 0,08
1900 35,57 0,14 55,47 0,22 17,44 0,07 21,91 0,09
1901 35,87 0,16 54,42 0,24 17,20 0,07 28,31 0,12
1902 36,53 0,16 55,67 0,24 17,49 0,07 30,64 0,13
1903 37,32 0,15 55,58 0,22 17,51 0,07 34,50 0,14
1904 38,22 0,16 55,48 0,23 17,53 0,07 35,12 0,14
1905 47,51 0,20 54,62 0,23 17,33 0,07 38,47 0,16
1906 52,11 0,19 56,06 0,21 17,94 0,07 38,62 0,14
1907 54,46 0,21 54,55 0,21 17,55 0,07 37,96 0,15
1908 54,86 0,23 86,59 0,36 17,98 0,07 36,10 0,15

0,181909 54,97 0,23 81,48 0,34 17,70 0,07 42,12
1910 55,36 0,22 83,55 0,34 17,77 0,07 41,55 0,17
1911 56,33 0,22 85,77 0,34 17,95 0,07 43,87 0,17

1 I n  (len e r s te n ' j h e id e n  S p a l t e n  m i t e n t h a l t e n .
2 Sei t 1896 e in sc h l .  e r h ö h t e s  U i r f a l l k r a n k e n g e l d .

So bewirkte die Ausdehnung der K rankenunter­
stützung von 13 auf 20 Wochen in der Krankenkasse 
von 1903 auf 1905 eine Steigerung der Beiträge auf 
1 Mitglied um etwa 10 M ; die Erhöhung der Invaliden­
pensionen und die ändern durch die K nappschafts­
novelle von 1906 herbeigeführten Änderungen hatten  
zur Folge, daß die Beiträge in der Pensionskasse auf 
I Mitglied 1908 32 Ai höher waren als im Jahre  zu­
vor. In der Alters- und Invalidenkasse führte die 
1899 erfolgte Schaffung der Lohnklasse V zu einer 
Erhöhung des Beitrages um rd. 3 M .

Für die Ursache der Steigerung der Aufwendungen 
in der K r a n k e n k a s s e ,  soweit sie nicht auf sta tu tarische 
und gesetzliche Änderungen zurückzuführen ist oder 
mit der Lohnentwicklung zusam m enhängt, bietet die 
folgende Zusammenstellung des Allgemeinen K napp­
schafts- Vereins einige A nhaltspunkte.

j a h r

Zahl der 
k r a n k e n  Mit-I ~  

glieder [ T a § e 
für welche K r a n k e n g e l d  

g ew äh rt  wurde

Zahl der K ra n k e n ­
geldbezugstage 

f  auf
1»ra.u ,. , 1 K rank - 
lM itg lied  heitsfall

1896 86 413 1 434 293 6,2 16,0
1897 94 721 1 550 785 6,2 16,0
1898 105 204 1 711 728 7,3 16,0
1899 128 737 2 110 688 7,0 16,0
1900 148 888 2 402 818 8,7 16,0
1901 158 003 2 621 270 t,8 16,0
1902 152 652 2 623 785 10,1 16,5
1903 189 621 2 920163 10,8 15,2
1904 203 274 3 110 335 11,9 15,5
1905 184 272 3 389 915 12,2 16,5
1906 191 216 3 575 739 11,7 15,8
1907 211 955 3 681 658 11,5 13,7
1908 223 142 3 526 285 10,3 14,1
1909 225 814 4 123 817 11,9 18,7
1910 231 606 4 133 057 11,8 18,5
1911 254 218 4 369 569 19 91 —r“ 17,9

Danach ist beim Allgemeinen Knappschafts-Verein zu 
Bochum die Zahl der Krankengeldbezugstage von 
6,2 auf I Mitglied in 1896 auf 12,2 in 1911 gestiegen, 
und hat sich die Zahl der Krankengeldbezugstage auf 
1 Krankheitsfall gleichzeitig von 16 auf 17,9 erhöht.

Es erforderte die G e s u n d h e i t s p f l e g e  bei dem 
Allgemeinen Knappschafts-Verein auf 1 aktives Mitglied

H onorar Arznei- und K ranken- . insgesarr
der Ä rzte sonstige

K urkosten
gelder

Jl M M .11

1860 .. 2,17 2,93 8,15 13.25
1870 .. 2,11 2,97 5,63 10,71
1880 . . 2,39 3,87 6,40 12,66
1890 .. 3,51 5,77 12,66 20,94
1900 .. 3,73 4,34 25,48 33,55
1901 .. 3,78 4,71 29,29 37,78
1902 .. 4,08 5,21 22,42 31,71
1903 . . 4,31 17,05 19,28 40,64
1904 .. 4,25 11,90 22,50 38,65
1905 .. 6,02 11,83 26,54 44,39
1906 .. 5,44 12,53 25,56 43,53
1907 . . 5,41 12,50 25,58 43,49
1908 .. 5,82 12,64 25,48 43,94
1909 . . 5,76 13,95 29,42 49,13
1910 . . 5,89 14,50 27,68 48,07
1911 .. 5,89 15,38 28,59 49,86

Die Aufwendungen für die Gesundheitspflege betrugen 
1911 mit insgesamt rd. 50 M  auf 1 Mitglied etwa das 
Vierfache wie in dem Zeitraum 1860-1880, indem sie 
sich zwischen 10,71 und 13,25 Jii bewegt hatten . Das 
Krankengeld stieg von 5,63-8,15 Jli in 1860-1880 auf 
28,59 in 1911 und h a tte  in 1909 mit 29,42 seinen 
höchsten S tand zu verzeichnen. Arznei- und Kurkosten 
erforderten in 1911 mit 15,38 M  etwa den fünffachen 
Aufwand wie 1860-1870; ihre Steigerung hängt aufs 
engste mit der Ausdehnung der K rankenunterstü tzung 
von 13 auf 26 Wochen im Jahre 1903 zusammen. 
An Ärztehonorar war 1911 annähernd das Dreifache 
zu leisten wie 50 und 40 Jahre  vorher.
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Auf die Höhe der Aufwendungen der S e k t io n  2 der 
Knappschafts-Berufsgenossenschaft ist neben den auf­
geführten Momenten, vor allem der Lohnentwicklung, 
natürlich die Unfallziffer von großer Bedeutung. Auf 1000 
Versicherte bezogen zeigt sie, wie der nachstehenden 
Tabelle zu entnehmen ist, in dem Vierteljahrhundert

J a h r ­
f ü n f t

A n ­
g e m e l d e t
w u r d e n

D a v o n  
w a r e n  ent-  

s c h ä d i -  
g-ung-s- 

p f l i c h t ig  
i n s g e s a m t

E

Tod

s h a t te n  zur Folge

d a u e r n d  d a u e r n d  % 
g ä n z l i c h e  | t e i lw e i s e

E rw erbsu  nf ähi g

o r  ü b e r -  
e h e n d e

keit

1886
1890 80,05 10,19 3,21 0,i>2 3,48 3,28

1891
1895 102,67 14,20 2,93 0,22 6,01 5,04

1896
1900 115,12 15,04 2,76 0,16 5,59 6,54

1901
1905 147,91 16,22 2,23 0,08 5,11 8,80

1906
1910 154,49 16,58 2/51 0,07 3,85 10,16

1906 158,26 18,31 2,17 0,08 5,14 10,92
1907 153,34 16,92 2,31 0,04 4,21 10,36
1908 152,30 15,93 3,11 0,04 3,67 9,11

10,291909 153,35 16,44 2,63 0,07 3,45
1910 155,67 15,65 2,25 0,09 3,08 10,23
1911 158,17 15,22 2,33 0,05 - 2,95 9,90

des Bestehens des Unfallversicherungsgesetzes eine 
recht erhebliche Zunahme. Stellt man aber das Ergebnis 
des Jahrfünftes 1906/1910 nicht dem der Jahre 1886/1890, 
wo sich die Versicherung noch nicht voll eingelebt 
hatte , sondern dem D urchschnitt von 1891/1895 gegen­
über, so zeigt sich, daß die Steigerung der Zahl der 
entschädigungspflichtigen Unfälle -  diese, nicht nur 
die angemeldeten Unfälle sind hier heranzuziehen -  
mit 16,58 gegen 14,20% nicht so bedeutend ist. Be­
merkenswert ist auch, daß sich die Verhältniszabl 
seit 1906 in einem fast stetigen Rückgang befindet 
und 1911 niedriger war als in irgend einem Jah r  seit 1902. 
Des fernem ist hervorzuheben, daß nur die Verhältnis­
zahl der Unfälle mit vorübergehender Erwerbsunfähig­
keit gestiegen ist -  auch sie geht seit 1906 zurück -  
wogegen die Unfälle, welche den Tod, dauernd gänzliche 
oder teilweise Erwerbsunfähigkeit herbeiführen -  bona 
fide-Unfälle nennt sie bezeichnend der Engländer - ,  eine 
Abnahme aufweisen. Hier auf die Frage einzugehen, 
ob sich tatsächlich die Unfallhäufigkeit im Ruhrbergbau 
gesteigert ha t oder ob die höhere Unfallziffer anders 
zu erklären ist, muß ich mir versagen, auf alle Fälle 
hat die Entwicklung der Unfallziffer im rheinisch-west­
fälischen Steinkohlenbergbau im letzten Jahrfünft 
nicht mehr in der R ichtung einer Steigerung der Auf­
wendungen der Sektion 2 wirksam sein können.

(Schluß f.)

Technik.
Staubverniehter fiir m a­

schinellen Bohrbetrieb. Die
V orrich tung  bes teh t aus den 
D üsen  a und  b (s. neben ­
s teh en d e  Abb.), die am  v o r­
d e m  T eil eines B ohrw erk ­
zeuges in rech tem  W inkel so 
zue in an der  angeordne t w er­
den, daß  die A u s tr i t t s ­
ö ffnung  der D üse b etwas 
vors teh t.  Die D üse a ist 
du rch  eine L eitung  c m it 
dem  an  die A uspufföffnung 
des Z ylinders angeschlosse­
nen  T -S tü c k  d verbunden , 
w äh rend  die D üse b m it  
e inem  Berieselungsschlauch 
e in V erb in d u n g  s teh t.

Vor B eginn  des Bohr- 
betriebes w ird  das E nde  
des Schlauches in einen m it 
W asser gefüllten B ehälter  
(E im er, K übel o. dgl.) ein ­
gehäng t .  Sobald das B o h r­
w erkzeug in T ä tigk e it  t r i t t ,  
w ird durch  die bei a au s ­
t re ten d e  L u f t  W asser aus 
dem  B ehälte r  angesaug t und, 
m i t  der L u ft  verm ischt, als 
feiner W 'asserstaub aus. der S taubve rn ich te r  für maschi-
Diise b gegen die U m gebung nellen B ohrbetrieb .

des B ohrloches geblasen. Auf diese Weise wird das aus­
t re ten d e  B ohrm eh l n iedergeschlagen u nd  gleichzeitig eine 
E rn ied rigung  der T e m p e ra tu r  vo r dem  A rbeitsstoß um 
1— 1 y9° C erreicht. D a  die V o rr ich tung  durch  das T-Stück d 
und  das Schellenband /  in fester V erb indung  mit dem 
Bohrw erkzeug s teh t,  is t eine u nbeabsich tig te  Ausschaltung 
der V orrich tung  ausgeschlossen.

Auf der Zeche Schlägel und  Eisen in Recklinghausen 
ist seit einiger Zeit eine größere A nzah l von Bohrhämmern 
m it  den beschriebenen S ta u b v e rn ic h te rn 1 ausgerüstet 
worden. D a sich die V o rrich tu n g  b ew äh r t  h a t ,  soll sie auf 
dieser Zeche in größerm  U m fang  eingeführt werden.

1 D ie  S t a u b v e r n i e h t e r  w e r d e n  v o n  d e r  B o h r m a s c h i n e n f a b r i k  »Glück­
auf« , G . m .  b. H. in  G e l s e n k i r c h e n - S e l i a l k e  h e r g e s t e l l t .

Markscli eidewesen.

Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen 
Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 3. bis 10. Februar
1913. E rdbeben, die aus der lebhaften  B odenunruhe hervor­
tre ten , sind n ich t vorgekom m en.

B odenun ruh e :

D a tu m C h arak te r

3 . - 5 .  F eb ru a r . lebhaft
5 . - 6 . schw ach
r'-—7- anschw ellend
7.—10. lebhaft
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Magnetische Beobachtungen zu Bochum. Die w estliche 

Abweichung der M agnetnadel v om  örtlichen M eridian b e t r u g :

Jan.

1913

um 8 U hr 
vorm .

S. L

um  2 U hr 
nachm .

0

Jan .

1913

u m  8 U hr 
vorm .

t  L

u m  2 Uhr
nachm .

t  i .

1. 11 31,6 11 33,2 8. 32,1 11 33,2
2, 11 32,1 11 34,2 9. 11 31,7 11 32,5
3. 11 33,9 11 37,7 10. 11 31.1 11 34,0
4. 11 31,9 11 33,2 11. 11 31,3 11 32,3
5. 11 32,2 11 34,2 12. 11 31,2 11 33,6
6. 11 31,3 11 34,7 13. 11 31,1 11 34,2

11 31,4 11 34,7 14. 11 30,6 11 35,1

Jan.

1913

um  8 Uhr 
vorm.

1
° 1 A

um  2 U hr
nachm .

o ; ,

Jan .

1913

u m  8 Uhr
vorm.

° 1

um 2 U hr 
nachm .

o t

15. 11 32,2 11 34,5 24. 11 30,3 11 33,9
16. 11 30,1 11 33,9 25. 11 30,7 11 33,1
17. 11 30,9 11 33,0 26. 11 31,1 11 32,8
18. 11 31,0 11 36,2 27. 11 30.1 11 33,3
19. 11 31,0 11 32,5 28. 11 30,2 11 34.1
20. 11 30,5 11 32.3 29. 11 30,1 11 34.0
21. 30,9 11 33,3 30. 11 30,4 11 33 2
22. 30,5 11 35,1 31. 11 30,3 11 34.5
23. 11 30,3 11 33,0 M ittel 11 31,10 11 33,85

M onatsm itte l 112. 32,5 A

Gesetzgebung und Verwaltung.
Übersicht über die Wirksamkeit des Berggewerbegerichts Dortmund im Jahre 1912. Die in der Tabelle kursiv- 

gesetzten Ziffern geben die Zahl der aus den V orjah ren  s tam m enden , erst im B erichtsjahr erledigten Fälle an.

Spruch­
kammern 
ries Berg- 
gevverbe- 
gerichts

Z a h l  d e r  R e c h t s s t r e i t i s r k e i t e n

w e lc h e  a n ­

h ä n g i g  w a r e n  

z w i s c h e n  

A r b e i t e r n  u n d  

A r b e i t g e b e r n  

(% 4 A b s .  1 

Nr. 1—5 u. § 5) 

a u f  K la g e

' d e r  
d e r  I A r -  

A r b e i t e r  b e i t -  
1 g e b .

•2 1 3

welche erled ig t w urden  

d urch

1

&o

o  n  co V
N

•—• o
1) J-l
pC Ph

*N >
<L> N

Ö
Ö<D
v-»<D
C
<

Ö .
2 o3 4-»
co P
¡3
>

t-H I >

C TJ 
d  ß

w

O :d
■ — SH

Coc
js> I
bc ■
’rpl ^

”  .2 
W -o
Ö t*<u cu +> <u C
T3 3

C
V
u
3
+J60

9a ! 9b

[its
Ost-Reck­

linghausen 99 11 5 8 2 6 1 7 3 41 36 2 9
Uji West-Reck­
iss: linghausen 113 6 - - 5 1 2 4 68 29 4 1
Si-SQ. Dortmund II 62 1 — 8 16 1 6 27 1 2 2
< t.1 III 72 9 — 5 i 7 11 7 37 2 1 5 8

I 85 5 — 28 ___ - — 49 2 1 6 2
Witten 34 4 — 5 _ ___ 1 10 1 17 1 2
Hattingen 47 6 — 1 — — 2 28 12 3 4 2

kluje. Süd-Bochum 60 4 — 8 ___ _ 9 29 9 4 5
lii* Nord „ 52 — 5 ___ 3 29 11 4

Herne 44 — 9 __ — 3 13 17 5 2

ïlîâ; Gelsenkir'ch. 69 2 4 35 1 — 20 2 — 9
Wattensch. 68 9 5 1 ___ 3 3 32 3 23 5 2

elfe Ost-Essen 18 _ 1 1 ___ 3 12 i — 2
West- ,, 45 1 — 1 7 9 1 24 1 2 1

Wł* Süd- ,, 53 9 1 13 17 2 7 1 8 — 6 13
Werden 49 1 12 ___ 7 2 15 11 3
Oberhausen 63 7 _ 11 1 2 6 20 7 2 11
Hamm 111 8 25 1 __ 13 8 29 7 19 17
Duisburg 86 5 ___ 3 27 5 1 0 1 22 3 16 3 1

Summe 1912 1235 95 7 146 ; 128 6 63 4 12 2 513 33 214 35 106 8

„ 1911 1179 91 1 125 8 138 8 33 50 4 546 43 200 21 88 7

bei dene 
der Sp.8 
zurV erk  
dikt. E n

i CO ^
« 1 s  £

^ 'o
Ö O co O
.SP£Ü <D

* « |  8 ^  
d

1 ^  CO

n in d 
lasVer 
ünd. d( 
durte i

co Ç

G — u ^  
.ä — 
ü -cO CJ!> co >  co 

3
<N

en F ällen  
fahren  bis 
2S k on tra -  
s d au e r te

.H o  'S
■ ° S  S
-4-> CO ^
^  s
0-S rt 
§  « 1 s^  co O
1- 1 ! 3  5*o3 g■-- - ! CO

in c 
Str<

§  s
co .2
3  «

enen der W e r t  de 
ii tgegenstandes 

b e tru g

SS ^CO ^  co co
73 §  d S
J-t CO *-• 1—'
'S ^  'S j? 'S ©
s o  g -°‘-Ol * 0

s

cr.;Otl
co « _a> •-

’S

in 
de

ne
n 

B
er

u
fu

n
g

 
ei

ng
el

eg
t 

w
u

rd
e

10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20

— 13 1 14 13 2 1 49 3 39 6 7 1 7 2 1 2

3 4 26 31 3 4 37 45 3 17 11 3 3 4 1
4 13 6 4 1 — 18 31 1 7 6 — ‘ 1

— 8 15 2 13 1 19 3 28 5 15 1 10 — .—
8 11 21 9 1 — 28 34 4 11 12 1 — 3

— 1 6 1 3 — 6 15 2 4 1 1 1 2 1
3 13 12 1 — — 12 4 29 1 3 2 1 1 1

— 1 15 13 — 20 1 18 2 8 1 11 3 2
4 5 10 10 — 18 21 1 6 — 3
1 1 2 7 2 1 9 19 3 2 3 10 4 _

— 2 6 1 10 1 2 19 1 37 6 1 4 3 _
5 2 12 2 13 1 — 24 5 28 4 1 8 1 1
3 1 — 6 2 4 9 2 — 5 — 1
1 — 7 14 2 7 11 25 1 7 1 1 1

— — 1 6 1 33 1 20 7 2 1 2 2 1
1 5 4 4 1 16 23 5 5 1 1

— 1 8 11 1 — 2 15 2 35 3 6 1 7 1 — —

— 4 8 1 15 4 2 2 37 3 41 4 10 15 8 1 4
4 — 8 1 9 2 1 40 2 24 2 11 1 7 4 —

37 85 1 181 19116 19 7 415 25 521 50 135 11 136 7 35 26 1
40 2 1192 220 16 149 11 18 12 457 26 452 43 127 12 107 8 31 2 33.3

L ber die Inansp ru ch nahm e  des Berggewerbegerichts 
Dortmund seit seiner E rr ich tu ng  g ib t  die folgende Z u ­
sammenstellung Aufschluß.

- Zahl der eingelegten Klagen
J ahr

ü b e rh a u p t
au f  10 000 M ann der 

Belegschaft

1894 201 14
1895
1 SQC

173 11

J a h r
Zahl der  eingelegten K lagen

, au f  10 000 M ann der 
ü b e rh a u p t  Belegschaft

1897 387 22
1898 478 25
1899 533 - 26
1900 777 1 34
1901 886 ! 36
1902 863 | 35
1903 952 j 37
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J a h r
Zahl der  eingelegten K lagen

, , auf 10000 M ann der  
ü b e rh a u p t  Belegschaft

1904 1012 37
1905 932 35
1906 895 32
1907 1138 38
1908 1424 43
1909 1089 32
1910 937 27
1911 1179 33
1912 1235 33

Volkswirtschaft und Statistik.

Kohlenzufuhr nach Hamburg ¡111 Januar 11113. Nach 
M itte ilung der Kgl. E isenbahndirek tion  in A ltona  kam en 
m it  der E isenbahn  vo n  rheinisch-westfälischen S ta tionen  
in H a m b u rg  folgende Mengen Kohle an. In  der Ü bersich t 
sind die in den einzelnen O rten  angekom m enen  Mengen 
D ienstkohle  sowie die für A ltona-O rt u n d  W andsbek  
bes t im m ten  Sendungen eingeschlossen.

> J a n u a r  
1912 | 1913

m etr. t

F ü r  H am b u rg  O r t ....................... 127 492,5 142 788
Z ur W eiterbeförderung  nach

überseeischen P lä tzen  . . . . 1 475 4 033,5
auf der E lbe  (Berlin usw.) 30 590 29 790
nach  S ta tionen  nördlich von

H a m b u r g ................................ 103 217 92 492
nach  S ta tionen  der H am burg-

L übecker B a h n .................. 18 193,5 20 241
xlach S ta tionen  der B ah n ­

strecke H am burg-B erlin  . . 5 751,5 8 205
zus. 286 719,5 297 549,5

N ach  M itte ilung  von H. W. H e id m an n  in H am burg 
kam en aus G roßb ri tann ien :

Ja n u a r
1912

1.

1913

t

K o h l e
von  N o rth u m b erlan d  un d  Dur-

Yorkshire, D erbysh ire  usw. . 
S cho ttland  .................................

178 818 
41 107 
91 454 

5 386 
287

186 194 
47 165 

101 473 
5 767

zus. 317 052 340 599

E s kam en m ith in  im B erich tsm onat 23 547 1. t  mehr 
heran  als im J a n u a r  1912. Die M ark tlage  w a r  durchgängig 
fest, doch w urde der A bsatz  einiger Sorten  durch die 
S törung  der Schiffahrt nach  der Oberelbe behindert.

N ach  einer A bschw ächung  w ährend  der Feiertage in 
S cho tt land  k o n n te n  sich die S e e f r a c h t e n  bald wieder 
erholen. Die F l u ß f r a c h t e n  w aren  in der ers ten  Hälfte 
des M onats niedrig, s tiegen  aber sp ä te r  infolge der E r­
schw erung des Betriebes du rch  Eis.

Ü ber die G esam t-K ohlenzufuhr  und die Verschiebung 
in dem A nteil b ritischer u nd  rheinisch-westfälischer Kohle 
an der V ersorgung des H am b u rg e r  M arktes un terrichtet 
die folgende Zusam m enste llung .

G esam tzufuhr von Kohle 
und Koks 

Jan u a r  
1912 1913

R h e in l a n d - W e s t f a l e n ...................
G r o ß b r i ta n n i e n .................................

zus.

R h e i n l a n d - W e s t f a l e n ...................
G ro ß b r i ta n n ie n .................................

m etr . t  
286 719,5 297 549,5 
322 141 346 066
608 860,5 

Anteil 
47,09 
52,91

643 615,5 

in °/„
46,23
53,77

Erzeugung der deutschen und luxemburgischen Hochofenwerke im Januar 1913.

(Nach den M itteilungen des Vereins D eutscher Eisen- u n d  S tahl-Industrie ller.)

Gießerei- 
Roheisen und 

G ußwaren 
I. Schmelzung

t

B essem er- 
Roheisen 

(saures 
Verfahren)

t

Thom as-
Roheisen

(basisches
Verfahren)

t

Stahl- und 
Spiegeleisen 

(einschl. 
Ferrom angan , 
Ferrosilizium 

usw.) 

t

Puddel-
Roheisen

(ohne
Spiegeleisen)

t

Gesam terzeugung

1912 1913

t  t

Ja n u a r  1912 .............................. 257 965 28 555 867 483 186 519 44 971 1 385 493
D ezem ber 19 1 2 .......................... 294 324 36 829 984 233 211 307 39 332 1 566 025 _
J a n u a r  1913 . . . . . . . .

Davon im  J a n u a r  1913
300 050 33 711 1 017 493 215 642 42 818 — 1 609 714

R heinland-W estfalen . . . 
Siegerland, Lahnbezirk und

136 737 29 015 389 007 120 867 4 871 596 973 680 497

H e s s e n -N a s s a u ................. 31 972 1492 -- 43 977 9 407 78 556 86 848
S ch le s ie n ...................... 6 709 922 25 355 31 760 23 002 85 058 '  87 748
M ittel- u n d  Ostdeutschland 
Bayern, Württemberg und

32 504 2 282 24 821 19 038 55 74 778 78 700

T h ü r i n g e n .......................... 3 (¡84 — 20 388 — 609 25 886 24 681
S a a r b e z i r k .......................... . 12 053 1 — 100 420 — _ 100 458 113 073
Lothringen und  Luxem burg 75 791 — 457 502 — 4 874 423 784 538167

Jan . 1913 gegen Jan . 1912 +  % + 16,31 +  18,06 + 17/29 +  15,61 -  4,79 4 16,18
1 G e s c h ä t z t .
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Amerikanische Eisen- und Stahlpreise in den Jahren 1898—1912. (Aus »Iron Age« vom 2. Jan . 1913.)
---

Bessemer- 

R oh ei sen

ß p ocpm  av. Basisches • Gießerei-Roheisen Nr. 2

Jahr

X) to s e  u i r  i

Stahl­
knüppel

Roheisen 
fob. Maho­
ning oder (Süden) ab Chicago

(Normal­
sorte Ost-

FluBeisen-
barren

Tank­

bleche
Schwellen

Schwarzes
Stahlblech

Weißblech Drahtnägel

Shenango- ab Cin­ Pen syl-
Tal-Hoch- (Hochofen) vanien) ab

(Dezember) aD riixsourg ö fen cinnati Phila­
delphia

ab Pittsburg

W e r t  in für 1 1. t Wert i n  c für 1 lb.
Wert i n  $ Wert in S 

für 1 Faß
f ü r  1 Kasten v o n  100 lbs.

1898 10,58 15,80 9,90 11,35 11,06 0,95 1,16 1,20 1,90 3,00 1,27
1899 24,90 33,75 20,75 23,85 23,25 2,20 2,30 2,25 2.87 -> 4,65 2,95
1SC0 13,43 19,75 13,75 15,10 15,62 1,25 1,38 3/4 1,50 2,96 4,00 2,20
1E01 16,31 27,50 14,25 15,85 15,75 1,50 1,60 1,60 3,10 4,00 1,99
1902 21,75 29,12 22,44 23,35 23,00 1,60 1, 8 2 1 -, 2,00 2,75 3,60 1,85
1903 14.40 23,00 12,05 14,81 15,00 1,30 1,60 1,60 2,32 3,60 1,87
1604 16,65 21,20 15,70 15.85 16,95 16,90 1,34 1,45 1,44 2,22 3,47 1.73
19C5 18,35 26,00 16,75 16,75 19,60 18,25 1,50 1,60 1,70 2,30 3,40 1,80
19C6 23,75 29,50 21,50 25,00 25,85 24,00 1,60 1,70 1,70 2,60 3,90 2,00
1907 19,34 28,00 17,50 17,00 18,80 18,84 1,60 1,70 1,70 2,60 3,90 2,05
1908 17,40 25,00 15,60 16,25 17,35 17,25 1,40 1,60 1,60 2,50 3,70 1,95
1909 19,90 27,50 17,05 17.45 19,00 19,00 1,50 1,55 1,55 2,40 3,60 1,85
1910 15,90 23,00 13,40 14/25 16,00 15,50 1,40 1,40 1,40 2,19 3,60 1,70
1911 15,03 19,25 12,25 13,19 14,00 14,85 1,12'., 1,15 1,15 1.83% 3,40 1,53%
1912 18,15 27,00 16,50 17,25 18,00 18,25 1.60 1,60 1,60 2,25 3,60 1.72 %

Ersebuisse des Schiffbaues im Jahre 1912. Ü ber den 
Schiffbau der W elt im  le tz ten  J a h r  im  Vergleich m i t  1911 
entnehmen wir dem  »Iron a n d  Coal T rades Review« die un ten  
folgende Zusammenstellung. D an ach  sind im  le tz ten  J a h r  
mit 3,73 Mill. R eg .- t 171 816 R eg .-t  oder 4 ,82%  m ehr 
Schiffsraum g ebau t w orden  als im V orjahr. W ährend  
Großbritannien m i t  2,085 Mill. R eg .- t  rund  dieselbe 
Tonnage lieferte, haben  D eu tsch land  (+ 111000), die Ver. 
Staaten (+53COO) und H o lland  (+ 8 0 C 0 0  Reg.-t) w esen t­
lich mehr Schiffsraum  herges te llt  als im V orjahr 
und auch ihren A nte il am  Schiffbau der W elt erhöht. 
Deutschland lieferte im  le tz ten  J a h r  14,20°o gegen 11,76% 
im Jahre vorher. Die Ver. S ta a te n  e rhöh ten  ihre Beteili­
gung von 7,54 auf 8,61 ° 0, H o lland  von 5,01 auf 6 ,92 °0, 
während G roßbritann iens A nte il von 58,44 auf 55 ,85%  fiel.

1911
L a n d

R eg .-t A nteil
°/Io

R eg .-t
A n teü

°/ln

Großbritannien . . 2 081 547 58,44 2 085 326 55,85
D eutsch land ......... 418 882 11,76 530  312 14,20
 ̂ereinigte S taa ten 268 561 7,54 321 592 8,61

H olland .................. 178 618 5,01 258 263 6,92
Frankreich.............. 184 411 5,18 177 883 4,76
Japan .................... 87 304 2,45 89 895 2,41
Österreich- U ngarn 68 390 1,92 83 192 2,23
N orw egen .............. 38 222 1,07 53 256 1,43
I t a l i e n .................... 88 814 2,49 35 647 0,95
Dänemark ........... 18 961 0,53 27 622 0,74
Belgien .................. 12 489 0,35 21 329 0,57
S p an ie n .................. 6 760 0,19 20 372 0,55
C h in a ....................... 4 222 0,12 13 057 0,35 •
Schweden .............. 9 734 0,27 12 286 0,33
R ußland.................. 94 905 2,66 3 604 0,10

zus. 3 561 820 100 3 733 636 100

1912

Verkehrswesen.

Amtliche Tarifveränderungen. S üddeu tsch  - öster -
reichischer K ohlenverkehr , B a v e rn  rech ts  des R heins —  
Österreich südlich der D onau , T a r i f  Teil I I ,  H eft  1 vom

15. Mai 1912. A m  10. Febr. sind die F rach tsä tze  der A b ­
te ilung  A I I  v o n  H au sh am  n ach  H ain fe ld  u nd  Schram , 
bach, von Schaftlach  nach  B erndorf F a b r ik ,  Scheibbs, 
Scheibm ühl u n d  W ien W estbhf. u m  je  1 Pf., von  Schaft 
lach nach  Schram bach  u m  2 Pf. fü r 100 kg e rm äß ig t 
worden.

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken der preußischen Bergbaubezirke.

Bezirk

Z eit

I n s g e s a m t  
g e s c e l l t e  W a g e n  

( E i n h e i t e n  v o n  10 t)

1912 1913

A r b e i t s t ä g l i c h i  g e s t e l l t e  
W a g e n  

( E i n h e i t e n  v o n  10 t)
-|-

1919 191‘4 1913 Segen i t i i o  J9l2 0/o

R uhrbez irk
16.—31. Ja n u a r  

1 . -3 1 .
401 090 
706 990

472 158 
842 400

28 649 
27 725

33 (26 +  17,72 
33 035 4-19,15

O berschlesien
16.—31. Ja n u a r  

1 —31.
152 076 
260 947

175 180 
311 751

10 863 
10 438

12 513 +  15,19 
12 470 +  19,47

P reuß . Saarbezirk
16.—31. Ja n u a r  

1 . -3 1 .  „
44 443 
79192

49 442
85 685

3 175 
3 168

3 532 +  11,24 
3 427 +  8,18

R heinischer
B raunkohlenbezirk

16.—31. Ja n u a r  
1 . - 3 1 .

28 002 
48 767

30 296 
55 944

2 000 
1951

2 164 4- 8,20 
2 238 4- 14,71

Niederschlesien
16.—31. J a n u a r  

1.—31.
22 373 
40161

20 897 
39 276

1 598 
1 545

1 4 9 3 -  6,57 
1 511 -  2,20

A achener B ezirk
16.—31. J a n u a r  

1.—31.
10 942 
20 149

12 488 
22 478

782
806

892 4 -14,07 
S99 +  11,54

zus.
16.—31. J a n u a r  
1 —31.

658 926 
1 156 206

760 461
1 357 534

47 067
45 633

54 320 +  15/41 
53 580 +  17,42

1 Die durchschnittliche Gestellungsziffer für den Arbeitstag ist er­
mittelt durch Division der Zahl der Arbeitstage (kath. Feiertage, an 
denen die Wagengestellung nur etwa die Hälfte des tibliehenDurchschnitts 
ausmacht, als halbe Arbeitstage gerechnet) in die gesamte Gestellung
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Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken der deutschen Bergbaubezirke für die A bfuhr 
von K ohle, Koks u n d  B rik e t ts  in der Z eit vom 1. bis 
31. J a n u a r  1913 (W agen auf 10 t  L adegew ich t zu rück ­
geführt).

Bezirk

Insgesa
stellte

Jan
1912

m t  ge- 
W agen

uar
1913

Arbeitstag 
gestellte W

Jan u a r  
1912 1913

;lich‘
agen

+  1913 
gegen 1912

"¡0

A. S t e i n k o h l e  
R u h rb ez irk  . . . . 706 990 842 400 27 725 33 035 + 19,15
Oberschlesien . . . 260 947 311 751 10 438 12 470 + 19,47
Niederschlesien . . 40 161 39 276 1 545 1 511 -  2,20
A achener B ezirk . 20 149 22 478 806 899 +  11,54
Saarbezirk  . . 79 192 85 685 3 1C8 3 427 +  8,18
E lsaß-Lothringen

zum  Saarbezirk  . 28 177 32 486 1 084 1 249 + 15,22
zu den  R heinhäfen 7 357 7 836 283 301 ■f 6,36

K önigreich  Sachsen 42 488 41 890 1 700 1676 -  1,41
G roßherz. Badische

S taa tse isenbahnen 27 397 34 982 1 054 1 345 +  27,61
Se. A 1212 858 1 418 784 47 803 55 913 + 16,97

B. B r a u n k o h l e
Dir.-Bez. Halle . . 107 225 116 576 4 124 4 484 +  8,73

M agdeburg 38 970 41 490 1 499 1 596 + 6,47
E rfu r t  . . 13 378 13 614 515 524 + 1,75
Kassel . . 5 181 5 437 199 209 + 5,03
H ann over 3 768 3 728 145 143 -  1,38

Rhein ischer B ra u n ­
kohlenbezirk  . . 48 767 55 944 1 951 2 238 + 14,71

K önigreich  Sachsen 30 661 34 430 1 226 1 377 -1- 12,32
Bayerische  S ta a ts ­

e isenbahnen2 . . 8 101 8 861 324 354 +  9,26
Se. B 256 051 280 080 9 983 10 925 + 9,44

zus. A u. B 1468 909¡1 698 864 57 786 66 838 + 15,66

Von den verlang ten  W agen sind n i c h t  g e s t e l l t  w orden:

Bezirk
Insgesam t 

Jan u  ar 
1912 1913

Arb
täg l
Jan

1912

eits-
ic h 1
uar

1913

A. S t e i n k o h l e
9 464 1 536 371 60

— — — —

N i e d e r s c h l e s i e n .......................... — — — —
A achener B e z i r k .......................... — 50 — 2

163 133 7 5
E lsaß-L o th ringen

zum  S a a r b e z i r k ..................... o 42 2
zu den R heinhäfen  . . . — - —

K önigreich S a c h s e n ................. 130 3 0
Großh. B adische S taa tseisenb. — — — —

Se. A 9 759 1 761 383 69
B. B r a u n k o h l e

Dir.-Bez. H a l l e ......................... 69 35 3 1
M agdeburg . . 28 264 1 10
E r f u r t .......................... — — — —
K a s s e l .......................... 3 8
H a n n o v e r ................. — — — —-

R heinischer B raunkoh lenbez irk 45 176 2 i
K önigreich Sachsen . . . — n —
B ayerische  S taa tse isen b ah n en 2 — 74 — 3

Se. B 145 568 6 21
zus. A u. B 9 904 2 332 389 90

1 D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g s z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  e r ­
m i t t e l t  d u r c h  D iv i s io n  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  ( k a t h .  F e i e r t a g e ,  a n  
d e n e n  d ie  W a g e n g e s t e l l u n g  n u r  e t w a  d ie  H ä l f t e  d e s  ü b l i c h e n  D u r c h ­
s c h n i t t s  a u s m a c h t ,  a l s  h a l b e  A r b e i t s t a g e  g e r e c h n e t )  in  d i e  g e s a m t e  
G e s t e l l u n g .

- E i n s c h l .  d e r  W a g e n b e s t e l l u n g  f ü r  S te i n k o h le .

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken des Ruhrkohlenbezirks.

Tanuar
1913

Wagen
gewicht
rech t ­
zeitig

gestellt

(auf 10 t 
zurückge 
beladen 
zurück ­
geliefert

Lade­
führt)

gefehlt

Davon in derZ e it  vom 
16. bis 22. Januar 1913 

für die Zufuhr zu den 
Häfen

1. 31 354 30 053 160 R u hro rt 23 195
2. 7 433 7 182 — Duisburg . . 10 177
3. 29 619 27 955 — Hochfeld . . 1 418
4. 29 886 28 828 — D o r tm u n d . 796
5. 31 019 30 086
6. 31 372 30 664 —

7. 31 606 30 885 —

zus. 1913 192 289 185 653 160 zus. 1913 35 586
1912 170 412 163 485 638 1912 2 Jl 233

arbeits-J 1913 32 048 30 942 27 arbeits-  f 1913 5 931
täglich'} 1912 28 402 27 248 106 täg lich1 |  1912 3 539

1 D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g s z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  is t  e r ­
m i t t e l t  d u r c h  D iv i s io n  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  ( k a t h .  F e i e r t a g e ,  an 
d e n e n  d ie  W a g e n g e s t e l l u n g  n u r  e t w a  d i e  H ä l f t e  d e s  ü b l i c h e n  D u rc h ­
s c h n i t t s  a u s m a c h t ,  a ls  h a l b e  A r b e i t s t a g e  g e r e c h n e t )  in  d ie  ge s a m te  
G e s te l lu n g .  W i r d  v o n  d e r  g e s a m t e n  G e s t e l l u n g  d ie  Z a h l  d e r  a m  S o n n ­
t a g  (2.) g e s t e l l t e n  W a g e n  in  A b z u g  g e b r a c h t  u n d  d e r  R e s t  (184856 D-W 
in  1913, 163 955 D -W  in 1912) d u r c h  d ie  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  d iv id ie r t ,  
so  e r g i b t  s i c h  e i n e  d u r c h s c h n i t t l i c h e  a r b e i t s t ä g l i c h e  G e s t e l l u n g  von 
30809 D - W  in  1913 u n d  27326 D - W  in  1912.

Marktberichte.

Essener Börse. N ach dem  am tlichen  B erich t waren am 
10. Febr. die N otie rungen  für Kohle, K oks und Briketts 
die gleichen wie die in Nr. 2/1913, S. 64, veröffentlichten. 
Die M arktlage ist u n v e rän d er t .  Die nächste  Börsen­
versam m lung  findet M ontag, den 17. d. M., nachm. von 
3 y2 bis 4 ]/2 U h r s ta t t .

Düsseldorfer Börse. A m  7. Febr. w aren  die N otierungen 
m it  A usnahm e der folgenden die gleichen wie die in 
Nr. 2/1913, S. 64, veröffentlichten .

Bisheriger Preis N euer Preis 
,Ä für 10 t

E rz :
R o h s p a t ...................................  128 131
G erösteter Spate isenstein  . . 185 190

.M, fü r 1 t
Bandeisen  aus Flußeisen . . 145— 150 145,50

Auf dem  K ohlen- u n d  K o k sm a rk t  b le ib t m it Ausnahme 
von H ausb randko h le  der A bsa tz  in allen Sorten flott: 
auf dem  E ise n m ark t sind Preise u nd  Lage unverändert.

Vom belgischen Kohlenmarkt. Auf dem  M ark t für 
Industriekohle  h a t  sich in den le tz ten  W ochen die Stimmung 
noch befestigt. E s  hab en  sich n ic h t n u r  die seit Anfang 
d. J. rech t erheblich e rhöh ten  Preise, ohne W iderstand 
zu finden, du rchha lten  lassen, sondern  für die m eist ver­
langten  Sorten  sind sogar noch weitere Preissteigerungen 
angesetz t worden. Die F ö rde ru ng  verm ag  dem starken 
Bedarf n ich t völlig nachzukom m en . Die Gesamtförderung 
des L andes läß t fü r 1912 aberm als  gegenüber dem  Vorjahr 
eine A bnahm e e rk e n n e n ; sie s te ll te  sich au f  22 983 460 t 
gegen 23 125 140 t in 1911 und 23 927 230 t  in 1910; aber 
dieser R ückgang  rü h r t  noch  aus dem  A nfang des Jahres 
her als to lg e  des A usstandes im Borinage-Bezirk. Das 
zweite H a lb jah r  b rach te  m it  11,85 Mill. t  eine Zunahme 
um  270 000 t, im m erh in  w urde die Förderziffer des zweiten
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Halbjahrs 1910, die 12 Mill. t  b e trag en  h a t te , ’ noch n ich t 
wieder erreicht. D azu  k o m m t, daß  bis in die le tz ten  W ochen 
hinein W agenm angel bes tanden  h a t ,  obschon n ich t zu 
verkennen ist, d aß  sich eine Besserung in der G estellung 
vollzogen ha t ;  in der zweiten H ä lf te  des Ja n u a r s  erreichte  
diese 62 150 W agen gegen 56 870 im gleichen M o nat des 
Vorjahrs. Sodann is t n ic h t au ß e r  a ch t zu lassen, daß  die 
auf den in ternationalen  K o h len m ärk ten  b estehende K n a p p ­
heit ein weiteres Z urück tre ten  des ausländischen  A ngebots 
im Gefolge h a t te ;  die V erb raucher  w aren  dahe r  außer 
Stande sich in deu tscher u nd  b ritischer K ohle m erklich 
vorteilhafter als auf dem  In la n d sm a rk t  zu versehen, zum al 
die Vorräte bei den Zechen allgem ein s ta rk  abgenom m en 
hatten und überwiegend aus H au sb ran d so r ten  bestanden . 
In Belgien betrugen die Lager am  1. J a n u a r  d. J. 412 000 t 
gegen 686 000 t am  A nfang  des V orjah rs  und  882 400 t 
am 1. Juli 1911. Schließlich ist noch hinzugekom m en, 
daß die Drohung des allgemeinen A usstandes der belgischen 
Bergarbeiter wieder m ehr in den V orderg rund  t r i t t ,  seitdem  
das Ergebnis der V erhand lungen  in der belgischen K am m er 
bekannt geworden ist.

Das waren G ründe genug, die V erb raucher  au f  ein 
weiteres Anziehen der P reissätze in den kom m enden  
Frühjahrsmonaten rechnen zu lassen. In  der Besorgnis 
hiervor suchte m an  sich möglichst s ta rk  einzudecken, 
auch schon um den großen  A nforderungen  der f lo tt  be ­
setzten Betriebe gerecht w erden zu können. Die belgische 
Staatsbahnverwaltung h a t te  bei E rneue rung  der regel­
mäßigen großen Abschlüsse A nfang d. J . für K ohle d u rc h ­
schnittlich um 1 % fr u nd  für B r ik e tts  um  2 fr höhere 
Preise anlegen m ü s se n ; im gleichen R ah m en  w aren  auch 
die Notierungen au f  dem  freien M ark t h erau fgese tz t  worden, 
und sie vermochten sich a lsbald  allgem eine G eltung  zu 
verschaffen. Die N achfrage  w'urde sogar von allen Seiten 
so lebhaft, daß w eitere A ufpreise  angese tz t  und  willig 
gezahlt wurden. B esonders s t a rk  verlan g t w urden  magere 
und h a lb fe t t e  W ü r f e l k o h l e n ,  die Zechen gingen dah er  
in den Preisstellungen h ie rfü r noch  um  % —  1 fr höher, 
und sie waren genötig t, die A uftragsm engen  v e rk ü rz t  zu 
buchen, da die verfügbaren  Mengen bald  für m ehrere 
Monate im voraus vergriffen wraren. In  F e i n k o h l e  gingen 
besonders magere Sorten and au e rn d  s ta rk  in den V erbrauch, 
auch wurden von den Ziegel- u nd  K alkbrennere ien  sowie 
von den Zementfabriken frühzeitig  K au fan träg e  gestellt, 
die erkennen ließen, daß  der B edarf in diesem F rü h ja h r  
noch größer als vorher zu w erden verspricht. Die F örderung  
des Landes wird darin  dem  B edarf k au m  im vollen U m fang 
nachkommen können. In  den le tz ten  W ochen  w urde bereits 
mehrfach über R ück s tän d e  in den L ieferungen geklagt. 
Auch der Bedarf der belgischen S taa tsb ah n v e rw a ltu n g  
ist mit den im V o rm o n a t e rneuer ten  A bschlüssen noch 
nicht erschöpft; sie ve rsuch t noch  w eitere Z usatzkäufe  
unterzubringen, jedoch verlangen die Zechen dafü r  andere 
Preisstellungen oder spä te re  Aufgabe, da  es sich allem A n ­
schein nach um nächstjäh rigen  B edarf  hand e l t ,  den man, 
um nicht noch höhere Preise anlegen zu müssen, z. T. 
jetzt schon einzudecken beabsich tig t. In  allen ändern  
Industriekohlensorten is t die P re isha ltung  ebenfalls überaus 
fest, und wo greifbare Posten  am  M ark t erscheinen, finden 
sie ohne Verzug Absatz. Im  G egensatz  hierzu w ar das 
H a u s b r a n d k o h l e n g e s c h ä f t  wenig befriedigend; die 
frühlingsmäßige W itte run g  der le tz ten  W ochen  w ar dem  
^eibrauch ungünstig. W o Lager bei den Zechen vo rhanden  
sind, handelt es sich um  H au sb randk oh le .  Die Preise 

aben sjch gleichwohl beh au p ten  lassen, soweit davo n  bei 
^em Mangel an Kaufinteresse die R ede sein kann , weil 
s>e unter den gegenwärtig allgem ein günstigen  K o h len ­
marktverhältnissen eben doch n ic h t u n te r  D ru ck  kom m en.

Auf dem K o k s  m a r k t  m a ch t sich die allgem ein  
herrschende K n ap p h e it  an  K okskohle  bem erkbar. Infolge 
der E rneuerung  des A bkom m ens zwischen dem  belgischen 
K oks-S ynd ik a t und  dem  R heinisch-W estfälischen K ohlen- 
S y n d ik a t is t  zwar die E in fu h r deu tscher K oksfeinkohle  
n ach  Nordbelgien freigegeben worden, jedoch w ar b isher 
noch keine merkliche Steigerung in den deu tschen  L ie ­
ferungen festzustellen, weil überall der In lan d v erb rau ch  
größere Mengen aufn im m t. Dies is t  besonders stö rend  fü r  
die in le tz ter Zeit im  belgischen K üstengeb ie t geg rü nde ten  
neuen K okere iunternehm ungen, die vornehm lich au f  billigen 
Bezug deutscher u nd  englischer K okskohle  angew iesen 
sind. In  H ochofenkoks haben  sich die W erke  zu den  
neuen Syndikatspre isen  sehr eifrig eingedeckt, da  m an  eine 
weitere Preissteigerung n ich t für ausgeschlossen h ä l t .

Es werden gegenw ärtig  folgende Preise n o t i e r t :

M a g e r k o h l e .  fr

S t a u b k o h l e ..................................................................... 14 % — 15%
F einkoh le ..........................................................................1 5 % — 16 %
K ornkohle 0 /45 m m ........................................................... 16— 17
W ürfelkohle 10/20 m m ......................................... 18 % — 19%
Gewaschene N ußkohle  20/30 m m  ...................  27— 29
S tü c k k o h le .....................................................................  28— 30

V i e r t e l f e t t k o h l e .

F e inkoh le .......................................................................... 16% — 17%
K ornkohle 0 /45 m m .............................................17%"—18%
W ürfelkohle 10/20 m m .......................................... 21— 22
Gewaschene N ußkohle  20/30 m m  .................... 28— 29
S tü c k k o h l e .....................................................................  28— 32

H a l b f e t t -  u n d  F e t t k o h l e .

F e in k o h le ..........................................................................  18— 19
K ornkohle 0/45 m m ..............................................  19— 20
W ürfelkohle 10/20 m m .......................................... 22— 23
Gewaschene N ußkoh le  20/30 m m  ....................28 % — 30
Förderkohle  5 0 % ........................................................ 26— 28
S tü c k k o h l e .....................................................................  30— 33
F le n u - S ta u b k o h le ........................................................ 16%

,, -Feinkohle .......................................................  18
,, -Förderkohle ..................................................  20
,, -Fettförderkohle , ungem ischt . . . . .  20%

K o k s f e i n k o h l e ............................................................  17,62%
Koks, gewöhnlicher, S y n d ik a t s p re is .................. 27

,, halbgewaschener, Syndikatspre is  . . . 30%
,, gewaschener, S y n d i k a t s p r e i s ...................  35

B riketts , Größe I ........................................................ 26
II  . . . .  ' ................................. 23

für die M a r i n e ..........................................  30

(H. W. V., Brüssel, 10. Febr.)

Vom amerikanischen Kohlenmarkt. D urch die u n gew öh n ­
lichen W itte rungsverhältn isse  des diesjährigen W in te rs  - 
im Osten und  auch im W esten  des L andes w urde  b isher 
n u r  ganz vorübergehend scharfe K älte  m it  s ta rkem  
Schneefall verzeichnet —  is t die K oh lenn o t abgew endet 
worden, deren E in t r i t t  vor n ich t langer Zeit unausbleib lich  
schien un d  allgemein befü rch te t  wurde. Selbst den  
Grubengesellschaften is t das bisherige milde W e t te r  bis 
zum gewissen G rad  willkommen, weil sie dad u rch  Ge­
legenheit erhalten , ihre rücks tändigen  Lieferungen au s ­
zuführen und  ' gleichzeitig ihre gelichteten L age rvo rrä te  
zu ergänzen. Die hohen  Preise, welche die V erb raucher 
von A nthraz itk le inkohle  im le tz ten  W in te r  zu zahlen 
ha t ten ,  und  die dam alige unregelmäßige V ersorgung m it 
diesem B rennstoff h a t te n  zur Folge, daß sich große  V er­
b raucher von  der H a r t-  zur W eichkohle w and ten . D ie
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N achw irku ng  d avon  m a c h t  sich noch in diesem W in ter 
bem erk bar  und  der M inderverbrauch von  H artko h le  dü rf te  
d am it  Zusam menhängen. Im  le tz ten  April k a m  es dann  
zum  K a m p f m it  dem A rbe ite rverband  und  zu einem 
nahezu  zw eim onatigen Stilliegen der Zechen. D er durch  
eine geringe L ohnerhöhung  herbeigeführte  Friedensschluß 
h a t  die S tim m u ng  der von ausländischen H e tze rn  au f ­
gestachelten  A rbeiter n ich t gebessert, und  w 'ährend des 
ganzen Jah re s  is t es im H ar tk oh lenberg bau  Pennsy lvan iens  
zu kleinen A rbe ite rauss tänden  gekom m en, welche die 
F örderung  bee in träch tig t haben  und  für die B ergw erks­
besitzer sehr kostspielig gewesen sind. Besonders unruhig  
haben  sich die Mitglieder des B ergarbeiterverbandes in 
den WTeichkohlenstaa ten  des Südens und  W estens, wie 
W estvirginien, M ontana  u nd  W yom ing, im verflossenen 
J a h r  gezeigt; die dortigen A usstände sind ers t nach 
m ona te langer D auer  beende t worden, nachdem  es zu 
G ew alttä tigkeiten , V erlus t von Menschenleben und Auf­
gebo t von M iliztruppen gekom m en war.

T ro tz  a lledem h a t  unser K ohlenbergbau  alle Ursache, 
m it  dem  verflossenen J a h r  zufrieden zu sein. Die W ieder­
belebung w ichtiger Gewerbzweige, wie besonders der 
Eisen- und  Stahl- sowie der Textilindustrie , h a t  
den  B rennsto fiverb rauch  ganz wesentlich gesteigert. 
Reicher E r t ra g  der Getreide- und  sonstigen E rn ten  h a t  
den  W oh ls tand  unserer ländlichen Bevölkerung noch e r ­
höh t. V erm indertes  A ngebot von E rdgas und Heizöl h a t  
im  W esten  die N achfrage nach K ohle gesteigert, indem 

i sie den ihr von diesen B rennstoffen erwachsenden W e t t ­
bew erb  abschw ächte . D er F rach tv e rk eh r  w ar w eit um fang ­
reicher und  die gewerbliche T ä tigke it im ganzen L ande 
w eit reger als in den vorhergehenden J a h r e n ; die Ge­
w innung  von Eisen- und  K upfererz  w ar größer als je zuvor. 
Alles das h a t  zusam m engew irkt, den K ohlenbedarf zu 
steigern und den Zechen ein befriedigendes Geschäft 
zu sichern. Insgesam t sind in 1912 nach vorläufiger 
S chätzung  h ie rzulande gegen 550 Mill. sh. t  K ohle ge­
fö rdert worden, gegen 496 Mill. in 1911. An H artkoh le  
dü rf te  Pennsy lvan ien  82,4 Mill. sh. t  geliefert haben, gegen 
90,4 Mill. im J a h r  vorher; doch es sind davo n  n u r  
63,6 Mill. 1. t  an  den M ark t gelangt, w ährend in 1911 diese 
Mengen um  m ehr als 6 Mill. t  größer waren. D er H a r t ­
kohlenversand  von den Zechen zu den V erladeplätzen  an 
der  K üste  u nd  im In land  h a t  sich im le tzten  J a h r  auf die 
beteilig ten  Bahngesellschaften wie folgt verte ilt:

1911 1912
1000 t

Ph iladelphia  & Reading . • ........... 13 266 12 852
Lehigh V a l l e y ....................................................  12 603 11 792
C entra l R ailroad  of New Jersey  . . .  9 219 8«342
D elaw are, L ackaw anna  & W estern  . . 9 870 9 066
D elaw are & H u d s o n ......................................  7 207 6 361
P e n n s y lv a n ie n .................................................... 6 495 5 548
E r i e ......................................................................  8 800 7 436
O ntario  & W estern  ............................ ........  2 495 2 213

zus. . 69 954 63 611

D as Stilliegen der G ruben  im F rü h ja h r  infolge des 
A usstandes bew irk te  einen Ausfall von e tw a 11 Mill. 1. t. 
N ach W iederaufnahm e des B etriebs w urde versucht, das 
V ersäum te  nachzuholen , und d urch  angestreng te  B e­
m ühungen  is t es gelungen, e tw a die H älfte  des Ausfalls 
w ieder e inzubringen. Doch in den H e rb s tm o n a ten  ko nn te  
die N achfrage zum  großen  Teil ijicht voll befriedigt werden, 
und  w'ährend die m it  den obigen Bahngesellschaften  ü b e r ­
e instim m enden  G roßverkäufer von A n th raz i t  an  den 
üblichen Preisen, dem  Vorgehen der g röß ten  Gesellschaft

der R eading folgend, festhielten, nahm en  die kleinern 
unabhäng igen  Zechenbesitzer die G elegenheit wahr, höhere 
Preise zu fordern, die sie auch  unschw er erzielten. Auch 
gegenw ärtig  w'ird von den K äu fern  für solche Kohle bereit­
willig ein Aufschlag von 0,50— 1,50 S für 1 1. t  erlegt, 
doch dü rf te  sich dieser Satz  n ich t behaup ten , sofern die 
milde W itte ru n g  noch länger an d au e r t .  Die Nachfrage 
nach A n th raz i t-S tü ck k o h le  ist gleichm äßig befriedigend. 
Doch bei der a llm ählich nach lassenden  industriellen Reg­
sam keit infolge der Tarifungew ißheit ,  zusam m en m it der 
V ersteifung des G eldm ark tes , n im m t der V erbrauch von 
A n th raz it-K le inkoh le  ab  und  es beginnen sich Vorräte 
dav on  anzusam m eln , was seit M onaten  n ich t dagewesen 
ist. Bei ste tig  abn ehm endem  V erbrauch  dieser haup t­
sächlich industrie llen  Zwecken d ienenden K ohlensorte wird 
es für die A nthraz itgese llschaften  im m er schwieriger, 
einen geschäftlichen Erfolg zu erzielen. In  frühem  Jahren 
d ien te  H ar tk o h le  in großen S tücken  zur Hochofenheizung, 
doch is t sie für diesen Zwreck längst schon von der Weich­
kohle und  dem  Koks v e rd rän g t worden. In Zukunft 
dü rf te  sie fast ausschließlich für H au sb ran d  Verwendung 
finden, wofür die egg-, stove- und ches tnu t-G rößen  dienen. 
Doch die bei der H erstellung dieser G rößen fallende Klein­
kohle  m uß  m it V erlust v e rk a u f t  werden, wenn sie über­
h a u p t  im W ettb ew erb  m it  der billigen Weichkohle 
A bnahm e finden soll. D er E rlös aus dem  Verkauf der 
K leinkohle d ien t dazu, den Preis der S tückkohle niedrig zu 
halten . Je  weniger sich jedoch für ers tere  ein annehmbarer 
A bsatz  finden läß t, um  so m ehr m üssen die Zechenbesitzer 
für le tztere fordern, und  da  sich gleichzeitig die Selbstkosten 
infolge des Tieferwerdens der G ruben  und  der Steigerung 
der Löhne erhöhen, so wird A nth raz i the izun g  immer mehr 
ein Luxus werden. Schon je tz t  wird H ar tk o h le  zum Haus­
bedarf in New Y ork  im K leinhandel zu 6,75 S für 1 sh. t 
v e rk a u f t  und in B rook lyn  zu 7 S.

Die Z unahm e der G ew innung von Weichkohle im 
le tzten  J a h r  h a t  den  Ausfall an  H a r tk o h le  reichlich wieder 
e ingebracht. Die F ö rde ru ng  be trug  470 Mill. sh. t  und 
verte ilte  sich au f  735 G ruben. G egenw ärtig  ist unter der 
E inw irkung  der ungew öhnlichen W itterungsverhältnisse 
sowie infolge der LIngewißheit übe r  das demnächstige 
gesetzgeberische Vorgehen des Kongresses und des dadurch 
herbeigeführten  a llm ählichen N achlassens der bisherigen 
geschäftlichen und industriellen Regsam keit, ferner weil die 
reiche E rn te  die F a rm er  v e ran laß t,  a n s ta t t  Kohle Mais­
kolben zu brennen, die N achfrage nach Weichkohle 
schw ach und die P re isha ltung  d ah e r  m a tt .  Der Klein­
han d e l in den westlichen G ro ß s täd ten  verfügt über reich­
lichen V o rra t  und  h a t  vorläufig  zu kaufen aufgehört. 
D ie großen  V erb raucher haben  in der E rw artung  von 
K ohlenm angel übe r  ihren ta tsäch lichen  B edarf hinaus 
gekauft, w ährend  sie sich je tz t  auf ihre V orräte  verlassen. 
Beste m itte lpennsv lvan ische  W eichkohle ist daher gegen­
w ärtig  an der G rube schon zu 1,60— 1,70 8 für 1 sh. t 
zu haben ; zu A nfang des Jah re s  koste te  sie 10— 20 c 
m ehr. Aber w ährend  der zweiten H älf te  von 1912 fehlte es 
auch  der W eichkohle  n ich t an  g u te r  Nachfrage, und die 
G rubenbesitzer b em ü h ten  sich, die Förderung  zu steigern. 
Das war jedoch wegen Mangel an  A rbeitern , Schwierig­
keiten m it den Belegschaften sowie infolge ungenügender 
W agengestellung n ich t im m er möglich. E s ist bemerkens­
wert, d aß  der W eichkoh lenbergbau  d an n  die besten Ge­
schäfte  m ach t, w enn allgemein derartige, die regelmäßige 
\  ersorgung der V erb raucher  erschw erende Umstände 
vorliegen. W äre  ein Ü berfluß  an  A rbeitern und Be­
förderungsm itte ln  vorhanden , so w ürde der Markt sofort 
m i t  Kohle überschw em m t w erden u n d  die Preise würden 
u n te r  einen lohnenden  S tan d  gehen. Es zeigt sich darin
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die große Verschiedenheit der  V erhältn isse  au f  dem  W eich ­
kohlen- und H artk o h len m ark t .  D er erstere  le idet u n te r  
übermäßiger G ewinnung und  Mangel an  E inv ers tändn is  
unter den sich auf zu viele S taa ten  verte ilenden  G ru b en ­
besitzern, w ährend bei der H a r tk o h le  F ö rde ru ng  u n d  V er­
kauf nach fester V ere inbarung  erfolgen. Allerdings schein t 
der gewöhnlich im  W eichkoh lenbergbau  infolge rücks ich ts ­
losen W ettbewerbs bestehende N o ts ta n d  von  unsern  le iten ­
den Politikern als w ünschensw ert angesehen zu werden, 
denn jeder gu te  und  gesunde industrie lle  V erhältn isse  
anstrebenden V ere inbarung  su ch t  die  B u ndesle itung  a u f  
gerichtlichem Weg ein E n d e  zu m achen. Zwar ist der 
Bundes-Generalanwalt m i t  seiner B e h au p tu n g ,  die v e r ­
bündeten A nth raz i t-K oh lenbahnen  bilde ten  ein gesetz­
widriges Monopol, au f  G ru n d  einer kürzlich  ergangenen 
bundesgerichtlichen E n tsche idung  n ich t durchgedrungen . 
Aber die bisherige A bm achung , derzufolge die v e r ­
bündeten, auch die K ohle  der unabh äng igen  Zechenbesitzer 
befördernden B ahnen  le tz te m  d a fü r  65 % des M ark tpre ises 
bezahlen, ist von dem  B undesobergerich t als m onopolistisch 
und gesetzwidrig e rk a n n t  worden. Die unabhäng igen  
Zechenbesitzer m üssen d ah e r  ihre  K ohle  ferner selbst 
vertreiben, doch is t n ic h t anzunehm en , daß  sich deswegen 
der Preis von A n th raz i tko h le  erm äßigen  wird.

(E. E ., N ew  Y o rk ; E n d e  J a n .  1913.)

Notierungen auf dem englischen K ohlen- und F rach ten ­
markt. Börse zu N ew cast le -up on -T yne  vom  11. Febr. 1913.

K o h l e n m a r k t .
Beste northumbrische 1 long ton

Dampfkohle................. 14 s 6 d  bis — s — d  fob.
Zweite S o r t e ................. 14 „ 3 „ „ 14 „ 8 „ „
Kleine Dampfkohle . . 11 s 6 d  bis — s — d  fob.
Beste Durham-Gaskohle 14 „ 9 „ „ 15 „ l l!t  „ „
Zweite S o r t e .................14 „ — ., „ — „ — „
Bunkerkohle (ungesiebt) 14 „ 3 „ „ 14 „ 6 „ „
Kokskohle ( „  ) 14 „ 6 „ „ 15 „ — „ „
Beste Hausbrand kohle . 17 „ — „ „ — „ — „ „
Exportkoks..................... 22 „ 6 „ „ 23 „ — „ „
G ießere ikoks................. 28 „ 9 „ „ 30 „ — „ „
Hochofenkoks................. 24 „ 6 „ „ 25 „ 6 „ f. a. Tees
bas koks . .  . .  . . • 1 i j] ,, 18 „ ^ ,,

F r a c h t e n m a r k t .
T yne-L ondon.............................. 3 s  3 d  bis 3 5 41 / 2 d

„ - H a m b u r g .......................... 4 „ — „ „ — „ — „
„ -Swinemünde.....................  5 „ 9 „ — „ — „
„ - C ro n s ta d t .........................  5 „ 9 „ „ — „ — „
r " G e n u a ..........................11 „ ■„ „ »
» 'K ie l ...................................... 6 v „ „ „ „

.Marktnotizen über N ebenprodukte. A uszug aus dem  D aily  
Commercial Report, L ondon, vom  11. (4.) F e b ru a r  1913. 
R o h te e r  31,15—35,24 (desgl.) 1 1. t ;
A m m o n i u m s u l f a t  286,01 .H, (dsgl.) 1 1. t ,  B eckton  

p ro m p t;
B enzol 9 0 %  ohne B ehä lte r  0,92—0,94 Jfi (desgl.), 50 °/0 

ohne B ehälter 0,89 M  (dsgl.), N o rden  90 °/0 ohne Be­
hälter 0,87—0,89 (0,87—0,92) M, 50 °/0 ohne B ehälter  
0,85 X  (dsgl.) 1 Gail.;

T o lu o l  London ohne B ehä lte r  0,94—0,98 (0,89—0.94) Ai, 
Norden ohne B ehälter  0,85—0,89 Ai (dsgl.), rein 1,19 -K 
(dsgl.) 1 Gail.;

K r e o s o t  London ohne B ehä lte r  0 ,28—0,29 (0,28) M, N orden 
ohne Behälter 0,27—0,28 (dsgl.) 1 Gail. 

S o l v e n t n a p h t h a  L ondon 00/190 %  ohne  B ehä lte r  1,02— 1,11 
(0,98-1,02) 90/160 %  ohne B eh ä lte r  1,11— 1,15 (1,15
bis 1,19) .« 9% 60%  ohne B eh ä lte r  1 .1 5 -1 .1 9  (1,19) .«

N orden  9 0 %  ohne B ehä lte r  0,94—1,11 (0,89— 1,11) .K 
1 Gail.;

R o h n a p h t h a  3 0 %  ohne B ehälter  0,47—0,49 .K (dsgl.), 
N orden  ohne B ehälter  0 ,43—0,47 .% (dsgl.) 1 G a i l . ; 

R a f  f i n i e r t e s  N a p h t h  a l i n  102,15— 183,87 J i  (dsgl.) 1 1.1; 
K a r b o l s ä u r e  roh 6 0 %  O stküste  2,00—2,04 .K (dsgl.), 

W estküste  2,00—2,04 .ft (dsgl.) 1 Gail.;
A n t h r a z e n  40— 5 4 %  A 0,13—0,15 .H (dsgl.) U n it;
P e c h  50,05—50,56 M  (dsgl.) fob., O stküste  50 ,05—50,56 

(49,54—50,05) W estküste  48,01—50,05 (47,50—49,03) .K 
f. a. s. 1 1. t.

(R ohteer ab  G asfabrik  au f  der Them se u n d  den N eben ­
flüssen, Benzol, Tuluol, Kreosot, S o lven tna— h th a ,  K a rb o l ­
säure  frei E isenbahnw agen  au f  H erstellers W erk  oder in den 
üblichen H äfen  im  Ver. K önigreich, n e t to .  —  A m m o n iu m ­
su lfa t frei an  Bord  in Säcken, abzüglich 2 % % D isk on t 
bei einem G ehalt v o n  24 % A m m onium  in gu te r, g rauer 
Q ua li tä t ;  V ergü tung  für M indergehalt, n ich ts  für M ehr­

gehalt. —  »Beckton prom pt«  sind 25 % A m m onium  n e t to  
frei E isenbahnw agen  oder frei Leichterschiff n u r  am  W erk).

Metallmarkt (London). N otie rungen  vom 11. Febr. 1913.
K upfer G. H .................... 66 £ 5 s — d  bis  — £ — s  — d

3 M o n a t e ........................  66 „ 10 „ — „ „
Zinn S t r a i t s .....................222 „ 10 „ — „ „
3 M o n a t e .........................220 „ 5 „ — „ „ — „ —

Blei,, weiches fremdes
Feb ru ar  (bez .) ...............  16 „ 15 „ — ., „ — ,r

( B r . ) ................. 16 „■ 13 ,  9 „ „
April (bez.).....................  16 „ 7 ,  6 „ „ 16 8 „ 9 „
englisches........................  17 „ 2 „ 6 „ ,.

Zink G. O. B. p ro m p t
(bez.) ................................  25 „ 10 „ -■ •> .. ..
S onderm arken . . . -----26 „ 7 „ 6 ,, „ — „ — „ — „

Quecksilber (1 Flasche) 7 „ 15 „ — „ .. — „ — „ — „

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend  zweier M onate  in  der Auslegehalle des K a ise r ­
lichen P a te n ta m te s  ausliegen.

V om  3. F e b ru a r  1913 an.
1 a. B. 68 827. V erfahren  zu r  A ufbere itung  v on  E rzen  

und  Gemischen, die vorw iegend Sulfide, Sulfate, O xyde  
und  K arb o n a te  der M etalle und kohlensaure  E rd a lk a iien  
en tha lten , n ach  einem  Säureschw im m verfahren . B ergbau- 
A.G. Friedrichssegen, F riedrichssegen (Lahn). 16. 9. 12.

5 d. H. 57 714. D am m versch luß  zu r  V erh ind erun g  
oder Beseitigung von  W assere inbrüchen  im  B ergbau  und  
än d e rn  un te rird ischen  B etr ieben  m i t  H ilfe eines m i t  
konischer A uflagerung ausgebildeten , aus E isenbe ton , 
B e ton  o. dgl. herges te llten  M auerw erkkörpers. H u g o
H erzbruch , D a tte ln  (Westf.). 4. 5. 12.

12 e. P. 27 334. E n tfe rn u n g  vo n  F rem d k ö rp e rn  au s  
L u ft  und  Gasen. D r.-Ing . W aldem ar Pete rsen , M oserstr. 2, 
u. D r.-Ing . V ik to r  Blaess, H ein rich s tr .  140, D a rm s ta d t .  
29. 7. 11.

12 e. T. 17 444. D esin teg ra to ra r t ige  V orr ich tun g  zum  
Reinigen, K üh len  u n d  Mischen von G asen m i t  konzentrisch  
ine inander angeordne ten  du rchbrochenen  Z y lindern ; Zus. 
z. P a t .  250 297. H an s  E d u a rd  Theisen, M ünchen, E l isa b e th ­
s t raß e  34. 28. 5. 12.

26 a. M. 46 161. R e to r te  m i t  inne rm  H e iz raum  zum 
V erkoken  vo n  K ohle u. dgl. W illiam  George Moore, 
B irm ingham  (G roßbrit .) ;  V e r t r . : E. W . H opkins, P a t.-A nw ., 
Berlin S W  11. 8. 11. 11.

35 b. A. 19 902. F ern s teu e ru n g  fü r  e lek trisch-betriebene  
Fahrzeuge, im  besondern  E lek tro h än g eb ah n en  m i t  W in d ­
w erk; Zus. z. A nm . E . 15 859. E lek tro m o to ren -W erk e  
H e rm a n n  G radenw itz , Berlin. 23. 12. 10.
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38 h. R. 35 121. V erfahren  zum  Im prägn ieren  von 
i r is c h  geschlagenem oder ungenügend  getrocknetem  Holz. 
R ü tg ersw erk e  A.G., Berlin. 12. 3. 12.

40 a. L. 34 223. R üh rw erk  fü r m echanische Röstöfen 
m i t  innen  gekühlten  R ühra rm en , die m it  ausw echselbaren 
R ü lirzähnen  und  an  der V erbindungsstelle  der Hohlwelle 
m i t  einer S chu tzhaube  versehen sind. Dr. Jak o b  Lütjens, 
H annover,  B ödekerstr . 82. 13. 4. 12.

80 a. M. 47 265. B rike tts tran gp resse  m it  zwei W ellen ­
lagern  u nd  einem  P ressenbär. M aschinenfabrik  Buckau, 
A.G. zu M agdeburg, M agdeburg-B uckau. 11. 3. 12.

V om  6. F e b ru a r  1913 an.

5 b. L. 34 553. B ohrer m it  zen tra len  V orbohrschneiden. 
Jo h a n n  Lesch, B iskupitz  b. Borsigwerk (O.-S.). 11. 6. 12.

5 b. T. 17 773. V erfahren  zum  A bbau  m äch tiger Flöze 
in  Scheiben vom  H angenden  zum  Liegenden u n te r  A b ­
deckung  der Sohle der abgebau ten  Scheibe. R ichard  
Tlach, G o tth a rd sch ach t b. Orzegow (O.-S.). 10. 9. 12.

12 1. H . 58 131. V erfahren  zur K ris ta llisa tion  von
heißen Salzlösungen in unun te rb rochen  a rbe itenden  A p p a ­
ra ten .  Dr. H äberlein , C harlo ttenburg , K uno  F ischer­
s t raß e  13. 17. 6. 12.

20 a. Sch. 41 162. Z ugseilbackenklem m vorrich tung  
für D rah tse ilbahnen . H einrich  Schulte, D o rtm u nd , S t i f t ­
s t raße  21. 30. 5. 12.

42 k. L. 34 467. E in r ich tung  zur U n te rsu ch u n g  von  
D rahtse ilen  auf Bruchstellen  einzelner D räh te .  L ued tke  & 
Schwärzell, K a tto w itz  (O.-S.). 25. 5. 12.

50 c. B. 64 283. Pochw erk  m i t  in einem auf und  ab 
bew egten Z ylinder du rch  ein elastisches T re ibm itte l  (Luft) 
bew eg tem  Pochstem pelkolben. H ans  C harles B ehr,. J o ­
h an n esb u rg  (T ran sv aa l) ; V e r t r . : H e n ry  E . Schm idt,
D ipl.-Ing. Dr. W. K ars ten  u. Dr. C. W iegand, P a t.-A nw älte ,  
B erlin  SW  11. 26. 8. 11.

50 c. B. 64 574. Pochw erk  m it  in dem  Z y linderraum  
v o r dem  Pochstem pelko lben  angeo rdne tem  L u ftau s laß ­
ven t i l ;  Zus. z. Anm. B. 64 283. H an s  Charles Behr, Jo ­
hannesbu rg  (Transvaal); V ertr . ;  H e n ry  E. Schm idt, Dipl.- 
Ing. Dr. W. K ars ten  u. Dr. C. W iegand, P at.-A nw älte , 
Berlin SW  11. 23. 9. 11.

59 b. N. 13 800. K reiselpum pen fü r  Rein- und  S ch m u tz ­
wasser. D ipl.-Ing. F ritz  N eum ann , N ürnberg , W o d a n ­
s traß e  79. 16. 11. 12.

80 a. D. 24 272. A n triebsvorr ich tung  fü r B r ik e t t ­
pressen. Joseph  H u b e r t  D ebauche, Gilly (Belgien); V ertr .;
H . L ich t u. E. Liebing, Pat.-A nw älte , Berlin SW  61. 22. 11.10.

80 a. K. 51 274. Aus K ohlensilo  m it  beweglichen 
Schiebern vor der A ustr ittsöffnung , Zuführ Vorrichtung 
und  F ü llrum pf bestehende Anlage zur B eschickung von 
B rike ttp ressen . M atth ias  K örtgen, Pingsdorf b. Brühl.
3. 5. 12.

80 a. M. 45 577. R egelungsvorrich tung  fü r den Preß- 
d ru ck  bei B rik e tts trang p ressen  m it  an  den  P reß kana l 
sich anschließender B rike ttr inne . M aschinenfabrik Buckau, 
A .G. zu M agdeburg, M agdeburg-B uckau. 4. 9. 11 

Gebrauchsmuster-Eintragungen, 
b e k a n n t  gem ach t im  Reichsanzeiger vom  3. F e b ru a r  1913.

5 b. 538  905 . In  eine Maschine zum  A ntrieb  eines 
säg ear tigen  W erkzeuges um geänderte  G esteinbohrm aschine. 
W ilh. Meier, B rackel b. D o r tm u n d . 20. 12. 12.

5 b. 539  313 . G etriebe fü r die V orschubvorrich tung  
v o n  A ufbruchbohrm aschinen . D eutsche M aschinenfabrik
A .G., D uisburg . 9. 1. 13.

5 b. 539  354 . Felsbohrm aschine. F ra n tz  Masy, L anden  
(Belgien); V ertr . ;  C. F eh le r t  I., G. Loubier, F. H arm sen ,
A. B ü t tn e r  u. E. Meißner, P at.-A nw älte , Berlin  SW  61. 
12. 4. 12.

5 d. 538  939 . W e tte r lu t te .  H erm an n  K ruskopf, D o r t ­
m u n d , B ism arcks tr . 62. 6. 1. 13.

5 d. 539  078 . R ohrdüse  zum  B ew ette rn  der G ru b en ­
baue. E rn s t  Bohr, L ouisen thal (Saar). 4. 1. 13.

13 d. 538  834 . V o rrich tung  zur A usscheidung von
F lüssigke iten  aus Gasen und  D äm pfen . G ottfr ied  Bischoff, 
E ssen  (Ruhr), M oltkestr. 26. 2. 1. 13.

15 a. 5 39 1 4 5 . H y d rau lisch e  Setzm aschine m it maschinell 
regelbarer se lb s ttä tige r  A ustragun g  des Schwergutes. Ma­
sch inenfabrik  B aum  A.G., H erne  (Westf.). 26. 11. 12.

20 e. 539 445 . F ö rd e rw agenku pp lu ng  für Gruben­
förderwagen. H einrichW iesm ann, B o tt ro p  (Westf.). 5. 12.12.

21 f. 539  324 . E lek trische  S icherheitslam pe fü r  Gruben
u. dgl. R äum e. P au l B rückner, L udw igsstad t. 13. 1. 13.

2 1 h .  539  441 . E lek tr ischer  Ofen. Louis Gonnet, Lyon; 
V e r t r . : A. E llio t u. Dr. A. Manasse, Pat.-A nw älte , Berlin 
SW  48. 17. 8. 12.

24 e. 539  044 . U n ab häng ig  vom  Ofen bew ehrter und 
a b n eh m b are r  O fenkopf fü r R egenerativöfen . H ugo Reh­
m ann, D üsseldorf. R a th au su fe r  22. 22. 3. 12.

43 a. 539  132 . M ark ie rvo rr ich tung  für Förderwagen. 
E . Nacks Nchf., K a tto w itz  (O.-S.). 23. 3. 12.

Verlängerung der Schutzfrist.

Folgende G ebrauchsm uste r  sind an  dem  angegebenen 
Tage auf drei J a h re  verlänge rt  worden.

21 g. 409  943 . L asthebem agnet .  M ax Schenck, Diissel- 
dorf-Oberkassel, S onderburgstr . 5a . 17. 1. 13.

26 a. 409  476 . V orrich tun g  zum  R einigen von Steig­
roh ren  usw. F ried rich  B orkenhagen , S tu t tg a r t ,  Gasanstalt 
G aisburg. 17. 1. 13.

27 b. 414  401 . Stufenkom pressor. G ust. Pillen, Düssel­
dorf, Jo rd an s tr .  23. 18. 1. 13.

27 b. 414 402 . K apselkom pressor. G ust. Pillen, Düssel­
dorf, Jo rd an s tr .  23. 18. 1. 13.

59 b. 411 982 . L e itrad  fü r  um laufende P um pen  usw. 
Allgemeine E lektriz itä ts-G esellschaft,  Berlin. 16. I. 13.

80 a. 413 650 . V o rrich tung  zur Z ers täubu ng  flüssiger 
Schlacke. Buderussche Eisenw erke, W etzlar. 13. 1. 13.

81 e. 534  462 . V o rrich tung  zum  m echanischen Ein- 
und  Ausspeichern usw. G. S au erb rey  M aschinenfabrik, A.G., 
S taß fu rt .  16. 1. 13.

81 e. 536  391. V orr ich tung  zum  mechanischen Ein- und 
Ausspeichern usw. G. Sauerb rey  M aschinenfabrik, A.G., 
S taß fu rt .  16. 1. 13.

81 e. 536  491 . V orrich tun g  zum  m echanischen Ein- und 
A usspeichern usw. G. S aue rb rev  M aschinenfabrik, A.G., 
S taß fu rt .  16. 1. 13.

Deutsche Patente.

1 a (11). 256  244 , vom  25. Ju n i  1912. H e in r i c h
K ü c k e n h ö n e r  in D ü l m e n  ( W e s t f . ) .  Kupplungsein- 
richtung für  Sandwaschmaschinen. Zus. z. P a t .  244 608. 
Längste  D auer:  16. S ep tem ber 1925.

G em äß der E rf ind ung  sind  bei der  im H auptpaten t 
geschü tz ten  W aschm aschine  die die Becherradwellen an­
tre ibenden  K e tten räd e r  säm tl ich  auf der einen Seite an­
geordnet und zwischen den  K e tte n rä d e rn  und  den Becher­
radw ellen  K upp lungen  so eingeschalte t, d aß  die einzelnen 
Wellen nache inander  in B etr ieb  gesetz t w erden und höchstens 
zwei W ellen zugleich in B etr ieb  kom m en. Zweckmäßig 
können  die K e tte n rä d e r  selbst, von denen  im m er zwei — 
eine angetriebene u n d  eine an tre ibend e  —  auf jeder Becher­
radwelle an geordne t sind, als Teile von K upplungen aus­
gebildet sein.

l a  (30).  256  028 , [vom  1. A pril 1911. C o m p a g n ie  
d ’e n t r e p r i s e s  d e  l a v a g e  d e  m i n e t a i s  in P a r is .  
Mechanisch-chemisches Verfahren zur Scheidung von Erzen
o. dgl. unter A nw endung einer warmen sauren Lösung. 
F ü r  diese A nm eldung  is t bei der  P rü fung  gemäß dem 
U n io nsve r trag  vom  20. M ärz 1883/14 .  D ezem ber 1900 die 
P r io r i tä t  auf G rund  der A n m eldung  in F rankre ich  vom 
8. A pril 1910 ane rk an n t .

Die durch  die W irk u n g  der  sau ren  Lösung in ihrer 
D ich te  v e rän d e r ten  B estand te ile  der  E rze werden auf 
einem  R ü tte lh e rd  m echan isch  vone inand er  getrennt.

5 c (4). 256  246 , vom 24. O ktober 1911. K a r l  F r i e d r i c h  
S c h n e i d e r i n  L o u i s e n t h a l  ( Saar ) .  Metallener Antreibkeil 
fü r  den Holzausbau in  Bergwerken.
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Der Keil b e s te h t  aus zwei an  einem  E nd e  z. B. du rch  
ein Gelenkstück d d reh b a r  m ite in an d er  verbundenen , 
auf ihrer Oberfläche gezahn ten  oder ge rau h ten  S täb en  b, c, 
deren durch ein geschlitztes G elenkstück  g in ih rer B e­
wegung zueinander begrenzte  freie E n d e n  du rch  einen 
leicht lösbaren se lbstsperrenden  Keil a o. dgl. so w eit au s ­
einander gedrück t werden, daß  der  Keil, d. h. die A ußen-

■

flächen der Stäbe b, c des Keiles, die zum  F es th a lten  des 
jeweiligen H olzausbaues erforderliche N eigung  haben. Soll 
der Keil z. B. zwecks E n tfe rn u n g  des H o lzausbaues gelöst 
werden, so wird der Sperrkeil a aus dem  Keil en tfe rn t .  
Dabei klappen die S täbe  b, c des le tz te m  zusam m en, so daß  
die Klemmwirkung des Keiles aufgehoben  wird.

5 b (10). 256 030, v om  20. O k tob er  
1911. F r i e d r i c h  B u d d e n h o r n  in 
Bochum. M it dem Kolben eines A rbeits ­
zylinders verbundene Keilvorrichtung zum  
Hereinbrechen vonKohle.

Die Vorrichtung b e s te h t  aus einem  
auf der vordem Fläche  m it  sp i tzh ack en ­
förmigen Keilen a und, wenn e rfo rd e r ­
lich, noch mit kü rzern  B ruchkeilen  d 
besetzten Querstück, das m itte ls  eines 
Ansatzes c m it einer achsialen  B o hrung  
oder einem Schlitz i  m i t  der  K o lb en ­
stange e einer S toßbohrm asch ine  so v e r ­
bunden wird, daß  sich die K o lben ­
stange in dem A nsatz  c versch ieben  
kann, und infolgedessen m itte ls  der*
Stange Schläge auf das Q u ers tü ck  a u s ­
geübt werden können, w enn  dessen Keile au f  dem  Gestein 
oder der Kohle ruhen.

l « a  (4). 256' 023, vo m  3. M ärz 1912. Dr. C. O tto  & Co.,
G. m. b. H. in D a h l h a u s e n  ( R u h r ) .  Regenerativkoksofen  
für wechselnde Beheizung durch Koksofengas oder Schwachgas 
mit ie zwei Regeneratoren fü r  L u ft  u nd  Gas.

Bei dem Ofen sind für jede  K a m m e r  oder jede K a m m e r ­
gruppe auf der einen Seite zwei L u ftreg en e ra to ren  und  auf 
der ändern Seite zwei G asregenera to ren  a n g e b ra c h t ; die 
Regeneratoren sind so m it  dem  L u ftv e r te i lu n g sk an a l und  
dem G asverteilungskanal der H eizw ände  verbunden , daß  
sie abwechselnd m it  diesen K an ä len  in  V e rb ind ung  g eb rach t 
werden können und  infolgedessen in den  H eizzügen kein 
Wechsel der F lam m enrich tung  e in tr i t t .  A ußerdem  is t in 
jedem der obern wagerechten K anä le  des Ofens seine versch ieb ­
bare Trennwand angebrach t, so d aß  w echselnde Mengen 
der Abhitze auf die L uft-  bzw. G asregenera to ren  verte il t  
werden können.

10 a (17). 256 523, vom  23. J u n i  1912. M a s c h i n e n b a u -  
A n s t a l t  H u m b o l d t  in K ö l n - K a l k .  Fahrbare Lösch- 
und Verladekammer zur A u fn a h m e  eines ganzen aus dem  
Ofen austretenden Kökskuchens.

Die Lösch- und V erladekam m er e, in die der K oks­
kuchen c aus dem Koksofen d u rch  eine L öschhaube  b h in ­
durch gedrückt wird, ist in der L ängsachse  pendelnd  an  dem

Fahrges te ll  aufgehängt, so daß  beim  'A usschw enk en  de 
K am m er u m  die Längsachse der  K okskuchen  v o m  fes t­

s tehenden  B oden der K am m er abgestrichen  w ird  un d  aus 
der K am m er z. B. auf eine V erladeru tsche  fällt.

26 a (8). 256 043, vom  21. N ovem ber 1911. H e r m a n n  
C l a r k e  in L o n d o n  und  J a m e s  A l e x a n d e r  C a m p b e l l  in 
I l f o r d  (E n g l . ) .  Vorrichtung zur trocknen Destillation der 
Kohle.

Die V orrich tung  besteh t, wie bekann t, aus einer A nzahl 
von in Reihen angeordneten  senkrech ten  R eto rten , zwischen 
denen  H eizkam m ern  vorgesehen sind. Diese w erden  aus 
zwei nebeneinander angeordneten , m i t  D u rch tr i t tsö f f ­
nungen  versehenen W änden  gebildet, die zwecks V er­
g rößerung der Heizfläche m it  V orsprüngen  au sg es ta t te t  
sind. E in  Teil dieser V orsprünge d ien t zur V erb indung  der 
W ände  un te re inan der  und  zur S tü tzu n g  der  R eto rten .

35 a (9). 256 538, vom  10. D ezem ber 1911. F a b r i ­
k a t i o n s g e s e l l s c h a f t  a u t o m a t i s c h e r  S c h m i e r ­
a p p a r a t e  » H e lio s«  O t t o  W e t z e l  & Co. in  H e i d e l b e r g .  
Selbsttätige Schmiervorrichtung für  die Schienen und  Seile von 
Aufzugsanlagen, Förderanlagen u. dgl.

Die P um pe e, m  de r  V orrich tung , du rch  die das S chm ier­
m i tte l  aus einem  B ehälte r  b zu der zu schm ierenden  Schiene
o. dgl. gefördert wird, w ird  d urch  einen z. B. du rch  eine 
F ed er  a in seiner D rehung  u m  eine Achse c begrenzten , am  
U m fang  gezahn ten  S ek to r /  bew irk t, der m it  einer F ü h ru n g s ­
schiene in  B erü h ru n g  s teh t  und  bei der Auf- un d  A b w ä r ts ­
bew egung des Fördergestelles, an  dem  die V o rrich tung  be ­
festig t ist, infolge der R eibung  hin und her ged reh t w ird. 
Diese Bewegung des Sektors w ird  durch  einen m it  ihm  
verbun denen  H ebel auf die K olbenstange m  der Schmier- 
pum p e  übertragen .

3 8 h  (3). 256 151, vom  23. F e b ru a r  1912. M ax  L e g e r  
in  N ü r n b e r g .  Verfahren zur Vertilgung und  zur Ver­
hinderung des Auftretens von FlolzSchädlingen.

D as H olz w ird  m it  A lka liz ink a lu m ina tlö su ng im prägn ie r t .
49 a (34). 256 083, vom  19. Mai 1912. R o m a n

v. Z e l e w s k i  in  E n g i s  (B e  1 g i  e n). Verfahrenzur Gewinnung  
von Metallen, wie Z in k , B lei usw., aus ihren Schwefel- oder 
Sauerstoffverbindungen durch E rhitzung m it Karbiden.

D em  G ut, aus dem  die Metalle d ad u rch  gewonnen w erden 
sollen, daß  es m i t  K arb iden  e rh i tz t  wird, w ird  gem äß der 
E rf in d u n g  zwecks F ö rd e ru n g  der R eak tio n  eine Chlorver­
b in d u n g  der A lkali- oder E rdm eta l le  zugesetzt.

40 a (46). 256 122, vom  7. Mai 1912. A l l g e m e i n e
E l e k t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  in B e r l i n .  Verfahren z u r
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V  erbesserung der mechanischen Eigenschaften zusam m en­
hängender K örper aus W olfram oder einem ändern Metall 
der Chromgruppe.

D as R ohm etall,  dessen mechanische E igenschaften  v e r ­
besser t w erden  sollen, oder der aus dem  R ohm etall he r ­
gestellte zusam m enhängende K örper w ird nach  dem  V er­
fahren  in G egenw art von K alz ium karb id  oder einem ändern  
wasserzersetzlichen K arb id  bis ungefähr zum  E rw eichungs­
p u n k t  des K arb ides erh itz t.

40 b (1). 256 123, vom  21. Ju n i 1912. G e b r .  B o r c h e r s ,  
c h e m i s c h e  F a b r i k e n  in G o s l a r  ( H a r z ) .  Nickellegierung, 
die hohe chemische Widerstandsfähigkeit m it mechanischer 
Bearbeitbarkeit verbindet.

Die Legierung en th ä l t  m ehr als 50%  K obalt und  bis 
zu 1%  Silber.

50 e (4). 255 876, vom  24. N ovem ber 1911. A l f r e d
F i a l a  in B r a c k e l  b. D o r t m u n d .  Filter fü r  staubhaltige 
Gase oder L u ft  m it in den Filterröhren au f und  ab beweglichen 
Reinigungsvorrichtungen.

D ie R ein igungsvorr ich tung  des F ilte rs b es teh t aus 
hohlen, außen  m it  D urch tr it tsö ffnungen  versehenen Ringen, 
die m it  einer Saugvorrich tung  verb unden  sind.

59 b (2). 256 001, vom  9. A ugust 1912. A l l g e m e i n e
E l e k t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  in B e r l i n .  K reiselpum pe  
m it einem das Flügelrad umgebenden Leitschaufelkranz.

Am U m fang  des Leitschaufelkranzes der P u m p e  is t  eine 
W asserkam m er angeordnet, so daß  die aus dem  L e it ­
schaufelkranz austre tenden  Fliis- 
sigkeitsstrahlen  auf ein W asser­
kissen und n ich t u n m itte lb a r  auf 
die Gehäuse- bzw. D ru ck k am m er­
w and  treffen. D er G esam t­
au s tr i t tsq u e rsch n i t t  der W asser- ¿>1 
kam m er soll, d am it die K am m er 
w äh rend  des Betriebes- s tänd ig  
m it  W asser gefüllt bleibt, etwas 
k leiner sein als der G esam td u rch ­
tr i t tsq u e rsch n i t t  ihres Zuflusses.

81 e (7). 256 019, vom 29. Ju n i 
1911. H a n s  M a t t e r n  in K ö ln .
Vorrichtung zum  Qreifen und  
Hochfördern von Schüttgut.

Die V orrich tung  bes teh t aus 
zwei endlosen, gegenläufig bew eg­
ten  Z ugorganen a, b m it  G reifer­
schaufeln  c. Die Schaufeln sind 
so an  den  Zugorganen angeordnet, 
daß  jede Schaufel eines Zugorganes 
m it  einer Schaufel des ändern  
Zugorganes zusam m enarbe ite t,  in ­
dem  sich die Schaufeln gegenein­
an d er  bewegen und das G ut 
zwischen sich fassen.

Bücherschau.

Concentrating ores by flotation. Being a  descrip tion  and  
h is to ry  of a recent metallurgical developm ent, toge th e r  
w ith  a  su m m a ry  of p a ten ts  and  litigation. Von Theodore 
J. H o o v e r .  221 S. m it  55 Abb. London 1912, T he 
Mining Magazine. Preis geb. 12 s 6 d.
D er Verfasser bere ichert durch  das vorliegende W erk  

die L i te ra tu r  über das A ufbereitungsw esen um  ein sehr 
nütz liches Buch. D urch  die verschiedenen Schwebe- oder 
S chw im m verfahren  ist zu den beiden altern  A ufbere itungs­
verfah ren : der nassen A ufbereitung nach dem  spezifischen 
G ew icht und  der m agnetischen A ufbereitung, ein neues 
P rinz ip  der Scheidung und  A nreicherung von E rzen  h in zu ­

getreten , das in der P rax is  schon vielfach do rt  m it  Erfolg 
eingegriffen ha t,  wo die beiden  änd ern  A ufbereitungsarten  
n ich t m ehr ausre ich ten . Seit 10 J a h re n  finden sich in tech ­
nischen Zeitschriften  zahlreiche A b hand lungen  über diese 
neuen A ufbere itungsverfah ren , auch  die P a te n tl i te ra tu r  
is t bereits  völlig u nübers ich tlich  gew orden (es dürften  etwa 
400— 500 P a te n te  üb e r  d iesen G egenstand genommen 
worden sein), so daß  ein zusam m enfassendes W erk  den F ach ­
leuten sehr w illkom m en sein m uß, besonders wenn, wie hier, 
der Verfasser über eigene m ehrjäh rige  prak tische  E rfahrung  
verfüg t.

Die Schwebe- oder Schw im m verfahren  beruhen auf 
einer selektiven W irku ng  öliger Stoffe oder von Gasblasen 
auf Sulfidteilchen; m eist w irken beide Agentien zusammen. 
Bis 1907 dauerte ,  wie sich der Verfasser ausd rück t, die 
Periode des Er.'inders, des sog. unprak tischen  Mannes, 
dann  setzte die Periode des Ingenieurs  ein, die w irtschaft­
liche A usnu tzung  des G edankens.

In  dem  B uche folgt auf eine kurze geschichtliche E in ­
le itung  der E n tw ick lung  dieses Gebietes die Angabe von 
140 P a te n ten  (von 1860— 1912) und  d a ran  anschließend die 
Angabe zahlreicher w ichtiger P a ten tp rozesse . Die Theorie 
des V erfahrens is t  etwas zu kurz  beh an d e lt ;  der Verfasser 
weist in der E in le itung  allerdings auf ein in Vorbereitung 
befindliches Spezialwerk von  Su lm an  & Pickard  hin, 
das die theoretische Seite zum besondern Studium 
m achen  wird. D ann  folgt ein ebenfalls zwar kurzer, 
aber lehrreicher A b sch n it t  über die A usführung von Vor­
versuchen, w orauf d an n  in einzelnen A bschnitten  die wich­
tig s ten  Schw im m verfahren  (A ppara tu r, Anwendung, teil­
weise auch K osten  und A usbringen) von  De B avay, Elmore, 
Minerals Separa tion  L td . u n d  andere  (Macquisten, Murex, 
Sanders, Horwood, H yde) besprochen sind. In  einem Schluß­
ab sch n itt  sind d an n  noch die w irtschaftlichen  Verhältnisse 
(Grenzen der A nw endbarke it,  Z usam m enarbe iten  mehrerer 
A ufbereitungsverfahren, Vorteile, U m fang  der Verwendung, 
Abgaben. K osten) behande lt.  Als A nhang  ist eine sehr ein­
gehende L ite ra tu rübe rs ich t über alle w ich tigem  Veröffent­
lichungen seit dem  Jah re  1902 beigegeben. Die Durchsicht 
des Buches zeigt, d aß  es sich um  ein sehr nützliches, für den 
P ra k t ik e r  geschriebenes B uch  hande lt,  das Aufbereitungs­
ingenieuren n u r  em pfohlen  w erden  kann .

B. N e u m a n n .

Die Fabrikation des Rulles und der Schwärze aus Abfällen 
und Nebenprodukten mit besonderer Berücksichtigung 
der Entfärbungskohle. V on Dr. H ip p o ly t  K ö h le r ,  
D irek to r der R ütgersw erke-A ktiengesellschaft, Berlin. 
(Neues H an dbuch  der chem ischen Technologie, zugleich 
als d r i t te  Folge von Bolleys H an d b u ch  der chemischen 
Technologie, 5. Bd.'! 3., gänzlich um gearb . Aufl. 236 S. 
m it  114 Abb. B raunschw eig  1912, F riedr. Vieweg & 
Sohn. Preis geh. 7 .H, geb. 8 .<(.
T ro tz  der großen u nd  s tän d ig  zunehm enden  wirtschaft­

lichen B edeutung, welche die sich m it  der Herstellung des 
R ußes und  der Schw ärze befassende deu tsche  Industrie 
besitz t, gehört diese zu den wenigen Zweigen gewerblicher 
T ä tigke it ,  über die n u r  spärliche A ngaben in die Öffentlich­
keit dringen. U m som ehr is t es daher  anzuerkennen, daß 
K ö h l e r  in dem  n u n m e h r  in d r i t te r  Auflage vorliegenden 
W erk, das b isher noch im m er die einzige den Gegenstand 
sachkundig  b ehänd  lnde L ite ra tu rqu e lle  für dieses Sonder­
gebiet b ildet, alles das, was über Theorie  und  Praxis der 
G ewinnung von R uß und Schw ärze b e k an n t geworden ist, 
sorgfältig  gesam m elt und  geordne t h a t  u n d  in Form  dieses, 
dem Laien wie dem  F ach m an n  w ertvollen Buches der 
Öffentlichkeit übergib t.
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Sechs Jah re  sind seit dem  E rscheinen  der le tz ten  Auflage 
vergangen; in dieser Zeit h a t  die R uß industr ie ,  n ich t zum 
wenigsten infolge der E n tw ick lu ng  in der H erste llung  k ü n s t ­
licher Kohlen, sehr erhebliche F o r tsc h r i t te  gem acht. Diese 
erforderten eine vollständige U m a rb e i tu n g  des gesam ten  
Materials, die sich schon äußerlich  durch  den größern  
Umfang, ferner aber auch  durch  eine ged rän g te re  und  
klarere Inhaltsübersich t an  der Sp itze  des W erkes kundg ib t.  
Eine Anzahl der versch iedensten  V erfahren  zur E rzeugung  
des Rußes, die in frü h em  A uflagen noch  als vollwertige 
Fabrikationen geschildert w urden , m u ß te n  in  der N eu ­
auflage in den geschichtlichen Teil verwiesen werden. 
Dafür erweiterten sich die K ap ite l  über die E rzeugung  des 
Flammenrußes und  L am p en ru ßes  rech t erheblich durch  
Beschreibung neuer V erfahren , w obei auch  au f  d ie 'd u rc h  
Patent geschützten, inzwischen b ek an n t  gew ordenen H e r ­
stellungsarten gebührend  R ücksich t genom m en wurde. 
Reichlich eingefügte A bbildungen  tragen  n ich t unwesentlich 
zum Verständnis des T ex tes  bei. A uch das K ap ite l über 
die Herstellung von fein v e rte il tem  K ohlenstoff  au f  anderm  
Wege als dem der V e rru ß u n g  zeigt eine bedeu tende  E r ­
weiterung; auf die infolge des A ufschw ungs der K a rb id ­
industrie neuerdings b e k a n n t  gew ordenen V erfahren  der 
Erzeugung eines hochw ertigen  R ußes  aus K a lz ium karb id  
und Azetylen wird m it  R ech t als au f  einen aussichtsreichen 
Fortschritt hingewiesen. Sehr d an k en sw ert  is t auch  die 
Einfügung einer w ertvollen  S ta t is t ik  über die deu tsche  
Ein- und Ausfuhr von  R u ß  nach  den versch iedensten  
Ländern. Die K ap ite l übe r  die H erste llung  der Schwärze 
und der E ntfärbungskohle  h ab en  eine vollständige, der 
neuzeitlichen E n tw ick lun g  en tsp rech end e  U m arb e itu n g  
erfahren; in W o rt und  Bild sind  die inzwischen h in z u ­
gekommenen V erfahren vo rgeführt,  so d aß  auch  dieser Teil 
des Buches ein dem h eu tig en  S tan d  der T ech n ik  e n tsp rech en ­
des, zu eingehender U n te rr ic h tu n g  geeignetes Bild b ie te t.

Zusammenfassend sei noch e inm al hervor gehoben, daß  
das in seiner A rt e inzig das tehende  W erk  allen F ach leu ten  
als wertvolles N achsch lagebuch , den  Laien  als F üh re r  
durch diesen sonst n u r  schw er zugänglichen Industriezw eig  
bestens empfohlen w erden kann .

S c h r o e r s .

Technische Thermodynamik. Von D ipl.-Ing . Professor 
W. S c h ü le .  1. B d .: Die fü r  den  M asch inenbau  w ich­
tigsten Lehren neö s t  techn ischen  A nw endungen . 2., erw. 
Aufl. der »Technischen W ärm em echanik« . 547 S. m it  
223 Abb. und 7 Taf. Berlin  1912, Ju l iu s  Springer. Preis 
geb. 12,80 .«.

Das Buch i.-t fü r S tud ie ren de  wie fü r  p rak t isch  tä tige  
Ingenieure geschrieben, an  die d u rch  die neuzeitliche 
Wärmetechnik hohe A nforderungen  au f  diesem Gebiete 
gestellt werden. D em en tsp rech end  sind  A ufbau  und  I m- 
fang des Werks gehalten.

Der Verfasser h a t  nicht, wie es m e is t  üb lich  ist, die all­
gemeinen wichtigen G rundgese tze  der  W ärm em ech an ik  
vorangestellt, um aus ihnen  die L eh ren  der  einzelnen Ge­
biete zu entwickeln, ein Weg, der  dem  S e lb s ts tu d iu m  wegen 
der abstrakten Begriffe viele Schw ierigkeiten  fü r  die A n ­
schauung bietet, sondern  er b e h a n d e l t  zu n äch s t  die L ehren  
von den Gasen und D äm pfen  fü r  sich. N achdem  der Z u ­
sammenhang beider Gebiete m it  dem  Bindeglied  der  übe r ­
hitzten Dämpfe festgelegt ist, k a n n  die L ehre von  der 
Bewegung der Gase u nd  D äm p fe  gem einsam  b eh an d e lt  
werden. E in  weiteres K ap ite l  b r in g t  eine R eihe  der w ich ­
tigsten A nwendungen in der  Technik . Zum  Schluß folgt 
eine Zusam menstellung der a llgem einen G rundgese tze  und  
Hauptprozesse der m echanischen  W ärm eth eo r ie .

A uch bezüglich des U m fanges h a t  sich der  Verfasser 
seinem Leserkreise geschickt anzupassen  gew ußt. D as 
B uch en th ä l t  außer  der eigentlichen T h e rm o d y n am ik  auch  
die Gebiete der A erodyn am ik  u nd  der  Chemie, die d a m it  
in  enger Beziehung stehen.

N achdem  ein leitend die w ichtigsten  B egriffsbestim m ungen 
der Gase, D äm pfe  u n d  F lüssigkeiten  m it  den verschiedenen 
M aßeinheiten  fü r T em pera tu r ,  D ruck  un d  V olum en dar- 
gelegt sind, beg inn t der  Verfasser m it  den  G esetzen und  
der allgem einen Zustandsg le ichung  der  Gase u n d  G as ­
m ischungen. Die besonders fü r  die V erb rennungsk ia ft-  
m asch inen  w ichtigen V erhältn isse  beim  V erb rennun gs ­
vorgang  finden nach  e r läu te rnd en  B em erkungen  übe r  die 
chem ischen G rundlagen  eine sehr e ingehende B ehandlung. 
Besonders sind auch  die A usführungen  üb er  die bei höhern  
T em p era tu ren  h e rv o r tre tende  V eränderlichke it der spezi­

fischen W ärm en  cp und  cv sowie ihres V erhältn isses K  =  —p
C v~

von  Gasen und  Gasgemischen, wie sie die V erb rennungs ­
p ro d u k te  der G asm aschine darstellen, fü r  die B eurte ilung  
der Arbeitsprozesse dieser M aschinen von grundlegender 
Bedeutung . D er V erfasser h a t  ihnen  die E rgebnisse der 
neuesten  Forschungen  zugrunde  gelebt und  deren  W a h r ­
scheinlichkeit einer kri tischen  W ü id ig u n g  unterzogen.

E ine graphische D ars te llung  der  W ärm e in h a l te  von  
L uft und  V erb rennungsproduk ten  versch iedener B rennstoffe  
fü r  T em p era tu ren  bis 2500 0 C u n te r  B erücksich tigung  der 
V eränderlichkeit der spezifischen W ärm en  erle ich te rt die 
B earb e i tun g  en tsp rechender A ufgaben  wesentlich, wie die 
A nw endungen  beim  G asm oto r nach  O tto  u n d  Diesel zeigen.

D er W ert der Entropietafjeln fü r Gase und  im besondern  
fü r  L u ft  t r i t t  bei B ehand lung  der  Z u standsänd erung en  
k la r hervor.

V ielleicht noch w ertvoller sind die T afeln  dieser A rt  
beim K apite l der  D äm pfe, wo sie das R echnen  m it  noch 
v erw icke ltem  F orm eln  en tbehrlich  m achen, so daß  das 
K ap ite l  tro tz  des gewiß rech t schwierigen Stoffes, der 
ebenfalls die neuesten  F orschungen  berücksich tig t , e infach 
u n d  übersichtlich  gehalten  w erden konnte . A ußer dem  
W asserdam pf e rö r te r t  es auch  die D äm pfe  der  fü r  die K ä lte ­
industrie  w ichtigen Stoffe.

Die ström ende B ewegung der  Gase u nd  D äm p fe  b ildet, 
en tsp rechend  ih rer auße ro iden tl ich en  W ich tigkeit ,  ein 
wertvolles K apitel.  N ich t n u r  w erden die w ich tigsten  
G rund lagen  fü r  die Theorie  der D am pftu rb inen , Turbo- 
gebläse und  -kom pressoren, sondern  auch  fü r  die S tröm ung  
in R ohrle itungen  und  die d a m it  zusam m enhängend en  M eß­
v erfah ren  behande lt,  also Them en, die besonders fü r  die 
Ingenieure unserer g rößern  H ü tte n w erk e  m i t  ih re r  au s ­
gedehnten  D am pf- u nd  G asw irtschaft von  g röß tem  In teresse  
sind.

Die seh r  ausführlich  gehaltene  B earbe i tun g  des L u f t ­
w iderstandes, die allerdings n u r  m i t te lb a r  zu r  T h erm o ­
d y n a m ik  gehört, t r ä g t  den B edürfn issen  d e r  F lug techn ik  
R echnung.

Die A nw endungen  der b eh an d e l ten  L eh ren  ergeben ein 
sehr in te r e s a n te s  K apite l.  Bei der D am pfm asch ine  w erden 
in k la rer W eise die versch iedenen  V erlus tquellen  e rö rtert .  
Die G le ichstrom m aschine e r fäh r t  ihre  gerechte  W ürdigung . 
W enn  sie dabei auch  von  dem  N im bus, den  ih r die P ro ­
p ag an d a  geschaffen h a t ,  e tw as e inb üß t,  so w erden ihre 
the rm ischen  Vorzüge doch dem  Leser e in leuch tend  ge­
schildert. Ob der geringe schädliche R a u m  von  rd. 2 % 
d ieser M aschine n u r  d u rch  die aus k o n s t ru k tiv e n  G rü n d en  
sich ergebende hohe K om pression  erzw ungen  ist, wie es 
der Verfasser darstellt ,  d ü rf te  zw eifelhaft sein.
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Bei der A ble itung  der R eaktionsform eln  abgelenkter 
freier S trah len  als V orbere itung  fü r  die  therm ische  B ea r ­
b e i tu n g  der  D am pf- oder G astu rb in en  w äre vie lle icht eine 
schärfere  T ren n u n g  zwischen der ideellen M assenkraft u nd  
der  w irk lich  a n d e r  Leitfläche au ftre ten d en  K ra f t  w ünschens­
w ert gewesen. D och  zeigt im  übrigen  au ch  dieser Teil des 
B uches die schöne, k la re  D ars te l ungsweise des Verfassers.

D en  Schluß des W erkes b ilde t eine k n ap p  gehaltene 
D ars te llung  der w ich tigsten  Sätze u n d  Kreisprozesse der 
m echanischen  W ärm etheorie .

Als A nhang  sind z. T. vom  Verfasser selbst n ach  den  
neuesten  V ersuchen ausgearbeite te  D am pftabe llen  fü r  
W asserdam pf, A m m oniak, schweflige Säure  u nd  K oh len ­
säure  beigegeben. Ebenfalls  w ertvolle B eigaben  bilden 
die Tafe ln  fü r  T em pera tu r ,  V olum en un d  W ärm e in h a l t  fü r  
L u ft  u nd  zweiatomige Gase sowie die T afeln  fü r T em ­
pera tu r ,  V olumen, E n tro p ie  u n d  W ärm e in h a lt  fü r W asser­
dam pf

D as B uch  b ilde t ein genaues A bbild der heu tigen  W ärm e ­
technik . Die alte  H eiß luftm asch ine  w ird  m i t  einem Satze 
abgetan , d a fü r  nehm en die K ap ite l  über die V erb rennungs­
vorgänge der Gase, wie sie für die heu tigen  G asm aschinen 
von  W ich tigke it sind, u nd  die L ehren von  der S tröm ung  
der D äm pfe  als U nte rlagen  fü r  die D am p ftu rb in en  den 
H a u p t ra u m  ein

B esonders vo rte ilha ft  em pfinde t m an  die Geschick­
lichkeit des Verfassers, sich den B edürfnissen  seines Leser­
kreises anzupassen, den er selbst du rch  die B em erkung 
am  K opfe  des Buches »Die fü r  den M aschinenbau w ichtigsten  
L eh ren  nebst technischen  Anwendungen« kennzeichnet. 
Seine k la re  A rt  der D arste llung  in  V erb indung m i t  dem  
B estreben , s te ts  die e in fachsten  V erfah ren  anzuw enden, 
m ach en  es dem  Leser möglich, sich sowohl du rch  sy s tem a ­
tisches S tu d iu m  m i t  dem  gesam ten  G ebiet u nd  den neuesten  
Forschungen  d a rau f  v e r t r a u t  zu m achen, als auch  sich 
üb e r  einzelne Gebiete, die ihn  besonders interessieren, aus 
dem  Z usam m enhange  heraus, zu un te rrich ten . Die reiche 
Fülle  gu te r  Beispiele, denen  m a n  die F ü h lu n g  des V er­
fassers m i t  der P rax is  anm erk t,  b ilde t eine w ertvolle E r ­
gänzung.

A uch  das b ek an n te  erfolgreiche B estreben  des Verlages, 
du rch  den  D ruck  die Ü bersich tl ichkeit des B uches zu  heben, 
wie die gu te  W iedergabe der A bbildungen  möge n ic h t  u n ­
e rw äh n t  bleiben.

D as Buch, das eine b edeu tende  E rw e ite ru n g  der ers ten  
A uflage dars te llt ,  w ird  einem  regen In teresse  begegnen.

H. H e r b s t .

Stromtarife. Von Dipl.-Ing. K. L a u d i e n ,  Breslau. 108 S.
Leipzig 1912, Dr. Max Jänecke Preis geh. 2 ,8 ) M ,
geb. 3,50 Ji
D er elektrische S trom  is t eine W are, daher h a t  ein T arif  

fü r  ihn  den E rzeugungskosten  R echnung zu tragen . So 
se lbstverständlich  das auch  ist, k an n  es bei einer E rö r te ru n g  
der E lek triz itä ts ta rife  und  besonders bei einer verg le ichenden  
G egenüberstellung von E lek tr iz itä ts -  und  G astar ifen  n ic h t  
genügend  hervorgehoben werden. D er U m stand , daß  sich 
die elektrische Energie  n u r  m i t  großen Ü nkosten  un d  V e r ­
lus ten  aufspeichern läßt, daß  sie n ic h t wie Gas zu beliebigen 
Zeiten erzeugt und  zu anderer Zeit abgegeben w erden kann , 
sondern daß  V erbrauch  und  Erzeugung gleichzeitig erfo lgen 
müssen, g ib t der Preisb ildung  ein ganz besonderes G epräge, 
das in  einer R eihe verschieden ges ta lte te r  Tarife zum  A u s ­
d ru ck  kom m t.

Im  vorliegenden B ande beschäf tig t sich der Verfasser 
m it  diesen n ich t n u r  für E lek triz itä tsw erke  und  -Verbraucher, 
sondern  auch  für die E n tw ick lung  der gesam ten  E lek tro ­

te chn ik  hochw ichtigen F ak to ren , die auf die Bestim m ung 
der Preise fü r elektrische E nergie  einen entscheidenden 
Einfluß  ausüben.

N ach  einer ku rzen  B esprechung der G rundlagen für die 
Tarifb ildung folgt eine eingehende K r i t ik  aller wichtigen 
Tarifform en. H ierbei w erden an  der H an d  einer klaren 
und  du rch  zahlreiche A n m erkung en  e r läu te r ten  Darstellung 
die Vorteile und  Mängel der einzelnen Tarife gegeneinander 
abgewogen und  jeder F o rm  ih r G eltungsbereich  zugewiesen.

D er T itel ¡»Stromtarife« ist n ich t ganz glücklich gewählt, 
d a  in den m eisten  Fällen  n ic h t der S trom , sondern die Arbeit 
bzw. die Leistung, näm lich  K ilo w att  oder K ilow atts tunde 
bezahlt w ird ; »E lektrizitätstarife« wäre vielleicht besser ge­
wesen. Auch dürf te  die vom  Verfasser am  Schluß aus­
gesprochene B ehaup tung , daß  ein E in h e i ts ta r i f  nie gefunden 
w erden wird, wohl e tw as zu w eit gehen. Sollte n ich t in 
einem s p ä te m  E n tw ick lungss tad ium  der Elektrotechnik, 
wenn ihre V erw endung  allgem einer gew orden ist, durch  den 
M assenanschluß ein dera r tig er  Ausgleich von  Licht- und 
K ra f ten tn ah m e  b ew irk t w erden können, daß  ein von  Ort 
und  Zeit u n ab h än g ig e r  T arif G ü ltigke it  erlangt?

K. V.

Bodes Westentaschenbueh für Ingenieure. N eu bearb. von 
D ipl.-Ing. Georg P r o m n i t z .  E ssen  (Ruhr) 1912, G. D. 
Baedeker. Preis geb. 3 M.
Das bis zum  Ja h re  1901 als Beilage zu Stühlens In ­

gen ieu r-K alender erschienene W esten tasch en buch  ist nun­
m ehr nach  m ehr als zehn jäh riger P ause  als selbständiges 
T aschenbuch  herausgegeben worden. D er alte  Grundsatz, 
m i t  wenig R au m  so vielseitig  wie m öglich zu sein, ist bei­
beha lten  w orden; deshalb  sind m anche  Tabellen gekürzt 
oder ganz fortgelassen  worden, deren  Zahlen m an  mit 
Hilfe des je tz t  allgem ein v e rb re ite ten  Rechenschiebers 
schnell ausrechnen  kann . Die w ich tigsten  K ap ite l  sind am 
R an d e  besonders kenn tlich  gem acht, ü b e rh a u p t  sind der 
In h a l t  und  die handliche  F o rm  des k le inen  Buches danach 
angetan , ihm  die a lten  F reu n d e  w iederzugewinnen und neue 
h inzu zu erwerben. K. V.

Wirtschaft und Hecht der Gegenwart. E in  Leitfaden für 
Stud ierende  der technischen  H ochschulen  und Berg­
akadem ien  sowie fü r p rak t isch e  T echniker und  Berg­
leute. V on Dr. Leopold v. W ie s e ,  S tud iendirek tor der 
akadem ischen  K urse  fü r  allgemeine Fortb ildung  und 
W irtschaftsw issenschaften  und  Professor an  der Aka­
demie fü r kom m unale  V erw altung  in Düsseldorf, unter 
M itw irkung  von Fach leu ten . In  2 Bdn. 1. Bd.: Poli­
tische Ökonomie. 705 S. 2. B d .: R echtskunde, Fabrik­
o rganisation  und  A rbe ite rkunde , Privatw irtschaftslehre 
und  angrenzende Disziplinen. 51-1 S. Mit 24 Diagrammen. 
T übingen  1912, J. C. B. Mohr. P re is  geh. 32 A ,  geb.
36 Ji.

Das von einer ganzen R eihe verschiedener A utoren  ver­
faß te  Sam m elw erk  ste ll t  sich die Aufgabe, den  Studierenden 
der Technischen H ochschulen  und  B ergakadem ien  sowie 
den  bereits  in der P rax is  s tehenden  T echnikern  und Berg­
leu ten  einen Ü berb lick  übe r  die W irtschaftswissenschaften 
und gewisse ju r is t ische  Disziplinen zu geben, der ihrem 
besondern In teressenkre is  und  ih re r  V orbildung besser an­
gep aß t ist als die sonstigen, auf die S tud ierenden  der Uni­
v ers itä ten  zugeschnittenen  na tionalökonom ischen  Lehr­
bücher. Diese besondere G eeignetheit fü r  den Techniker 
wird e r s tre b t  dadurch , daß

1. alle theore tischen  und  m ethodologischen, überhaupt 
alle m eh r a b s t rak ten ,  eine schärfere  G edankenarbeit 
erfordernden  A usführungen  fas t ganz f ortgelassen 
w e rd e n ;
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2. die D arstellung der  k o nk re ten  w irtschaftlichen  V er­
hältnisse, im besondern  der  industrie llen  u nd  be rg ­
baulichen Fragen , ausführlicher geboten  w ird;

3. der übliche Stoff der  na tiona lökonom ischen  L eh r­
bücher ergänz t w ird d u rch  eine R eihe anderer, im 
besondern ju r is t ischer u n d  '»privatwirtschaftlicher« 
Kapitel.

Darüber, ob es r ichtig  ist, die Theorie nahezu völlig 
zu verbannen, w erden verschiedene B eurte ile r  verschiedener 
Ansicht sein. Will m an  die F rage  bejahen , so h ä t te n  die 
Leser wenigstens e indringlich  d a ra u f  hingewiesen w erden 
müssen, daß das, was ihnen h ie r  u n te r  der Bezeichnung 
»Politische Ökonomie« geboten  w ird, d en  In h a l t  dieser 
Wissenschaft du rchaus n ic h t  erschöpft. B edauerlich  is t ,  
daß das wichtigste Prob lem , das z. Z. die X ationa lökonom ie  
bewegt, nämlich die F rage  der  A bgrenzung  der W i r t ­
s ch a f tsw issen sch af t  gegen die W i r t s c h a f t s p o l i t i k ,  e th i ­
sche Werturteile u. dgl. gar  n ic h t  b e rü h r t  ist.

Um den In h a l t  de r  be iden  B ände  kurz  zu c h a ra k te r i ­
sieren, lasse ich die Ü berschriften  der  e inzelnen A bschn itte  
mit Angabe ihrer V erfasser h ie r folgen. Bd. I b r in g t  nach  
einer kurzen E in le itung  des H erausgebers  übe r  »P riva t­
wirtschaft, Volksw irtschaft und  Technik« folgende Bei­
träge: Allgemeine V olksw irtschaftslehre (Schwiedland-
Wien), Agrarwesen (K aehler-Aachen), M o n t a n  w e s e n  
(Macco-Köln), Gewerbewesen und  G ew erbepolitik  (v. Wiese- 
Düsseldorf), Bankw esen (W eber-Köln), B innenhande l u nd  
Börsenwesen (Hirsch-Köln), A ußere  H an delspo lit ik  (v.Wiese- 
Düsseldorf), T ransportw esen  (B lum -H annover), F in an z ­
wissenschaft (Cohen-M ünchen), V ersicherungsw esen (G ün­
ther-Berlin), W irtsch a fts s ta t is t ik  des D eu tschen  R eichs 
(Kaehler-Aachen). In  Bd. I I  w erden  beh an d e lt :  S ta a ts ­
und Verwaltungskunde (Bornhak-Berlin), Bürgerliches, 
Handels- und öffentliches B a u re c h t  (A lexander-K atz- 
Berlinj, Gewerberecht (E rdm ann-H ann over) ,  B ergrech t 
(Arndt-Königsberg), A rbe ite rkunde  u n d  Fabrik o rg an isa tion  
I Stein-Frankfurt a. M.), T echnische Ö konom ik  (Voigt- 
Frankfurt a.M.), F ab rikb uchha ltung (C a lm es-F rank fu rta .M .) ,  
Bilanzwesen (Passow-Aachen), Selbs tkosten  e rm it t lu n g
fBlum-Hannover), G ew erbehygiene u n d  U n fa llv e rhü tung  
(Francke-Frankfurt a. M.), W irtschaftsgeograph ie  (E ckert- 
Aachen) .

Wissenschaftlich bringen  die meisten  A bschn itte  
natürlich gegenüber dem  S tan d  der  L i t e ra tu r  n ich ts  Neues. 
Eine wichtige A usnahm e d av o n  m a c h t  jedoch der  B eitrag  
von Andreas Voigt über techn ische  Ö konom ik.

Von einer kritischen P rü fu n g  der  einzelnen A bschnitte , 
der Gliederung des ganzen W erkes, der  (oft sehr m angel­
haften) L itera turangaben  uswr. m öch te  ich h ie r ab s teh en  
und mich auf folgendes G esam tu rte il  b esch ränk en : Im
großen und ganzen is t das  W erk  wohl geeignet, den  ge­
nannten Interessenten u nd  au ch  m a n ch en  än d e rn  als Lehr- 
und Nachschlagebuch zu dienen, ih n e n  einen Ü berb lick  
über weite Gebiete der W irtschaftsw issenschaft und einige 
verwandte Disziplinen zu geben.

Professor Dr. R ich a rd  P a s s o w ,  Aachen.

Zur Besprechung eineregangene Bücher.

(Die Redaktion behä lt sich eine B esprechung  geeigneter 
W erke vor.)

B o r n h a r d t ,  W . : Über die G angverhä ltn isse  des Sieger­
landes und seiner U m gebung. 2. T. M it 57 Abb.,
14 farbigen G angbildern  nach  A u fnahm en  von  
Br. B a u m g ä r t e l  und  einem .Anhang: D ie  m ik ro ­

skopische U n te rsuchun g  der G angausfüllungen des- 
Siegerlandes un d  seiner U m gebung. M it 1 A bb. u n d  
5 Taf. V on  P. K r u s c h .  (Archiv für L a g e rs tä t te n ­
forschung, H . 8). Hrsg. von Kgl. P reuß ischen  
Geologischen L andesan sta lt .  Berlin, V ertriebsstelle 
der Kgl. P reußischen Geologischen L andesanstalt . .  
Preis geh. 20 M.

K r a u s e ,  R udolf: K urzer L eitfaden  der E lek tro tech n ik  für 
U n te rr ich t  u nd  P rax is  in allgem ein vers tänd licher 
Darstellung. 2., verm . A uü. 304 S. m it  341 Abb. 
Berlin, Ju lius  Springer. Preis geb. 5 M.

R o t t h ,  A.: G rundlagen  der E lek tro tech n ik . (Aus N a tu r  
und  Geisteswelt, 391. Bd.) 126 S. m i t  72 Abb. Leipzig,.
B. G. Teubner. Preis geh. 1 M, geb. 1,25 M.

R u h f u s ,  W .: A dreßbuch  der F ab rik en  u n d  W erk s tä t ten , 
der H ü tte n -  u nd  M etallindustrie  in W estdeutsch land . 
Ausg. 1913. D ortm un d , F r. Willi. Ruhfus. Preis 
geh. 5

Dissertationen.

G o m p e r t z ,  M ax: Ü ber abgesetz te  u n d  gekröpfte  Wellen. 
(Technische H ochschule  D arm s tad t)  88 S. m i t  31 Abb.. 
und  3 Taf.

R o l l - H a n s e n ,  C ay : Ü ber die Zersetzung von  Calcium- 
Wrasserstoffverbindungen. (Technische H ochschule  
D arm stad t)  28 S. m it  4 Abb.

Zeitschriftenscliau.
(Eine E rk lä ru n g  der h ie ru n te r  vo rk om m end en  A bkürzungen  
von  Z eitschriften tite ln  is t nebst A ngabe des Erscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in Nr. 1 au f  den  
Seiten 36— 38 veröffentlicht. * b ed eu te t  T ext-  oder 

T  af e labb ildungen .)

Mineralogie und Geologie.

A m i c r o s c o p i s t  in  t h e  f i e ld .  V on Koch. E ng. 
Min. J. 18. Jan .  S. 174/6. B en u tzung  des M ikroskopes 
bei B eurte ilung  von  L ag ers tä tten . Dünnschliffe sind 
n ic h t erforderlich, v ie lm ehr genügen im  A chatm örser 
zerkleinerte  P ro ben  des Erzes u n d  des Nebengesteins.

G e o lo g y  o f  t h e  c o p p e r  m i n e s  o f  B u t t e ,  M o n t a n a .  
Von Weed. Min. E ng . W ld. 18. Jan . S. 110/2*. Geologische 
B eschreibung verschiedener S ystem e von  K upfererz ­
gängen. V erfolgung des Ausgehenden. Sekundäre  -An­
reicherung der Gänge.

T h e  c o p p e r  m i n e s  o f  t h e  U r a l  m o u n t a i n s .  V on  
de H au tp ick . Min. Eng. Wld. 18. Jan .  S. 101/2 . Im- 
U ral g ib t  es drei verschiedene A rten  von  K u p fe rv o r ­
kom m en : Kupferkiese, K upferlager in Sedim entgesteinen, 
u n d  P y r i te  m it  geringem K upfergehalt.

Bergbautechnik.

D e r  g e g e n w ä r t i g e  B e r g b a u  i m  n o r d w e s t ­
b ö h m i s c h e n  B r a u n k o h l e n b e c k e n  b e i  B r ü x  u n d  
D u x . Von Fleck. (Forts, u. Schluß.) Bergb. 16. Jan . 
S. 49/51. 23. Jan . S. 66/8. Schachtförderung . W e t te r ­
führung. W asserha ltung . A ufbere itung  u n d  Verladung. 
F ö rd e run g  u n d  A bsatz .

T h e  g r e a t  m i n e s  o f  A f r i c a :  C i n d e r e l l a  C on . — 
V II .  V on L etcher. Min. Eng. W’ld. 18. Jan . S. 107/9*. 
B eschre ibung  der Cinderella-.Goldgrube. H aup tges ich ts ­
p u n k te  für die A usrich tung , neue  Ergebnisse, verschiedene-
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Mißerfolge, Zerkleinerungs- u nd  Cyanidverfahren , S chach t­
abteufen.

C o p p e r  a t  C h u q u i c a m a t a ,  C h i le .  Von T hom pson 
un d  M cG overn. Eng. Min. J. 18. Jan . S. 171/3*. Be­
schreibung eines reichen K upfererzvorkom m ens in den 
Vorgebirgen der Anden und  der Schwierigkeiten der Aus­
beutung .

O c c u r r e n c e ,  p r o d u c t i o n  a n d  u s e s  o f  m ic a .  Von 
Springer. Min. Eng. Wld. 18. Jan . S. 105/6. Beschreibung 
des V orkom m ens, der G ewinnung u nd  de i V erw ertung  
v o n  Glimmer. Glimmerabfälle, weißer Glimmer, kanadischer 
Glimmer, Zerkleinerung von Glimmer.

E t u d e  d e s  s o n d a g e s  d e W a d u r e z  e t  d ’H a r m i g n i e s .  
V on  K arape tian . Rev. univ. min. m et. Jan . S. 230/79. 
E ingehende B eschreibung der Ergebnisse zweier Bohrungen.

D e r  E i n f l u ß  d e s  B e s a t z e s  a u f  d i e  W i r k s a m k e i t  
v o n  S p r e n g s t o f f e n .  Von Snelling u nd  Hall. Z. Schieß. 
Sprengst. 1. Febr. S. 45/8*. Beschreibung von V er­
suchen zur E rm it t lu n g  der W irkung  des verschiedenen 
Besatzes v on  Sprengstoffen. Versuche am  Trauzlblock 
m i t  A m m onsa lpe te rdynam it,  Schw arzpulver und D ynam it.

A f i r e l e s s  p o w d e r  t h a w i n g  b o x .  Eng. Min. J. 
18. Jan . S. 179*. B enutzung von frischem Pferdedünger 
zum  A uftauen  von Sprengstoffen. E ine K iste m i t  d u rch ­
lochten  W änden  s teh t  in einer g roßem ; der an  allen Seiten 
20 cm betragende Zwischenraum is t m i t  Pferdedünger 
ausgefüllt.

F i l l i n g  o f  m i n e  s t o p e s  w i th  m i l l  t a i l i n g s .  Von 
Storms. Min. Eng. Wld. 18. Jan . S. 113/5. Beschreibung 
eines Spülversatzverfahrens m it Sand als V ersatzm aterial.

D e r  L ö f f e l b a g g e r ,  u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k ­
s i c h t i g u n g  s e i n e r  V e r w e n d u n g  b e i  d e r  G e w i n n u n g  
v o n  S p  ü l v e r s a t z m a t e r i a l .  Von H erm anns. Ver. 
Gewerbfleiß. Jan . S. 47/55*. Arbeitsweise. B a u a r t  der 
Einzelteile. A ntrieb . Leistungsfähigkeit. V erwendungs­
möglichkeit.

D e v e l o p m e n t  o f  c o a l  c u t t i n g  m a c h i n e r y .  Von 
F ry . Coal Age. 18. Jan . S. 99/100*. K urzer Überblick 
über die E ntw ick lung  des Schrämmaschinenwesens.

C o n c r e t e  l i n i n g  o f  t h e  K i n g d o n  s h a f t .  Eng. 
Min. J. 18. Jan . S. 177/8*. A usbetonieren eines 300 m 
tiefen Schachtes  in A bschnitten  von 50 m  in 3 M onaten. 
Zuleitung der B etonm ischung durch  R o h r u n d  Verteilungs­
kübel.

M e ta l  m i n e  p o s t .  Coal Age. 18. Jan . S. 95*. Be­
schre ibung  eiserner Stempel, S ystem  Nellen, bestehend 
aus ine inander gleitenden R ö h re n ; die äußern  sind m it 
T orf und  Asche gefüllt.

T w o  l i v e s  s a v e d  b y  t h e  u s e  o f  p o r t a b l e  b r e a t h i n g  
a p p a r a t u s .  Ir .  Coal Tr. R. 31. Jan . S. 171. Auf der 
Lodge Mill-Grube sind 2 A rbeiter m it  A tm ungsgerä ten  
aus n ich t a tem b aren  Gasen gere tte t worden.

N o t e s  o n  m i n e  g a s  p r o b l e m s  — I. Von Burrell. 
Coal Age. 18. Jan . S. 104/6. U ntersuchungen  über die 
Explosionsgrenzen von Schlagw ettern ; Ursachen, die eine 
V erschiebung dieser Grenzen bedingen, im besondern  der 
E influß  von bes tim m tem  CO^-Gehalt.

B u n s e n  m i n e r s  c h a n g e  a n d  b a t h  h o u s e .  Von 
Allard. Coal Age. 18. Jan . S. 115/6*. Beschreibung 
einer K aueneinrich tung .

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

V e r s u c h e  a n  U n t e r s c h u b f e u e r u n g e n .  Von Gleich­
m ann. (Schluß.) Z. B ayer. Rev. \  . 11. Jan . S. 12/4*.
B esprechung  der Versuchsergebnisse. Berechnung der 
D am pfkosten .

B e t r i e b s k o n t r o l l e  a n  D a m p f k e s s e l n  u n d  
P r ä m i e n v e r t e i l u n g  a n  d i e  H e i z e r .  Von Redenbacher. 
(Schluß.) Z. B ayer. Rev. V. 31. Jan . S. 14/6*. Vor­
a rbe iten  für eine ständ ige  K ontro lle  und ihre Durch­
führung. P räm ienverteilung .

D e r  E i n f l u ß  d e r  W a s s e r f ü h r u n g  a u f  d ie  W ä r m e ­
a u f n a h m e  i m  E k o n o m i s e r .  Von K äm m erer. Wiener 
D am pfk . Z. Jan . S. 4/8*. B e trach tu n g  des W ärm eüber­
ganges bei verschiedenen W asserführungen  im Ekonomiser. 
E influß  der Wasser- und  R auchgastem p era tu r .  (Schluß f.)

N e u e r e  K o n v e y e r  - A n l a g e n .  Von Lehrmann. 
(Schluß.) Dingl. J. ' 1. Febr. S. 69/72*.

S t e a m  m e t e r s .  Von Knesche. (Schluß.') Eng. Mag. 
Jan . S. 568/77*. Die D am pfm esser von E ckard t,  Hall­
wachs und Gehre.

E n t l a s t u n g  f ü r  K o l b e n s c h i e b e r .  Von Becher. 
Z. d. Ing. 1. Febr. S. 184/8*. E rk lä ru ng  des Vorganges 
u nd  Fests te llung  der Belastung. Angabe einer Bauart, 
bei welcher der Kolbenschieber vollständig  en tlaste t wird.

T h e  g e n e r a t i o n  a n d  u s e  o f  c o m p r e s s e d  a ir  
f o r  m i n i n g .  Von W alker. Ir. Coal Tr. R. 31. Jan. 
S. 174/5. Verfasser ä u ß e r t  sich über die Ausdehnung, 
welche die V erw endung von P reß lu ft  in den Giuben 
genom m en ha t,  sowie über Luitkom pressionsanlagen.

U n t e r s u c h u n g e n  v o n  P r e  ß l u f t w e r k z e u g e n .  Von 
H arm . Z. d. Ing. 1. Febr. S. 179/83*. Eeschreibung der 
neuen V ersuchseinrichtungen im Versuchsfeld für Werk­
zeugm aschinen an der Technischen Hochschule in Berlin. 
A ufnahm e u nd  V erw ertung  von  Kolbenweg-Zeitdiagrammen. 
W iedergabe von Ergebnissen u nd  Schlüsse auf die An­
w endbarke it des Verfahrens.

C o m p r e s s e d  a i r  a s  a f o u n d r v  a u x i l i a r y .  Ir. Age.
16. Jan . S. 196/8. E rö rte rung  der verschiedenen wichtigen 
V erw endungsarten  von P reß lu ft-B ohrhäm m ern  bei der 
B earbeitung  von gußeisernen Maschinenteilen.

U n t e r s u c h u n g  e i n e r  z w a n g l ä u f i g e n  D a m p f ­
m a s c h i n e n s t e u e r u n g  a u f  M a s s e n d r ü c k e .  Von 
K ö ls c h .  Dingl. J. 1. Febr. S. 65/7*. U ntersuchung der 
F rik art-S teu erung . (Forts, f.)

W a t e r  d i f f i c u l t i e s  a t  D o v e r  c o l l i e r i e s .  Von 
Herzfeld. Ir. Coal Tr. R. 31. Jan . S. 180/2*. Mitteilungen 
über einige neue elektrische W asserhaltungsanlagen und 
ihre Leistungen.

Ü b e r  d ie  R e g e l u n g  v o n  G e g e n d r u c k -  u n d  E n t ­
n a h m e - D a m p f t u r b i n e n .  Von Gentscli. Ver. Gewerb­
fleiß. Jan . S. 35/46*. (Forts, f.)

P o w e r  m a c h i n e r y  o f  t h e  A m e r i c a n  s tee l 
i n d u s t r v .  Von Streeter . (Schluß.) Eng. Mag. Jan. 
S. 495/510*. Beschreibung von maschinellen Anlagen 
beim  K oksofenbetrieb  und zur V erw ertung  der Abgase.

Elektrotechnik.

T h e o r i e  u n d  P r a x i s  d e s  Ü b e r s p a n n u n g s ­
s c h u t z e s .  Von Pfiffner. (Schluß.) El. u. Masch. 26. Jan. 
S. 75/81*. K rit ik  der verschiedenen Überspannungs­
schutzeinr ich tungen . Verschiedene Schaltungen von An­
lagen m it  Ü berspannungsschu tz .
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R é g la g e  é c o n o m i q u e  d e  la  m a r c h e  d e s  m o t e u r s  
t r i p h a s é s .  Von Monet. Rev. univ. min. m et. Jan. 
S. 193/229*. U m drehungsregeli ng  vcn  D rehstrom ­
motoren.

D e m a g n e t i z a t i o n  a n d  r e c o v e r y  o f  p e r m a n e n t  
m a g n e ts .  Vcn Sano. El. W orld. 11. Jan . S. 96 7*. 
Entmagnetisierung und  N eum agnetis ierung  perm anen ter  
Magnete durch mechanisches V erfahren . Ergebnisse vcn 
Versuchen.

Le c a l c u l  d e s  m a c h i n e s  à  c o u r a n t  a l t e r n a t i f .  
(Forts.) Ind. el. 25. Jan . S. 28/34*. B erechnung vcn  
Wechselstrommaschinen : Übliche Sä tt igungen  und  S trom ­
dichten. E rw ärm ung. E igenschaften  der Drosselspule. 
(Forts, f.)

H a u p t-  u n d  H i l f s a n l a g c n  m i t  T u r b o m a s c h i n e n  
in n e u z e i t l i c h e n  G r u b e n b e t r i e b e n .  Von Blau. El.
u. Masch. 26. Jan . S. 69/74*. B em erkungen  ü be r  die 
Verwendung v cn  T urbom asch inen  bei H a u p tsc h a c h t ­
fördermaschinen, K reiselpum pen, V en tila to ren  u n d  K o m ­
pressoren. Beispiele vcn  ausgeführten  Anlagen.

The g é n é r a t i o n  a n d  t r a n s m i s s i o n  o f  h y d r o -  
electric p o w e r .  Von Lof. Eng. Mag. Jan . S. 547/67*. 
Eingehende D arlegung der  V erw endung  von W asserk ra ft 
zur Gewinnung elektrischer Energie. K ra f ts tä t io n en  an 
den Washington- und  R ainbow -Fällcn . E in r ich tu ng  von 
W;isserkraftstationen. (Forts, f.)

H v d ro e le c t r i c  p l a n t  a t  T r o l l h ä t t a n ,  S w e d e n .  
El. World. II . Jan . S. 89/94*. Schwedisches E lek tr iz itä ts ­
werk, das mit W asserk räften  v cn  100 000 P S  arbeite t . 
Generatoren und Erregerm aschinen . T ransfo rm a to ren  und 
Schaltanlage. 50 000 V -F em le itung .

E rd s t rö m e  u n d  R o h r l e i t u n g e n .  Von Besig. 
(Forts.) J. Gasbcl. 1. F eb r .  S. 110/3*. P rü fung  der Rück- 
lcitungsanlage. M essungen des Spannungsgefälles. 
(Schluß f.)

Hüttenwesen, Chemische Technologie. Chemie lind Physik.

The c o n c e n t r a t i o n  o f  i r o n - o r e s .  Von Hansell. 
Bull. Am. Inst. Dez. S. 1497/1517*. D ie A nreicherungs­
verfahren für Eisenerze in den Ver. S taa ten .

A new  t y p e  o f  b l a s t  f u r n a c e  c o n s t r u c t i o n .  Von 
Johnson. Metall. Chem. E n g  . Jan .  S. 39/43*. B e­
schreibung einer neuen G ebläsehochofenbauart.

Aus d e r  P r a x i s  in -  u n d  a u s l ä n d i s c h e r  E i s e n -  u n d  
S t a h l g i e ß e r e i e n .  Von Irresberger. St. u. E .  30. Jan . 
S. 194/5*. Universal-M odellbahn fü r  R ü tte lm asch inen .

I h e  e l e c t r i c  f u r n a c e  in  t h e  p r o d u c t i o n  o f  i r o n  
from ore. Von L yon. Metall. Chem. E ng . Jan . 
S. 15/9*. Kritische B esprechung  des heu tigen  S tandes  
•1er Eisendarstellung im elektrischen Ofen u n m i t te lb a r  
aus Erzen und Vergleich zw ischen skand inav ischen  und  
kalifornischen E rfah rungen  in der P rax is.

E x p e r i m e n t e l l e  U n t e r s u c h u n g  d e s  K u p o l o f e n -  
S c h m e lz p r o z e s s e s .  Von Hiiser. St. u. E. 30. Jan . 
S. 181 90*. An H an d  von experim ente llen  U ntersuchungen  
werden die Gas- und  T em p era tu rve rhä ltn isse  in den  ver­
schiedenen Zonen eines K upolofens festgclegt u nd  eine 
W ärmebilanz aufgestellt.

G as w a s h e r s  a t  t h e  c e n t r a l  f u r n a c e s .  Eng. Min. J. 
18. Jan. S. 180/2*. Beschreibung eines H cchofengas- 
reinigers der American Steel & W ire Co. in Cleveland. 
Das Gas wird in 3 verschiedenen A p p a ra ten  (Verteilungs-

Zschokke-Theissen-W ascher) von  1,333 g au f  0,0185 g in 
der Vergleichseinheit gebracht.

Ü b e r  d ie  K o n s t r u k t i o n  u n d  d e n  B e t r i e b  v o n  
S i e m e n s - M a r t i n ö f e n  m i t  Ö l f e u e r u n g .  Gieß. Ztg. 
15. Jan . S. 47/50. Angaben über einen in den W erken  der 
B e ttendo rf  Axle Co. in D avenp o rt  in B etrieb  befindlichen
25 t-Ofen. (Schluß f.)

T h e  m i c r o s t r u c t u r e  o f  i r o n  a n d  s t e e l .  V on 
Campbell. Bull. Am. Ins t.  Dez. S. 1357/80*. Ü ber die 
S tru k tu r  von  Eisen und  Stahl.

C o n t r i b u t i o n  à  l ’ é t u d e  d e  la  v a r i a t i o n  d e s  
p r o p r i é t é s  m a g n é t i q u e s  d e s  f e r s  e t  a c i e r s  e n  
f u n c t i o n  d e  la  t e m p é r a t u r e .  Von Schneider. Rev. 
Métall. Jan . S. 146/61*. U nte rsuchungen  über die
m agnetischen E igenschaften  von  Eisen u nd  S tah l u n te r  
dem E influß der T em pera tu r.

N o u v e l l e  m é t h o d e  d ’e s s a i  d e s  t u y a u x  e n  a c i e r .  
Von F rem cn t.  Rev. Métall. Jan . S. 199/202*. B e­
schreibung und A nw endung  eines neuen V erfahrens zur 
U ntersuchung  von Stahlrohren.

M e t a l l z e r s t ä u b u n g  u n d  M e t a l l s p r i t z v e r f a h r e n .  
Von Lach. Ver. Gewerbfleiß, Sitzungsbericht. 2. Dez. 
S. 7 /22*. Beschreibung, Arbeitsweise und  A nw endung 
von  verschiedenen M etallspritzeinrichtungen.

Ü b e r  d i e  V e r a r b e i t u n g  b l e i h a l t i g e r  K u p f e r ­
s t e i n e .  Von Menzel. (Schluß.) Metall E rz. 11. Jan . 
S. 230/8*. B erich t über w eitere  Versuche. M ikrographische 
U ntersuchung .

T h e  s u l p h a t i z i n g - r o a s t i n g  o f  c o p p e r - o r e s  a n d  
c o n c e n t r â t e s .  Von Wedge. Bull. Am. In s t .  Dez. 
S. 1523/30. Sulfatisierendes R östen  von K upfererzen und  
K onzentraten .

T h e  c o n s t i t u t i o n  a n d  m e l t i n g - p o i n t s  o f  a 
s e r i e s  o f  c o p p e r - s l a g s .  Von F u lton . Bull. Am. Inst. 
Dez. S. 1457/86*. Z usam m ensetzung  und  Schm elzpunkte  
einiger Kupferschlacken.

N o t e s  o n  t h e  m e t a l l o g r a p h y  o f  a l l o y s .  Von 
Campbell. Bull. Am. Ins t. Dez. S. 1381/1406*. A us­
führungen  über die M etallographie von  Metallegierungen.

T h e  r e c o v e r y  o f  z in c ,  t h e  g r e a t  p r o b l e m  in  
m i n i n g .  Von Lakes. Min. E ng. W ld. 18. Jan . S. 103/4. 
Die durch  Z ink en ts tehenden  Schw ierigkeiten bei dem  
Schm elzverfahren. G eschichtliche E n tw ick lung  der Zink- 
industrie  in A m erika. Beschreibung der Zinkerze. M ark t-  
und  Preisverhältn isse . Schwierigkeiten in neuen E rz ­
gebieten. Schmelz- und  K onzen tra tionsverfah ren , A uf­
bereitung.

C y a n i d i n g  s l i m y  o r e  b y  c o n t i n u o u s  d é c a n t a t i o n .  
Von Parmelee. Metall. Chem. Eng. Jan . S. 25/8*. N euere 
E rfahrungen  au f  dem  G ebiet der Cyanidlaugerei.

S p e i s s  a s  a  p r e c i o u s  m é t a l  c o l l e c t o r .  Eng'. 
Min. J. 18. Jan . S. 167/8. V erfahren  zur A nreicherung 
von Gold im K upferstein .

D ie  t h e r m i s c h e  B e h a n d l u n g  d e r  M e t a l l e  u n d  
i h r e r  L e g i e r u n g e n .  V on Müller. M etall E rz. 22. Jan .  
S. 219/30*. V ersuche  über den E influß  der the rm ischen  
V orbehand lung  au f  die Festigkeitse igenschaften  von 
K upfer, Zink, Nickel, A lum in ium  u n d  deren Legierungen.

B e r i c h t e  ü b e r  G a s k o h l e n .  J. Gasbel. 1. Feb r .  
S. 117. C hem ische U n te rsuchu ng  und  E n tgasungse r ­
gebnisse der G askohle von Zeche E w ald  bei H erten . (W estf.).
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Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie  R e c h t s e n t w i c k l u n g  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  

k o n z e s s i o n s p f l i c h t i g e n  g e w e r b l i c h e n  A n l a g e n  i m  
J a h r e  1912. Von Schm id t-E rnsthausen . St. u. E . 30. Jan . 
S. 177/81. M itteilung aus der Rechtskommission des 
Vereins deu tscher E isenhütten leu te .

P r o t e c t i o n  o f  i n t e l l e c t u a l  p r o p e r t y  in  r e l a t i o n  
t o  c h e m i c a l  i n d u s t r y .  V on B aekeland. Metall. Chem. 
Eng. Jan . S. 31/6. D er Schutz  des geistigen E igentum s 
in der chem ischen Industrie .

Volkswirtschaft und Statistik.

P r a c t i c a l  p r i n c i p l e s  o f  r a t i o n a l  m a n a g e m e n t .  
Von Church. Eng. Mag. Jan . S. 487/94. P rak tische  
G rundsä tze  für eine w irtschaftliche E in r ich tung  des Be­
triebes industrieller W erke. D rei grundlegende Gedanken 
werden eingehend e rö r te r t :  1. system atische  Festste llung 
und  A nw endung  prak tischer Erfahrungen . 2. w irtschaft­
liche K ontro lle  der fü r die einzelnen Leistungen au f ­
gew andten  Arbeit. 3. S teigerung der persönlichen Lei­
stungen. (Forts, f.)

S o c i o l o g i c a l  d e v e l o p m e n t  in  1912. Von Hall. 
Coal Age. 18. Jan . S. 116/8*. E n tw ick lung  der W ohl­
fah rte inrich tungen  in den Ver. S taa ten .

L ’i n d u s t r i e  m i n i è r e  e t  m é t a l l u r g i q u e  a u x  E t a t s -  
U n is .  —  II .  Von Leroy-Beaulieu. Econ. P. 1. Febr. 
S. 153/4. S tatis tische A ngaben über die K upfer- und  
Bleigewinnung.

S t a t i s t i c s  o n  c o a l  f a t a l i t i e s .  Von H offm an. 
Coal Age. 18. Jan . S. 96/8. Überblick  über die U nglücks­
fälle im  K ohlenbergbau  von 1902 bis 1911.

Verschiedenes.

F l a m m e n s c h u t z m i t t e l  b e i m  A u f s u c h e n  u n d  A b ­
l ö s c h e n  g l i m m e n d e n  F e u e r s  in  B r a u n k o h l e n -  
b r i k e t t f  a b r i k e n .  Von Klein. B rau nk . 31. Jan . 
S. 697/701*. Beschreibung u nd  M itte ilung von  V ersuchs­
ergebnissen. Regeln für die B enu tzung  von F lam m en ­
schutzm itte ln .

D a s  r h e i n i s c h e  B r a u n k o h l e n b r i k e t t  u n d  s e i n e  
V e r w e n d u n g  in  h ä u s l i c h e n ,  g e w e r b l i c h e n  u n d  
i n d u s t r i e l l e n  F e u e r u n g e n .  Von Oellerich. (Forts.) 
B raunk . 31. Jan . S. 701/12*. V erw endung von B ra u n ­
kohlenbrike tts  u n te r  D am pfkesseln und  in verschiedenen 
Industriezweigen. (Forts, f.)

D ie  A n l a g e n  d e r  V i c t o r i a  F a l l s  a n d  T r a n s v a a l  
P o w e r  Co. in  S ü d a f r i k a .  Von Klingenberg. (Schluß.) 
Z. d. Ing. 1. Febr. S. 169/79*. Das K ra ftw erk  Ver- 
eeniging. Zusam m enfassung.

Zuschrift an die Redaktion.
( O h n e  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  d e r  R e d a k t io n . ) !

In  dem  B erich t über einen von  m ir in der D eutschen 
Geologischen Gesellschaft gehaltenen V o rtrag 1 is t ein 
A usdruck en thalten , den ich m ich  n ich t gesprochen zu haben

1 s. G lü c k a u f  1913, S. 143, Z. 10/16.

erinnere. E s lag m ir  fern, irgend e tw as zu sagen, was für 
meine A m ts- und  Fachkollegen in B ay e rn  den Vorwurf 
eines f rü h e m  V ersäum nisses e n th a l te n  konnte . W enn es 
m ir erm öglicht war, betreffs des Peißenberger Reviers über 
reicheres M ateria l zu verfügen  u nd  weitergehende Schluß­
folgerungen, als früher m öglich w aren, zu ziehen, so ver­
danke  ich dies eben gerade der  im am tlichen  D ienstauftrage 
m it  zw eckentsprechender U n te rs tü tz u n g  erfolgten U nter­
suchung.

Auch der H err B e r ich te rs ta t te r  te i l t  m ir brieflich mit, 
daß  lediglich die gekürz te  B e r ich te rs ta t tu n g  zu der un­
glücklichen Fassung  Anlaß gegeben hat.

W. K o e h n e .

Personalien.
Die Bergassessoren J o e r c h e l b e i m  Steinkohlenbergwerk 

Königin Luise (O.-S.), M o h s  beim  Steinkohlenbergwerk 
Reden, B o d i f e e  beim S te inkohlenbergw erk  König bei 
Saarbrücken, H i l g e n s t o c k  beim  Steinkohlenbergwerk 
G erhard, R i e g e l  beim Salzwerk  zu S taß fu r t  und H ö c h ­
s t  r a t e  (Karl) beim  S te inkohlenbergw erk  Friedrichsthal 
sind zu B erg inspektoren  e rn a n n t  worden.

Vom 1. April d. J. ab  sind  überwiesen worden:

der technische H ilfsarbeiter  beim  G esam tberganit in 
O bernkirchen, Bergassessor F i n z e ,  an  das Bergrevier 
Kassel,

der technische H ilfsarbeiter  bei dem  Oberbergamt 
in Clausthal, Bergassessor F ö r s t e r ,  an  das Gesamtbergamt 
in O bernkirchen,

der H ilfsarbeiter im  B ergrev ier N ord-H annover, Berg­
assessor G e o r g e ,  an  das neu zu err ich tende  Bergrevier 
Celle,

der Bergassessor R o s e  (Bez. Bonn) als technischer 
H ilfsarbeiter dem  O berberg am t in C lausthal.

B eu rlaub t w orden s i n d :

der Bergassessor H i n t z e  (Bez. Bonn) zur Übernahme 
der Stelle als technischer L eiter der Z inngruben Empresa 
Minera de H uanun i im B ezirk  O ruro  in Bolivien auf 2 Jahre,

der bisher zur B eschäftigung  beim  Verein für die berg­
baulichen In teressen  im  O berbergam tsbez irk  Dortmund 
beurlaub te  Bergassessor S t a d e  (Bez. D ortm und) vom
1. April d. J. bis E nd e  Mai 1914 zur Ü b ernahm e  der Stelle 
eines technischen D irek to rs  bei der F irm a  Gebr. Stumm, 
G. m: b. H.

D em  Bergassessor S c h w i d t a l  (Bez. Breslau) ist zur 
endgültigen Ü bernahm e  der  S tellung eines Bergwerks- 
d irek tors bei den deu tschen  Solvay-W erken , A.G., Ab­
te ilung B raunkohlenw erke , die nachgesuchte  Entlassung 
aus dem  S taa tsd ien s t  e rte il t  worden.

Bei der Geologischen L an d esan s ta lt  in Berlin ist der 
außere ta tsm äß ige  Geologe Dr. phil. A lexander F u c h s  
zum Bezirksgeologcn e rn a n n t  worden.

Der D iplom -Berg- und  H ü tten in gen ieu r  G a t h m a n n  ist 
als Bergverw alter und  B etriebsle iter beim Braunkohlen­
werk K ra f t  I I  in D eutzen (Sa.) angeste ll t  worden.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 

auf den Seiten 56 und 57 des Anzeigenteils.


